Preußen. 
Berlin, 29. Juni. Angekommen: Se. Excel⸗ 


Sonntag den 1. Juli 


reich ſoll ſich zwar, wie man verſichert, ſehr bereitw il⸗ 
lig finden laſſen, weil es die Hoffnung hegt, daß durch 


Biblioth. Regie 


— . — 


ST N 
N nicht freiwillig übergeben 
wollen. In etzten Tagen ſind mehrere Kabi⸗ 


lenz der königliche hannoverſche Staats⸗Miniſter Dr. die Retablirung Polens Ungarn feine bedeutendſten netskouriere aus London hier eingetroffen. — Wie 


Stüve, von Hannover. 

C. C. Berlin, 29, Juni. (Der baierſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Gegenbund.!] Auf die halboffiziellen Ar: 
tikel in der baierſchen Preſſe gegen den von Preußen 
vorgelegten Reichsverfaſſungs⸗Entwurf legt man hier 
im Allgemeinen nur darum Werth, weil diefelben ge⸗ 
eignet ſind, die Politik zu enthüllen, welche die baier⸗ 
ſche Regierung einſchlägt, um eine andere als die von 
Preußen entworfene Verfaſſung zu Stande zu bringen, 
oder das Zuſtandekommen der Letzteren hinzuhalten, 
wenn ſie es nicht zu verhindern vermag. Denn man 
erkennt ſehr wohl, daß, wenn es mit dem vorgeſpie⸗ 
gelten füddeutfchen Gegenbunde Baiern ſelbſt wirk⸗ 
lich Ernſt fein ſollte, — was ſtark bezweifelt wird — 
doch an ſein Gelingen nicht entfernt zu denken iſt. 
Wenn auch in einigen öſterreichiſchen De 
baierſche Vorſchlag neuerlich a hlelecht ir 


Vertretung gefunden hat, fo it 
ei no e as baierſche Cabinet von Oeſter⸗ 


reich in dieſer Beziehung zu erwarten hat. Denn ein 
Sonderbund Oeſterreichs mit Baiern kann der öſter⸗ 
teichiſchen Regierung nicht als ein Erſatz angeboten 
werden für den Verluſt ſeines bisherigen Einfluſſes 
auf ganz Deutſchland. Und Baiern ſelbſt kann bei 
einem ſolchen Bunde mit dem mächtigeren Nachbar 
unmöglich in eine behagliche Stellung gergthen. Beiden 
Theilen kann deshalb an dem Zuſtandekommen eines 
ſolchen Sonderbundes in Wirklichkeit wenig gelegen 
ſein. Dazu kommt, daß die Stimmung des Volkes 
m nördlichen Baiern einer ſolchen öſterreichiſchen Al⸗ 
lianz entſchieden entgegen iſt, und bei der Zwei⸗ 
felhaftigkeit der Geſinnung der baierſchen Truppen in 
dieſer Beziehung ein ſolcher Anſchluß der Regierung 
an Oeſterreich nicht ohne Gefahr im eigenen Lande 
ausgeſprochen werden kann. 
kann aber der beabſichtigte Gegenbund nicht rechnen. 
Denn Württemberg mag zwar, ſo lange das Mi⸗ 
niſterium Römer am Ruder iſt, dem preußiſchen 
Bündniſſe feindlich geſonnen ſein, allein eben ſo wenig 
Sympathien ſind bei ihm für ein Sonderbündniß un⸗ 
ter Oeſtererichs Oberhoheit vorauszuſehen. Die Ge⸗ 
neigtheit des Großherzogs von Baden für Preu⸗ 
ßen ſchlägt man zwar gering an, weil derſelbe nicht 
im Beſitz feines Landes ſei, allein man überſieht, daß 
preußiſche Truppen ſetzt in Baden Fuß faſſen und 
vorerſt und bis zur vollſtändigen Pacification des Lan⸗ 
des wohl nicht daraus weichen werden. In dieſer Be⸗ 
ziehung kann Preußen unbeſorgt ſein. Prüft man da⸗ 
her alle Verhältniſſe, ſo muß man ſich ſagen, daß der 
baierfch = öſterreichiſche Gegenbund nichts ift, als ein 
hohles Schreckmittel, um dem baterfchen Kabinet 
eine vortheilhafte Poſition in dem künftigen deutſchen 
Bundesſtaate neben Preußen zu erwerben. Allein der 
Preis, um welchen dieſe günſtige Poſition zu gewin⸗ 
nen, ist kein anderer, als der Verzicht Deutſchlands 
auf eine Einheit in ſeiner Regierung, ein Preis, 
welcher für Deutſchland augenſcheinlich zu hoch iſt, als 
daß Deutſchland, und in Deutſchland Preußen ſich 
jemals dazu verſtehen folkten. 0 

A. Z. C. Berlin, 29. Juni. [Tagesbericht.)] 
Aus der auf längere Zeit erfolgten Abreiſe des hieſigen 
ruſſiſchen Geſandten, Freiherrn v. Meyendorff, und 
der an ſeiner Stelle bereits eingetretenen Ankunft eines 
petersburger Charge & Atlaires, will man ſchließen, 
daß Herr v. Meyendorff als einer der ausgezeichnetſten 


ruſſiſchen Diplomaten bleibend in die Nähe ſeines Kai⸗ 


ſers berufen ſei und gar nicht mehr nach Berlin zu⸗ 
rückkehren werde. Es erſcheint dies um ſo glaublicher, 
als in unterrichteten Kreiſen fortwährend ſehr viel von 
neuen und weitgreifenden Plänen des ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers verlautet. Es ſteht hierunter in erſter Linie die 
ſchon früher einmal erwähnte Idee der Wiederher⸗ 
ſtellung eines Königsreichs Polen, wobei Ni⸗ 
kolaus zugleich an einen Thron für den Herzog 
, Leuchtenberg denken ſoll. Daran würden ſich 
aber zweifelsohne ſehr tiefgreifende Eventualitäten 

Üpfen, da, wenn auch die europäiſchen Regierungen 
gegen den Plan an ſich wenig einzuwenden haben dürf⸗ 
ten, doch die Entſchaͤdigung der territorialbetheiligten 
Staaten ihre großen Schwierigkeiten bietet. 
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Auf weitere Ausdehnung 


Oeſter⸗⸗ W̃ 


Bundesgenoſſen verlieren und dann um ſo leichter zur 
Unterwerfung gezwungen werden dürfe. Dagegen macht 
die Lage Preußens die meiſten Schwierigkeiten. Die 
natürlichſte Entſchädigung für das Großherzogthum 
Poſen wäre die Vornahme neuer Mediatiſirungen in 
Deutſchland. Allerdings ſoll man noch daran gedacht 
haben, und hiermit den Plan einer Trennung in Nord⸗ 
und Süddeutſchland verbinden. Indeß wenn einerſeits 
dieſe Mediatiſirungen an ſich doch auch wieder auf Be⸗ 
denken ſtoßen, ſo iſt andererſeits die Beſorgniß, dadurch 
einer preußiſchen Hegemonie weiter vorzuarbeiten, zu 
groß, als daß nicht bekannte ſüddeutſche Politiker alles 
aufwenden ſollten, ſolche Abſichten zu hintertreiben. 
Die nächſte Zukunft wird vielleicht ſchon deutlicher in 


dies diplomatiſche Getriebe blicken laſſen. — Die Ka⸗ 
a der Bezirke 1—30 waren 


pitaliſten und 
geſtern Abend im Geſellſchaftshauſe zu 
lung berufen, um die Auseinanderſetzungen über einen 


einer Verſamm⸗ beſonders günſtig geweſen iſt. 


einſt ſieben Städte um die Ehre ſtritten, den Homer 
geboren zu haben, ſo erhebt ſich jetzt in unſeren Zei⸗ 
tungen ein Kampf über die Urheberſchaft der frucht⸗ 
tragenden Idee des Treubundes. Drei Perſonen 
ſcheinen als Prätendenten in Bezug auf dieſe Idee 
angeſehen werden zu müſſen. Der Muſikdirektor 
Nehrlich, der Geheimſekretär Habel und der Graf 
Luckner. — Ein Graf v. Seidewitz, welcher jüngſt 
mittelſt einer Strickleiter aus dem Schuldgefängniſſe 
zu entkommen wußte, iſt wieder ergriffen und dorthin 
zurückgebracht worden. Die Chronique ſcandaleuſe der 


vornehmen Welt wird durch dies Ereigniß lebhaft be⸗ 


ſchäftigt. — Aus dem Munde von Treubündlern er⸗ 


fährt man, daß die Taſchendiebe auf dem großen Treu⸗ 


bundkonzerte ſehr gute Geſchäfte gemacht haben, wozu 
ihnen der Himmel durch feinen fruchtbaren Regen ganz 
Selbſt der Polizeirath 
Winkler iſt von denſelben nicht verſchont geblieben, in⸗ 


Entwurf einer zu errichtenden Nationalverſiche⸗ dem ihm eine ſilberne Tabaksdoſe gus der Taſche ent: 
rungsbank für Kapital und Grundbeſitz anzuhören wendet wurde, wie wenigſtens Treubündler als beſtimmt 


miteémitglieder ſetzte in einer längeren Rede die Grund⸗ 
züge der Bank auseinander; es wurde keine entſchie⸗ 
dene Oppoſition erhoben, wohl aber einige Bedenken 
über die Ausführbarkeit des Entwurfs; dieſe wurden 
jedoch beſeitigt, und erklärten mehrere Anweſende, daß 


fie die Vorſchläge des Komite’s vollſtändig praktiſch 


und zweckmäßig fänden. Es wurde hierauf loſ⸗ 
ſen, das Programm der Bank in Druck erſcheinen zu 
laſſen, daſſelbe an ſämmtliche Grundbeſitzer Berlins zu 
vertheilen und ſodann 6 Vertrauensmänner dem Ko⸗ 
mité zur Seite zu ſtellen, um ſofoͤrt zur Realiſirung 
der Bank zu ſchreiten, da für die jetzigen Zeitverhält⸗ 
niſſe ein ſolches Inſtitut für dringend nöthig zu er⸗ 
achten ſei. Die nächſten Verſammlungen werden am 
Freitag, Sonnabend und Montagabend in demſelben 
Lokale ſtattfinden. — Die bevorſtehenden Wahlen be⸗ 
ſchäftigen den konſervativen Theil unſerer Preſſe bereits 
in einem hohen Grade. Bemerkenswerth iſt dabei das 
Mißtrauen, mit welchem dieſelbe den Entſchluß der 
demokratiſchen Partei, ſich der Theilnahme an der 
Wahl zu enthalten, aufnimmt. Sie beharrt dabei, 
daß dies nur eine Kriegsliſt ſei, um die konſervative 
Maſorität einzuſchläfern. Wir können dagegen mit⸗ 
theilen, daß in mehreren demokratiſchen Bezirken bereits 
der Plan zirkulirt, am Wahltage eine große gemein⸗ 
ſame Landparthie mit Kind und Kegel vorzunehmen, 
um in dieſer Demonſtration die Anſicht der demokra⸗ 
tiſchen Partei über den Werth der Wahlen niederzu⸗ 
legen. — Das Miniſterium ſoll inzwiſchen ganz an⸗ 
ders denken als die konſervative Preſſe. Es ſoll die 
Entſchließung der demokratiſchen Partei keineswegs für 
eine Kriegsliſt, fondern für ſehr baare Münze halten 
und wenig davon erbaut ſein. Das Miniſterium, wie 
man uns aus guter Quelle mittheilt, ſoll den drin⸗ 
genden Wunſch hegen, daß die demokratiſche Partei 
ſich nicht von den Wahlen ausſchließe, weil es zu 
wiſſen glaubt, daß dieſe Partei doch nicht ſiegen, wohl 
aber durch die Theilnahme ihr Motiv für ſpätere neue 
Agitationen verlieren werde. Dieſe miniſteriellen Er⸗ 
wägungen ſollen, wie wit hören, ſogar mitwirkender 
Grund zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes fein, 
weil man hofft, daß dadurch namentlich durch das da⸗ 
mit wiederhergeſtellte freie Verſammlungs⸗ und Bera⸗ 
thungsrecht doch Mancher zur Wahl ſchreiten werde, 
der ſich ſonſt ausſchlöſſe. — Das mehretwähnte, in 
Nordamenika für die deutſche Marine angekaufte große 
Kriegsdampfſchiff iſt bereits vor 8 Tagen in Liverpool 
eingetroffen und wird nach dem Friedensabſchluß mit 
Dänemark ſofort nach einem deutſchen Seehafen ge⸗ 
bracht werden. Der aus Amerika hier eingetroffene 
Muſikdirektor Joſeph Gungl hat auf jenem Schiff die 
Ueberfahrt nach Europa zurückgelegt. — Der engliſche 
Geſandte Graf v. Weſtmooreland gab heute hier ein 
großes diplomatiſches Diner. — Der Minifter v. Man⸗ 
teuffel befindet ſich in Folge großer Anſtrengungen 
wieder unwohl, wodurch er fi indeß nur mäßig an 
90 Amtsthätigkeit behindern läßt. — Der heutige 
Tag ft dazu beſtimmt, die Feſtung Raſtatt mit 
affengewalt anzugreifen und wo moͤglich zu erobern, 


und darüber ihr Gutachten abzulegen. Eins der Ko⸗ 


: Abend entſtand vor dem Oranienburger Thore 


verſichern. — Sammlungen für die politiſchen Ger 
fangenen oder die Familien derſelben beweiſen auf's 
neue, daß das Intereſſe für ſie nicht erloſchen iſt. Es 
befanden ſich auf den Subſkriptionsliſten Summen 
von 50 Thlrn., die von Einzelnen gezeichnet wurden. 
Außerdem werden ihnen noch immer Erfriſchungen, 
Wein, Cigarren ꝛc. im Uebermaß zugeſchickt. — Der 
Treubund hat die „preußiſche Volkszeitung“ herausge⸗ 
geben von J. de Marle, dieſelbe, welche bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen als eine demokratiſche angekündigt wurde, zu 
ſeinem Organ erhoben. 
ſammlung wurden Probenummern und Proſpektus gra⸗ 
tis vertheilt und auf das wärmſte empfohlen. — Ge⸗ 


ein Auflauf, weil ein Konſtabler einen Maſchinenbauer 
verhaftete, welcher ein Sperlingsneſt ausgenommen 
hatte. Es hatte ſich bereits ein großer Haufe von 
Menſchen geſammelt und namentlich viel Maſchinen⸗ 
bauer, welche ihren Kameraden befreien wollten. Die 
vom Exerziren zurückkehrende Artillerie half jedoch noch 
zur rechten Zeit die Ruhe wiederherſtellen, da es ſonſt 
jedenfalls zu einer großen Prügelei gekommen wäre. 
P. C. Berlin, 20. Juni. [Zur Steuerge⸗ 
ſetzgebung.] Die Verfaſſungsurkunde vom 5. De⸗ 
zember v. J. beſtimmt im Art. 100: Die beſtehende 
Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion unterworfen 
und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft. Daß es der 
Staatsregierung Ernſt iſt, dieſen Grundſatz ins Leben 
zu führen, wird eine in dieſen Tagen zu erwartende 
Verordnung über die Vorbereitungen zur 


Aufhebung bisher beſtandener Grundſteuer⸗ 


befreiungen beweiſen. Wir halten das Staatsmi⸗ 


niſterium unbedingt für befugt und für verpflichtet, 
eine ſolche Verordnung, welche die unumgänglichen 
Vorarbeiten zur demnächſtigen wirklichen Beſteuerung 
der bis dahin befreiten Güter anordnet und die Auf⸗ 
ſtellung eines proviſoriſchen Kataſters für dieſelben mit 
ſich bringt auf Grund des Art. 105 der Verfaſſungs⸗ 


I 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſcheint es 


urkunde ergehen zu laſſen. Das Geſetz über die wirk⸗ 


liche Beſteuerung dieſer Güter bleibt der Mitwirkung 


der Kammern vorbehalten, welche dann auch die wich⸗ 
tige Frage zu berathen haben werden, ob und wiefern 
den Beſitzern der bis dahin befreiten Güter eine Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren ſei. Beſonders die Provinzen 
Brandenburg und Pommern ſind bei dieſer Frage 
ſtark betheiligt. N 
C. B. Berlin, 29. Juni. [Tagesbericht.] Mit 


diesmal wirklich Ernſt werden zu wollen; man er⸗ 
wartet für heute oder morgen die Publikation des 
Preß⸗ und Klubbgeſetzes. Das erſtere ſoll in 
manchen hohen Kreiſen ſich keines großen Beifalls zu 
erfreuen haben, man hält es für zu liberal. — Ge 

den Polizeibeamten. welcher dem bei der Dresdener 
Inſurrektion verhafteten hieſigen Kaufmann Vogel 
ein Legitimationsatteſt zum Behuf der Reife nach 
Dresden ausgeſtellt hatten, iſt eine Disciplinarunter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Während der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich den Dichter der „Deborah“ wegen ſeiner Lei⸗ 
ſtung belohnt, iſt die weitere Aufführung des Dramas 
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et 
dei der hieſigen Hofbühne aus reliöſen Gründen un- decken zu können in die Uniformen der Konſtabler ge⸗ 
terſagt worden. — Der Entwurf des Statuts zur 


überwieſen werden. 


* 


Errichtung der „Preußiſchen Induſtrie⸗ und 
Handwerker » Bank“, welchen die Unternehmer, 


1656 
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ſteckt, um wie ſie ausſagten nach Waffen zu ſuchen. 
— Die Stadt Berlin ſieht mehreren gemeinnützigen 
Unternehmungen entgegen, nämlich: 1) der Errichtung 


Stadtrath Riſch und Kaufmann Libenheim im einer langerſehnten Hypotheken⸗Bank, 2) der Errich⸗ 


Mai d. J. dem Staatsminiſterium vorgelegt haben, 
iſt jetzt der Oeffentlichkeit übergeben. 
men iſt die Aufgabe geſtellt: 1) dem Fabrikanten und 
Handwerker die ihnen durch liegende Waarenvorräthe ent 


Dem Unterneh⸗ 


tung einer Heilanſtalt für weibliche Dienſtboten, 3) 
der Errichtung einer Verſorgungsanſtalt für invalide 
Arbeiter und endlich 4) der Eröffnung des Friedrich⸗ 
Wilhelms-Hospitals, welche ſchon am 3. Auguſt ſtatt⸗ 


zogenen und fehlenden Geldmittel vorſchußweiſe zur finden ſoll. — Bis zum 28. Juni erkrankten in Ber⸗ 


Fortſetzung ihres Geſchäftes zu gewähren; 2) Agentu⸗ 
ren für den Export inländiſcher Induſtrie⸗Produkte in 
den größern Handelsſtädten aller Erbtheile zu erkich⸗ 


ten; 3) Proben, Muſter und Modelle auszuſtellen, 


damit nicht unabſetzbare Artikel fabricirt werden; 4) 
Filialbanken in den Provinzen zu errichten; 5) eine 
immerwährende Gewerbeausſtellung in Berlin zu etz 
öffnen; 6) die koſtſpieligeren Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge zum allgemeinen Gebrauch anzuſchaffen; 7) ver⸗ 
ſchiedene für die Hebung der Induſtrie und die Aus⸗ 
bildung junger Induſtriellen förderliche Hilfsanſtalten 
ins Leben zu rufen. — Das Vermögen der Bank 
ſoll Staatseigenthum fein. Ein Chef, ein Betriebs— 
und 12 Ehrendirektoren, zu je / von der Kommu⸗ 
nalbehörde, von der Kaufmannſchaft und den In⸗ 
nungsvorſtänden Berlins vorgeſchtagen, und von der 
Regierung ernannt, ſollen durch einen Regierungs⸗ 
Kommiſſar kontrolirt werden. Die Darlehnskaſſen 
ſollen aufgelöſt und ihre Fonds der Bank zinſenfrei 
Die Amortiſation der Scheine er⸗ 
folgt mit mindeſtens 1% jährlich, iſt in 25 bis 30 
Jahren vollendet, die Koſten werden durch eine zum 
Theil mit der Klaſſenlotterie verbundene Renten⸗ 
Lotterie von 125,000 Looſen à 4 Thlr. mit Ge⸗ 
winnen, die theils in Waaren, theils in jährlichen 
Renten von 2000 Thlr., 600 Thlr., 400 Thlr., 200 
Thlr. und 100 Thlr. beſtehen, gedeckt. Die Bank 
zerfällt in eine Induſtrie- und eine Handwerker⸗ 
Bank. Sie macht Geldvorſchüſſe auf Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe bis zur Höhe von 2 der Abſchäz⸗ 
zungsſumme und kauft auch Waaren für feſte Rech⸗ 
nung zur Exportation an. Die Vorſchüſſe werden mit 
5 pt. verzinſt; beim Verkauf werden 2 pCt. Provi⸗ 
ſion in Abzug gebracht. Die Empfangsſcheine der 
Bank über eingelieferte Waaren find durch Giro über: 
tragbar, der urſprüngliche Debitor bleibt wechſelmäßig 
verpflichtet. Hülfszweck der Bank iſt die Verabreichung 
von Darlehen gegen terminale Rückzahlung und Ber: 
zinſung, Verleihung von Maſchinen, Unterſtützung von 
Künſtlern ꝛc. zum Behuf ihrer Ausbildung oder zur 
Niederlaſſung im Auslande. Eine Anzahl der ange⸗ 
ſehenſten hieſigen Kaufleute und Fabrikanten, auch 
größere Handwerker haben ſich für den Bankplan er⸗ 
klärt und es ſteht zu erwarten, daß das Miniſterium 
denſelben bei den den Kammern zu machenden Vorla⸗ 
gen vertreten werde. Die Bedeutung eines derartigen 
Inſtituts iſt namentlich in Beziehung auf den Export⸗ 
handel von den Handlungschefs, die ihre Billigung des 
Unternehmens ausgeſprochen haben, anerkannte. 
[Pläne in Bezug auf die Schweiz.] Schon 
ſeit 1830 waltet bei verſchiedenen Höfen die Anſicht, 
die Schweiz ſei der Heerd der europäiſchen Revolutio⸗ 
nen. Das Aſyl, welches ſie jedem politiſchen Flücht⸗ 
linge biete, mache fie zum Tummelplatze der Revolu— 
tionäre aller Länder, und gleichſam unter ihrem 
Schutze konſpirire man gegen die Ruhe und den Frie⸗ 
den Europas. Dieſe Anſicht ſoll denn auch wirklich 
jetzt Maßregeln Seitens der preußiſchen, wie der 
öſterreichiſchen Regierung hervorgerufen haben, 
welche nichts Geringeres bezwecken, als von der 
Schweiz die Auslieferung gewiſſer politiſcher Flücht⸗ 
linge zu verlangen und unter allen Umſtänden zu er⸗ 
reichen. Es geht uns hierüber u. A. der folgende 
Bericht zu. Unter den höhern Offizieren der hieſigen 
Beſatzung herrſcht die auf ſichern Andeutungen und 
Mittheilungen ruhende Anſicht, daß das preußiſche 
Heer in Baden nicht blos gegen die Badenſer gerückt 
ſei, ſondern eine Aufſtellung an der Grenze der 
Schweiz erhalten werde. Die Schweiz, ſagt man, ſei 
jetzt wieder, der Heerd der rothen Republik, 
auch haben Schweizer Scharfſchützen in den Rei⸗ 
ben der Badenſer große Verheerungen unter den deut: 


ſchen Reichsoffizieren angerichtet, man müſſe die Schwetz 


veranlaſſen, eine mehr freundnachbarliche Stellung an⸗ 
zunehmen. Die Preußen an der ſüdlichen Grenze Ba⸗ 
dens haben nicht mehr ſehr weit nach Neuchatel, die 
Aufſtellung eines öſterreichiſchen Armeecorps bei Bregenz 
iſt auch wohl nicht ohne Rückſicht auf die Schweiz. 
Frankreich, das man überdies avertirt zu haben ſcheint, 
wird bei der jetzigen Politik feiner Regierung nicht fo 
leicht den coaliſirten Mächten Hinderniſſe in den Weg 
legen; allein England ſcheint geſonnen, fein gewichtiges 
Wort in die Waagſchale zu werfen. Denn nicht um⸗ 
ſonſt hat Lord Palmerſton gerade jetzt Sir Edmond 
Lyons zum Geſandten in der Schweiz ernannt, einen 
Mann“ der ſeinen unermüdlichen Haß gegen Rußland 
und Oeſterreich ſeit vielen Jahren in Athen bethätigt 
hat. 1 0 * 
[Vermiſchtes.] In neueſter Zeit haben ſich wie⸗ 
derum Diebe, in der Ab ihr Handwerk beſſer ver⸗ 
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‚tag Noth, welcher möglichſt bald zuſammentrete, 


lin an der Cholera im Ganzen 249 Perſonen, von 
denen 23 genaſen, 151 ſtarden und 75 in Behand⸗ 
lung verblieben. 

Swinemünde, 29. Juni. 
Preuß. Adler iſt heute früh 3 Uhr aus See retour⸗ 
nirt. Auf der Höhe Brüſter⸗Ort, ohnweit Pillau, iſt 
der Adler mit einer däniſchen Kutterbrigg in 4ſtündi⸗ 
gem Gefecht geweſen, bis eine däniſche Fregatte zu 
Hülfe gekommen und den Adler zur Rückkehr genö⸗ 
thigt hat. — Der Adler ſoll der däniſchen Kutter⸗ 
Brigg mittelſt ſchweren Geſchützes bedeutenden 
Schaden verurſacht haben, wogegen ihn ſelbſt nur drei 
leichte Schüſſe getroffen, und ein Mann verwundet 
worden iſt. Alles freut ſich über das kühne Unterneh⸗ 
men unſers braven Commodore Schröder! 


(Oſtſee⸗Z.) 


Deutſchland. 
‚Die Verſammlung in Gotha · 
Die Berichte über die Berathungen, welche am 26,, 
27. und 28. Juni in der Verſammlung ehemaliger 
Reichstags⸗Abgeordneten zu Gotha gepflogen wurden, 
ſind ſehr verſchieden, ja das halboffizielle „Dresdner 
Journal“ geſteht geradezu, daß es aus Diskretion hier⸗ 
über nichts veröffentlichen könne. Wir ſtellen demge⸗ 
mäß die verſchiedenen Referate neben einander und über⸗ 
laſſen es den Leſern, ſich ein Reſultat ſelbſt zu bilden. 
Zunächſt laſſen wir das Referat der Deutſchen 
Allg. Ztg. folgen: 5 

Gotha, 27. Juni. Die frühern Mitglieder der 
deutſchen Nationalverſammlung halten heute 
wieder, außer Curiatberathungen und Commiſſions⸗ 
ſitzungen, zwei Plenarverſammlungen, in denen ſich 
vorzugsweiſe drei Anſichten geltend machen: 1) den 
preußiſchen Verfaſſungsentwurf unbedingt anzunehmen; 
2) an der deutſchen Reichsverfaſſung, dem gegebenen 
Worte gemäß, unwandelbar feſtzuhalten, und 3) beide 
Verfaſſungsentwürfe als Vorlagen zu benutzen, um 
aus dem Material derſelben ein neues Gebäude aufzu⸗ 
führen. In der letztern Anſicht vereinigte ſich die weit 
überwiegende Majorität und zog alsbald den „Vor⸗ 
ſchlag“ in Berathung, der von H. v. Gagern, 
Dahlmann, Funk u. A. eingebracht wurde. Er 

lautet wörtlich: 4 A e . 
Innig überzeugt wie wir find, daß die deutſche National 
Verſammlung, als fie am 28. März d. J. die deuiſche 
Reichs verſaſſung als endgültig beſchloſſen verkündigte, derje: 
nigen Stellung gemäß gehandelt har, welche die Lage der 
deutſchen Dinge ihr aufdrang und der Bundestagsbeſchluß 
vom 30. März v. J. ihr einräumt, dürfen wir doch die 
Augen vor den Schwierigkeiten nicht verſchließen, welche die 
allgemeine Buschführung der unveränderten Reichsverfaſſung 
im Vaterlande f hat. Dahingegen iſt in der Ver: 
faſſungsaufſtellung, welche die Berliner Conferenz bietet, 
neuerdings ein Weg eröffnet, auf welchem ſich der verlorene 
Einigungspunkt möglicherweiſe wiederfinden ließe. Das Be⸗ 
treten dieſes Weges nicht zu verſchmähen, mahnt uns das 
von innern und äußern Feinden ſchwer bedrohte und ſchon 
vom Bürgerkriege zerfleſſchte Vaterland; eben fo dringend 
aber der werthvolle Inhalt jenes Entwurfs, der, wie ent⸗ 
ſchieden man auch einzelne ſeiner Beſtimmungen verwerfen 
möge, dennoch den Kern der Reichsverfaſſung in ſich trägt 
und mit ihm dem deutſchen Volke Güter der politiſchen Ein⸗ 
heit und bürgerlichen Freiheit bietet, in ſolcher Zahl und 
Fülle, wie fie daffelbe, fo weit feine ganze Geſchichte reicht, 
niemals bisher genoſſen hat. um, was noch, mißhellig 
iſt, auszugleichen, iſt nun vor allen Dingen ein Aal 
wel⸗ 
cher alle Staaten des bisherigen deutſchen Bundes begreife, 
mit Ausnahme freilich Deutſch-Oeſterreichs, deſſen Regie⸗ 
rung den deutſchen Bundesſtaat verneint hat, indem, fie 
ſowohl die unerläßliche Forderung feiner Einheit ein Reichs- 
oberhaupt in der Perſon des Beherrſchers des mächtigſten 
rein⸗deutſchen Staats, als die eben fo wichtige Forderung 
ſeiner Freiheit, ein Volkshaus für die Reichsgeſetzgebung, 
ablehnt; ein Reichstag endlich, welcher das Werk der Eini⸗ 
gung raſch, noch im Laufe dieſes Jahres vollbringe. Der 
Erreichung dieſes dreifachen Zweckes würde von Anfang her 
nichts hinderlicher ſein, als wenn von der einen Seite auf 
dem Reichswahlgeſetze, von der andern Seite auf dem ber⸗ 
liner Entwurfe eines Wahlgeſetzes ſtarr beſtanden würde; 
durchaus ober wird auf dem Reichstage ſelbſt ein unbeding⸗ 
tes Feſthalten an Einzelheiten, die nicht unmittelbar mit 
dem Heile des Vaterlandes zuſammenhängen, vermieden 
werden müſſen. Denn ſollte auf dieſem Reichstage aber⸗ 
mals keine Einigung erzielt werden, ſo würde zwar für die 
deutſche Reichsverfaſſung dom 28. März ein neues Zeugniß 
abgelegt ſein durch die Vergeblichkeit der Bemühungen, et⸗ 
was Anderes zu Stande zu bringen; allein eben fo gewiß 
würde ein ſolcher Ausgang den Genuß der Segnungen die⸗ 
fer Verfaſſung in eine ungewiſſe Ferne rücken. — Die Un: 
terzeichneten verſprechen ſich ein gedeihliches Reſultat von 
folgenden, vornehmlich zunächſt auf das Zuſtandekommen 
des Reichstags bezüglichen ausgleichenden Maßregeln: 1) Die 
deutſchen Staaten erklären als grundſätzlich feſtſtehend alle 
Verfaſſungsbeſtimmungen, welche in den beiden Aufſtellun⸗ 
gen v. 28. März und v. 28. Mai wörtlich oder weſentlich 
ereinſtimmen. Dahin gehören namentlich die von der 
Nationalverſammlung beſchloſſene und in den Entwurf vom 
28. Mai aufgenommene uebertragung der Reichsoberhaupts⸗ 
würde an die Krone Preußen, das Staatenhaus und das 
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Volkshaus. 2) Alle deutſchen Regierungen, indem ſie dieſe 
Erklärung abgeben, laden den König von Preußen ein, den 
deutſchen Reichstag unverzüglich nach Frankfurt a. M. aus⸗ 
zuſchreiben. 3) Zum Staatenhauſe dieſes Reichstags wird 
auf Grund der Beſtimmungen des Entwurfs vom W. Mai 
gewählt. 4) Was die Wahlen zum Volkshauſe betrifft, ſo 
kommen die unterzeichneten, gerade weil fie vor allen Din⸗ 
gen den Reichstag und ſeinen raſchen Eintritt wollen, nicht 
auf das Reichswahlgeſetz zurück, welchem die drei Regierun⸗ 
gen der berliner Konferenz ihren Widerſpruch entgegenſtellen. 
Unſere Ueberzeugung iſt, daß kein Wahlgefeg in der Welt 
den Aus gang der Wahlen verbürgt, da dieſer hauptſächlich 
von der Stimmung des Volks und dem Maße ſeines Ver⸗ 
trauens auf die Leitung der vaterländiſchen Angelegenheiten 
abhängt. Eben deshalb ſind wir der Meinung, daß, da 
einmal die wünſchenswerthe Einigung fehlt, am beſten nicht 
nur für das Zuſtandekommen des Reichstags, ſondern auch 
für den Frieden im Vaterlande geſorgt wäre, wenn die ver⸗ 
ſchiedenen Wahlgeſetze der einzelnen Staaten die Grundlage. 
für die Beſchickung dieſes Reichstags bildeten. Von der 
andern Seite erſcheinen die in dem Wahlgeſetze der berli⸗ 
ner Konferenz feſtgeſtellten Normen weder fo drückend, noch 
fo unausführbar, daß es vor dem Vaterlande zu rechtferti⸗ 
gen wäre. an ihrer Ablehnung den ganzen Reichstag ſchei⸗ 
tern zu laſſen. Jedenfalls jedoch würde das für Preußen 
am 30. Mai d. J. erlaſſene Wahlgeſetz, welches namentlich 
für die Theilnahme an der dritten Abtheilung gar keine di⸗ 
rekte Steuer bedingt, zu berückſichtigen, überhaupt aber eine 
Erweiterung der den Einzelſtaaten eingeräumten Befugniſſe 
nach folgenden Andeutungen zu geſtatten fein: Die Erfor⸗ 
derniſſe der Theilnahme an den Gemeindewahlen (J 2) und 
der dreijährigen Dauer des feſten Wohnſitzes im Wahlbe⸗ 
zirke (§ 13) würden vielfach eine Beſchränkung des Stimm⸗ 
rechts und der Ausübung deſſelben zur Folge haben, welche 
über den Zweck jener Beſtimmungen, als Kennzeichen der 
Selbſtſtändigkeit und der Betheiligung am Staatswohle zu 
dienen, weit hinausgeht. Viele ſelbſt ſteuerzahlende Staats⸗ 
bürger ſind nicht aktive Gemeindebürger, und was nach 
$ 13 von Militärperſonen gilt, findet in ähnlicher Weile 
auf Beamte, ſowie auf Männer Anwendung, welche einen 
wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Beruf ausüben, indem 
ſolche häufig nicht an den Orten wohnen, wo fie heimatbe⸗ 
rechtigt ſind und an den Gemeindewahlen Theil nehmen 
dürfen, zum Theil auch ihren Wohnſitz zu wechſeln öfter 
veranlaßt werden. Hier wären demnach Modifikationen zu⸗ 
zulaſſen, welche nach den Einrichtungen eines jeden Staats 
dem Zweck entſprechen. — Da ferner die Syſteme der di⸗ 
rekten Beſteuerung in den verſchiedenen Staaten noch mehr von 
einander abweichen, als in den verſchiedenen Bezirken eines 
Staats, fo wäre die Befugniß, welche $ 15 den Regierun⸗ 
gen giebt, die Verſchiedenheit in der Beſteuerung einzelner 
Gemei den oder Bezirke auszugleichen, dahin auszudehnen, 
daß jedem Staate überlaffen bliebe, die Vorſchrift des § 15 
über die Bildung der drei Abtheilungen nach Maßgabe ſei⸗ 
ner Steuergeſetzgebung zu vollziehen, insbeſondere den Be⸗ 
griff einer direkten Steuer auf direkte öſſentliche Abgaben 
zu Staats- und Gemeindezwecken auszudehnen. Sache des 
Vollzugs wird es auch ſein, zu ſorgen, daß nicht einzelne 
Befiger von größern Grundflächen oder Gewerbsanlagen 
für ſich allein die erſte oder die beiden erſten Abtheilungen 
eines Bezirks bilden, wenn dieſes etwa aus dem Verhält⸗ 
niffe ihrer Antheile zu dem Geſammtſteuerbetrage ſich erge⸗ 
ben ſollte. Endlich wird das Verhältniß der Zahl der 
Wahlmänner zu der Seelenzahl allgemein feſtzuſtellen fein, 
wenn nicht durch zu große Beſchränkung oder Ausdehnung 
der erſtern die Vortheile wieder verloren gehen ſollen, welche 
man von der Anwendung des inderekten Wahlverfahrens 
erwartet. Je ein Wahlmann af 500 Seelen erſcheint als 
ein angemeffenes Verhältniß. 5) In beiden Häuſern wird 
den Berarhungen über die Reichsverfaſſung der Entwurf 
vom 28. Mai zu Grunde gelegt und nach einfacher Stim⸗ 
menmehrheit bei jeder Abſtimmung entſchieden. 6) Die in 
der Verfaſſung vom 28. März und dem Entwurfe vom 28. 
Mai gleichlautend gefaßten SE werden ohne Abſtimmung als 
endgültig angenommen, und auch bei nur theilweiſer Ueberein⸗ 
ſtimmung wird, ſo weit thunlich, allein die Abweichung zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht. 7) Von dem Reichstage iſt zu erwarten, 
daß beide Häuſer, ſowohl was ihre Geſchäftsordnung, als 
was ihr Verhältniß zu einander, und die Theilnahme von 
Kommiſſaren des Bundesvorſtandes an den Verhandlungen 
betrifft, ohne Zeitverluſt ſolche Beſtimmungen annehmen 
werden, welche die ſchleunigſte Erledigung des Verfaſſungs⸗ 
Werks zu ſichern geeignet ſind. 2 
Ein anderer Vorſchlag, der zwar in ſeinen Motiven 
mit dem vorſtehenden faſt wörtlich übereinſtimmt, aber 
fi. der Oktropirungspolitik dennoch faſt rückſichtslos 
in die Arme wirft, iſt von Meviſſen, v. Becke⸗ 
rath und Bürgers ausgegangen und lautet dahin: 
Die ſchweren Bedrängniſſe des Vaterlandes, die Gefah⸗ 
ren eines Zuftandes, welcher keine Bürgſchaft des Friedens 
im Innern, der Stärke nach außen bietet, haben es den 
unterzeichneten, obgleich ſeit ihrem Austritt, aus der Deutz 
ſchen Nationalverſammlung rechtlich nicht mehr Vertreter 
des Volks, zum Bedürfniß gemacht, in gemeinſamer Be⸗ 
ſprechung ihr urtheil üder die gegenwärtige Lage der Dinge 
feſtzuſtellen und ſich über den Weg zu verſtändigen, auf 
weichem jeder Einzelne von ihnen in Erfüllung ſeiner 2 
bürgerlichen Pflichten dazu mitwirken kann, daß ein der 
Nation Einheit und Freiheit gewährender Rechts zuſtand Det: 
geſtellt werde. Sie glauben, von dieſem Streben ein bah. 
niß abgelegt zu haben, als ſie am 28. März d. J. zu dem 
Beſchluſſe der Nationalverſammlung mitwirkten, dur wel⸗ 
chen die Reichsverfaſſung, und zwar mit Rückſicht 1 
jeder andern Löſung entgegenſtehenden Hinderniſſe, Hr 80 
b.fchloffen wurde. Heute wie damals haben fie 7 e⸗ 
wußtfein, daß die Nationalverſammlun, indem fie dieſen 
Beſchluß faßte, ihrem Berufe gemäß gehandelt hat, ja fen 
damals noch ein Zweifel darüber obgewaltet hätte, ob die 
Natur der deutſchen Verhältniſſe und die Erfahrung 118 
gangener Jahrhunderte die Natlonalverſammlung Den 9° 
ten, die ihr von den Regierungen und dem Volke verl e 
Stellung in jenem Sinn aufzufaffen, jo müßte ein fo ** 
Zweifel verſchwinden vor der Erfahrung der neueften Zeit, 
die die Schwierigkeit einer Vereinbarung der Regierungen 
unter ſich, die Zähigkeit der partikulariſtiſchen und dynaſti⸗ 
ſchen Intereſſen in das hellſte Licht geftellt hat. Wie ſehr 
man aber auch von der Berechtigung der Nationalverſamm⸗ 
lung überzeugt ſein möge, die Thatſache läßt ſich nicht 
läugnen, daß fie das kraft dieſer Berechtigung errichtete 
Verfaſſungswerk auf eine Worausfegung gegründet hat, die 
nicht in Erfüllung gegangen iſt. Der regierende deutſche 
Fürſt, welchem nach 90 68 und 69 der Reichs verfaſſung die 


e des Reichsoberhaupts erblich übertragen werden foll, 
— der Ken 8 des Verfaſſungsbaues kein 
anderer ſein, als der Regent des mächtigſten rein deutſchen 
Staats; ſeine Annahme auf Grund der Verfaſſung war die 
erſte unerläßliche Bedingung ihrer Verwirklichung. — Der 
Ablehnung des Königs von Preußen trat der Widerſpruch 
Baierns, Sachſens und Harnovers gegen die Reichsverfaſ⸗ 
ſung zur Seite. Abgeſehen von Oeſterreich, welches in ſei⸗ 
ner jeder bundesſtaatlichen Verfaſſung widerſtrebenden pal⸗ 
tung beharrt, erklärten ſich die Regierungen von 25 Millio⸗ 
nen Dautfchen gegen die Annahme der Verfaſſung, und. bie: 
ſer Widerſtand läßt ihre Durchführung zur Zeit als eine 
poliliſche Unmöglichkeit erſcheinen. Die hierdurch herbeige⸗ 
führte Lage beſonnen zu erwägen, nicht durch Feſthalten an 
einem unmöglichen Mittel den Zweck ſelbſt unmöglich zu 
machen, im Dienſte des Vaterlandes auch andere Wege zu 
gehen als die eignen, wenn dabei die Treue gegen das Ziel 
bewahrt werden kann, das iſt die Pflicht des Patrioten, 
und mit Selbſtverläugnung haben auch Diejenigen ſie zu 
erfüllen, deren hingebendes Wirken für das Zuſtandekommen 
der Reichsverfaſſung eines beſſern Erfolgs werth geweſen 
wäre. — Die Regierungen, welche die Reichsverfaſſung an⸗ 
zunehmen weigern, haben eine große Pflicht gegen die Na⸗ 
tion zu erfüllen, ſie haben der von ihnen verworfenen Ein⸗ 
heitsform eine den gerechten Forderungen des Volks Rech⸗ 
nung tragende Vorlage gegenüberzuſtellen, ſie haben dem 
erſten Reichstag, was fie gegenüber der Nationalverſamm⸗ 
lung zum unberechenbaren Schaden Deutſchlands unterlie⸗ 
ßen, einen für ſie ſelbſt bindenden Verfaſſungsentwurf vor⸗ 
zulegen. Preußen, Hannover und Sachſen haben dieſer 
Pflicht zu genügen geſucht, indem ſie ſich zu einem Ent⸗ 
wurf vereinigten, der die nerläßlichen Grundlagen des 
deutſchen Bundesſtaats, ein erbliches Reichsoberhaupt in 
der Perſon des Beherrſchers des mächtigſten rein deut⸗ 
ſchen Staats und die Milwirkung eines Volkshauſes bei 
der Geſetzgebung, anerkennt. Durch dieſe Vorlage iſt uns 
verkennbar ein Weg eröffnet, auf welchem der verlorene 
Einigungspunkt wiedergewonnen werden kann. Das Betre⸗ 
ten dieſes Wegs nicht zu verſchmähen, mahnt uns das von 
innern und äußern Feinden ſchwer bedrohte und ſchon vom 
Bürgerkriege zerfleiſchte Vaterland; eben ſo dringend aber 
der werthvolle Inhalt jenes Entwurfs, der, wie entſchieden 
man auch einzelne ſeiner Veſtimmungen verwerfen möge, 
dennoch den Kern der Reichsverfaſſung in ſich trägt und 
mit ihm dem deutſchen Bel 8 ICH RET 125 
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mals bisher genoffen Hat. Es darf als eine gerechte Er⸗ 
wartung des deutſchen Volks bezeichnet werden, daß die 
Regierungen der andern deutſchen Staaten durch baldigen 
bindenden Anſchluß an jene Verfaſſungsvorlage die ſchleu⸗ 
nige Berufung eines Reichstags zur definitiven Vereinba⸗ 
rung der Reichsverfaſſung möglich machen. Was den dabei 
in Anwendung zu bringenden Wahlmodus betrifft, fo wird 
von der Anwendung des Reichswahlgeſetzes auch in denjeni⸗ 
gen Staaten, in welchen es als rechtskräftig verkündigt 
wurde, abzufehen fein, da das Reich, in welchem es zur 
Geltung hätte kommen können, erſt durch die Verfaſſung 
begründet worden wäre, dieſe ſelbſt aber zur Zeit nicht ins 
Leben getreten iſt. Die drei Regierungen haben nun ein 
von jenem weſentlich arweichendes Wahlgeſetz aufgeſtellt. 
Angeſichts der Lage des Vaterlades läßt ſich die Nothwen⸗ 
digkeit nicht verkennen, daß die bürgerliche und ftaatliche 
Frziheit vor den Gefahren bewahrt werde, welche erfah⸗ 
Schema die Folge einer ſchrankenloſen Ausdehnung 
der politiſchen Rechte ſind, wie denn auch die große Mehr⸗ 
zahl der Unterzeichneten ſchon bei der Abſtimmung über das 
Reichswahlgeſetz ſich für die Beſchränkung des allgemeinen 
Stimmrechts ausgeſprochen hat. Ob der von den drei Re⸗ 
gierungen vereinbarte Wahlmodus den Anforderungen geläu⸗ 
terter Grundſätze völlig entſpricht, ſoll hier nicht erörtert, 
jedoch darf die Ueberzeugung ausgeſprochen werden, daß im 
Volke die Erkenntniß der Bedingungen ſeiner Einheit und 
Freiheit zu einer Klarheit gediehen iſt, welche ihr auch durch 
eine nach jenen Formen gewählte Vertretung den richtigen 
Ausdruck verbürgt. Wenn aber von den beitretenden Des 
gierungen im Intereſſe der Einigung die Annahme des von 
der Berliner Conferenz vorgelegten Wahlgeſetzes im Allge⸗ 
meinen zu erwarten iſt, fo. darf doch ihrerſeits das billige 
Zugeſtändniß in Anſpruch genommen werden, daß, wie die 
Denkſchrift in Ausſicht ſtellt, es ihnen überlaſſen bleibe, 
bei der Ausführung dieſes Geſetzes, ohne deſſen Prinzip 
zu alteriren, diejenigen Modifikationen und Ergänzungen 
eintreten zu laſſen, welche durch die abweichenden Verhält⸗ 
niſſe in ihren reſpektiven Staaten geboten find, — Wir faſ⸗ 
fen unſer Urtheil über die gegenwärtige Lage der deutſchen 
Verfaſſungs angelegenheit und den jetzt noch offenen Weg zu 
dem Ziele, von welchem die Nation nicht laſſen kann und 
wird, in nachfolgenden Sätzen zuſamnlen, nach welchen wir 
unſer ferneres politiſches Wirken Grech werden: Der von 
den Regierungen der Königreiche Preußen, Hannover und 
Sachſen unter ſich vereinbarte und der Oeffentlichkeit über⸗ 
gebene Entwurf einer Reichs verfaſſung iſt als eine der Na: 
tion 7 7 7 für die genannten Regierungen bindende un⸗ 
verbrüchliche Zuſage zu betrachten und den Verhandlungen 
des erſten Reichstages über die Reichs verfaſſung zu Grunde 
zu legen. Daß die anderen deutſchen Regierungen, mit Aus⸗ 
nahme des Bundesſtaat verneinenden Oeſterreichs ihren gleich 
falls bindenden Anſchluß an die Verfaſſungsvorlage der Ber⸗ 
liner Konferenz baldigſt ausſprechen, erſcheint als das un⸗ 
abweisbare Gebot des Augenblicks, damit ein Reichstag 
möglichſt ſchleunig einberufen und durch Herſtellung eines 
eordneten Rechts zuſtandes die Gefahr, die dem Geſammt⸗ 
Vaterlande droht, abgewendet werde. Von dem zu berufen⸗ 
den erſten Reichstage darf erwartet werden, daß er die in 
der Verfaſſung vom arz und dem Entwurfe vom 
28. Mai gleichlautend gefaßten Paragraphen ohne Abſtim⸗ 
mung als endgültig anerkenne, und auch bei nur theilweiſer 
Uebereinſtimmung, jo weit thunlich, allein die Abweichung 
zur Abſtimmung bringe. Von den Vertretungen der Einzel: 
aaten und von allen die Einheit wahrhaft wollenden Par⸗ 
teien im Volke darf erwartet werden, das ſie ohne Rückſicht 
auf unbefriedigte Parteiintereffen nur die Rettung und Er: 
hebung des Vaterlandes ins Auge fallen und mit Selbſtver⸗ 
leugnung in thätiger Mitwirkung den einzigen noch offenen 
Weg zu dieſem großen Ziele betreten. Nimmt das Volk die 
argebotene Hand an, fo find: die deutſchen Regierungen der 
ation dafür verantwortlich, daß dieſer letzte Einigungsver⸗ 
ſuch nicht abermals an ihrem Widerſtande ſcheitere. 


Weil ſich aber dieſe Vorſchläge keines allgemeinen 
Beifalss erfreuten, fo hat eine dazu erwählte Kommiſ⸗ 
ſion einen anderen Entwurf bearbeitet, auf den ſich 
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die weiteren Berathungen ſtützen ſollen. Indeſſen ſind 
Viele auch mit dieſer Vorlage nicht einverſtanden und 
die Mitglieder des linken Centrums haben einen Se⸗ 
paratausſchuß gewählt, der ein neues Programm der 
Verſammlung vorlegen wird, welches ſich inniger an 
die aus ihrer Mitte hervorgegangene Reichsverfaſſung 
anſchließen ſoll. 

Wir laſſen hierauf den Bericht der Berliner „Deut⸗ 
ſchen Reform“ folgen: 

Gotha, 27. Juni. Heute iſt der Entwurf von der 
Kommiſſion der Verſammlung zur Berathung vorge: 
legt worden. Nach faſt einſtimmigem Urtheile der An⸗ 
weſenden übertrafen die Diskuſſionen darüber die ſchön⸗ 
ſten Tage des Frankfurter Parlaments. Vor Allem 
fon Ed. Simſon meiſterhaft geſprochen haben. Auf 
H. v. Gagerns Antrag hatte man zunächſt eine all⸗ 
gemeine Erörterung beliebt, bei derſelben ergriff Ga⸗ 
gern ſelbſt das Wort und ſprach mit ganzer Seele 
für die Nothwendigkeit, an dem von den Königreichen 
Gebotenen feſtzuhalten und Alles zu beſeitigen, was 
uns um den Anfang einer definitiven Centralgewalt 
bringen könne. Er erblickt einen ſolchen in dem Bünd⸗ 
niß der 3 Königreiche und ihrem Entwurf. v. Soiron 
deutete in einer Rede, die voll Humor und Schärfe 
war, darauf hin, daß nunmehr zu Tage gekommen 
ſei, was es mit der Volksſouveränetät eigentlich zu be: 
deuten habe. „Wie das ſouveräne Volk ſich für die 
ihm von uns dargebotene Verfaſſuug geregt hat, und 
was für ein Intereſſe es daran genommen, haben wir 
geſehen: thun wir, was nun an der Zeit iſt!“ Ed. 
Simſon erörterte die gegenwärtige Sachlage vorzüglich 
dadurch ſo trefflich, daß er nachwies, wie fälſchlich civil⸗ 


rechtliche Begriffe auf ein anderes Gebiet — das ſtaats⸗ 


rechtliche — Übertragen würden und Irrungen veran⸗ 
laßten. Auch forderte er zum e die 7 

; und ichnete das Mißtrauen als 
e Tu ngk in der jegigen Ver⸗ 
wickelung. Noch nie ſoll er ſo eindringend und hin⸗ 
reißend durch den ſchönen Fluß der Rede geſprochen 
haben. Auch v. Vincke trat auf. Er gab Erklä⸗ 
rungen über ſeine Stellung zu der deutſchen Frage in 
Berlin; ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die 
Partei des Centrums in Frankfurt nicht durchgedrun⸗ 
gen ſei und forderte die anweſenden Mitglieder dieſer 
Partei auf, ſo wie er ſelbſt, obwohl der Rechten an⸗ 
gehörend, mit ihnen gegangen ſein würde, wenn er in 
der Paulskirche geweſen, ſo jetzt ihrerſeits auch nicht 
an ihrem frühern Standpunkte ſtarr zu hängen! Er 
entwarf hierauf eine ſcharfe Charakteriſtik der Perſön⸗ 
lichkeiten, welche in den letzten Tagen in Berlin die 
deutſche Frage vorzüglich in der Hand gehabt und 
deutete ſeine Stellung zu ihnen an. — Er bewegte 
ſich dabei in der freieſten Weiſe, da kein Zuhörer und 
Nachſchreiber ſtörend wirkte, und die Verhandlung 
einem Privatgeſpräch glich. Der Eindruck, den ſeine 
Worte gerade wegen dfefer Ungebundenheit hervorriefen, 
war unbeſchreiblich, und man bedauerte nur, daß er 
in der Sache ſelbſt keinen poſitiven Vorſchlag machte. — 
Gegenüber dieſen Rednern erſchienen nun die Oppoſi⸗ 
tionsmänner — die Hannover aner — welche 
Grumbrecht in feiner heftigſten Weſſe führte, ſehr in 
den Schatten geſtellt. Sie predigten Haß und Miß⸗ 
trauen gegen Preußen und das jetzige Kabinet; erklär⸗ 
ten rund heraus, das hannöverſche Volk werde nun 
und nimmer mit feiner Regierung in der vorgeſchlage— 
nen Weiſe gehen; ſo ſei jetzt die offene allgemeine 
Stimmung! Hier erfolgte ſehr lebhafter Widerſpruch. 
Grumbrecht, der ſchroffſte Gegner der großdeutſchen 
Partei in Frankfurt, wollte nunmehr einen Bund mit 
Baiern, um nur einen Bundesgenoſſen gegen Preu⸗ 
ßen zu haben. — Ich muß jedoch wiederholen, dieſe 
Reden und dieſe Auffaſſung der Dinge fanden ſehr 
wenig Anklang, am allerwenigſten unter den anweſen⸗ 
den Bajern. Nach den Erörterungen kam man auch 
zu einem allgemeinen Beſchluß. Man genehmigte 
nämlich dem materiellen Inhalte nach den vorgelegten 
Entwurf einer Erklärung, ging jedoch von der Anſicht 
gänzlich ab, daß eine Erklärung, Anſprache oder der⸗ 
gleichen überhaupt an das Volk ſollte erlaſſen werden, 
und vereinigte ſich darüber, daß die Hauptgedanken 
nur als Programm der Partei der Centren 
aufgeſtellt werden, und dem Einzelnen als Richt⸗ 
ſchnur feines. Handelns dienen ſollten. Dieſes Pro⸗ 
gramm lautet: 

„Die ſchweren Bedrängniſſe des Vaterlandes, die Ge⸗ 
fahren eines Zuſtandes, welcher keine Bürgſchaft des 
ler im Innern, ber Stärke nach Außen bietet, 

aben es den Unterzeichneten zum Bedürfniß gemacht, 
in gemeinſamer Beſprechung ihr Urtheil über die 
gegenwärtige Lage der Dinge feſtzuſtellen, 
und ſich über den Weg zu verſtändigen, auf welchem 
jeder Einzelne von ihnen in Erfüllung ſeiner ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Pflichten dazu mitwirken kann, daß ein der 
Nation Einheit und Freiheit gewährender Rechtszuſtand 
hergeſtellt werde.“ 

Darüber ſcheint eine Stimme zu herrſchen, daß in 
der Verfaſſung der drei Königreiche neuerdings ein 
Weg eröffnet ift, auf welchem ſich der verlorene Eini⸗ 
gungspunkt wieder finden läßt, und daß zum Be: 
treten dieſes Weges auch vorzüglich der 
werthvolle Inhalt jenes Entwurfs mahnt, 
der den Kern der Reichsverfaſſung in ſich aufgenom⸗ 
men hat. Man erkennt an, daß das Ziel erreichbar 
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iſt, wenn dieſe dargebotene Verfaſſung von allen den 
Reichstag beſchſckenden Staaten jedenfalls als eine der 
Nation ertheilte unverbrüchliche Zuſage betrachtet wird. 
— Man iſt der Anſicht,, daß im Allgemeinen die Bes 
völkerungen in nicht unbedeutender Anzahl erwar⸗ 
ten, daß die Regierungen ihrer Staaten durch baldigen 
bindenden Anſchluß an jene Verfaſſungs⸗Vorlage die 
Berufung des Reichstages möglich machen, und hält 
den Einzelnen für verpflichtet, in feinem Kreiſe nach 
Kräften in dieſem Sinne zu wirken. 

Dieſe Einwirkung ſcheint man vorzüglich durch eine 
Anregung und Betheiligung bei den Wahlen üben zu 
wollen, und hält es für das Wünſchenswer⸗ 
theſte, wenn die verſchiedenen Wahlgeſetze der einzel⸗ 
nen Staaten die Grund lage für die Beſchickung des 
Reichstages für diesmal bilden könnten. Aber auch 
die Bedenken gegen das von Berlin aus auf⸗ 
geſtellte Wahlgeſetz erſcheinen nicht Vielen 
fo groß, daß nicht eine Beſeitigung derſel⸗ 
ben dadurch möglich wäre, daß den Einzeln⸗ 
ſtaaten die durch die abweichenden Ver: 
hältniſſe gebotenen Modifikationen nachge⸗ 
laſſen würden. 4 

28. Juni Morgens. Heute wird dieſes Pro⸗ 
gramm noch vorgelegt und erörtert. Die Verſamm⸗ 
lung ſoll damit geſchloſſen werden, da viele Mitglieder 
nicht länger weilen können und Einige, wie Stahl aus 
Erlangen, noch im Laufe des Tages abreiſen, nachdem 
ſie ſich dem Inhalt des Programms angeſchloſſen. — 
Geſtern hat die Zahl der Theilnehmer noch 150 über⸗ 
ſtiegen, von Vielen ſind Schreiben eingetroffen, von 
denen ich das geſtern erwähnte Zerzog ſche noch bei 
Gelegenheit mittheilen werde. — Anz aus Marien⸗ 
werder hatte das Unglück, in Heidelberg von den In⸗ 
ſurgenten rein ausgeplündert und feſtgeſetzt zu werden 
und kam deshalb ſehr fpät an. Der greife Arndt iſt 
krank. Dagegen war Jahn auf dem Platze und 
mußte einem Thurnfeſte der Gothaer Jugend beiwoh⸗ 
nen, welches geſtern ſtattfand. — Die Hanover a— 
ner hatten geſtern noch Separat⸗Beſprechungen, und 
es ſcheint, als ob ſich doch eine mildere Stimme noch 
geltend machen würde. Die Preußen treten heut 
vor der Sitzung zu einer Unterredung zuſammen. 

Das „Dresdner Idurnal“ endlich berichtet, wie 
folgt: 

Gotha, 27. Juni. Da die Verhandlungen der hier 
verſammelten Parlamentsmitglieder vorläufig als ver⸗ 
trauliche Beſprechungen angeſehen werden ſollen, ſo 
kann ich Ihnen leider aus gewiſſenhafter Rückſicht 
heute weder die Propoſitionen von H. v. Gagern 
und Konforten (Dahlmann, Mathy), von denen am 
Schluß meines geſtrigen Schreibens die Rede, war, 
noch die inmittelſt von Beckerath und Anderen ges 
machten Vorlagen (f. oben) berichten und beſprechen, 


ſondern muß dies vielmehr bis zum Schluß der gan⸗ 


zen Verhandlungen aufſparen. — Von der großen 
Verehrung, die H. v. Gagern genießt, können Sie ſich 
kaum einen Begriff machen. Ueberall, wo er erſcheint, 
bilden ſich zahlreiche Menſchengruppen, und bei dem 
geſtrigen, aus mehr als 200 Couverts beſtehenden 
Mittageſſen war er der Gegenſtand beſtändiger Neu⸗ 
gierde. Außer ihm erregten hauptſächlich Sim ſon, 
Dahlmann, Beckerath, Baſſermann, Mathy, 
v. Sojron, Jakob Grimm, Duckwitz und Reh 
Aufmerkſamkeit. Geſtern Mittag kam auch noch der 
vorletzte Präfident der frankfurter Verſammlung, Rieſſer, 
an und wurde mit lebhaftem Applaus empfangen. 
Trinkſprüche wurden nur drei ausgebracht. Der erſte 
von Becker, welcher von der Freude des Wiederſehens 
und von der Erinnerung ſprach, dann aber mit den 
Worten ſchloß: Ihrer Aller Erinnerung faſſe ich zu⸗ 
ſammen in zwei Namen; ſie heißen „Gagern und 
Simſon!“ Längere Zeit bedurfte es, ehe der Sturm 
des Jubels ſich legte, dann erhob ſich v. Gagern: 
„Die Erinnerung, meine Herren! das iſt oft nur eine 
halbverklungene Sage; ſie iſt ein unvollkommenes Ge⸗ 
fühl, wenn ſie ohne Befriedigung in der Gegenwart, 
ohne Hoffnung für die Zukunft bleibt. Befriedigung 
in der Gegenwart können wir nicht haben, denn 
wohl ſelten waren die Zuſtande unferes Vaterlandes fo 
traurig als jetzt, aber hoffnungslos find fie nicht, 
und darum dürfen wir — um die Fahne der Hoff⸗ 
nung geſchaart — das Ziel nie aus den Augen ver⸗ 
lieren; es iſt ein einiges, ein freies, ein mächtiges 
Deutſchland!“ Und wieder folgte der regungsloſen 
Stille lauter Jubel nach. Zuletzt ſprach Simſon (be⸗ 
kanntlich Gagern's Nachfolger auf dem Präſidenten⸗ 
ſtuhle) ungefähr folgendes: Sein Loos fei geweſen, 
hinter einem Schnitter als Aehrenleſer herzugehen und 
das alte Wort: 

Erreichſt Du einen Theil von ſeinem Werth, 

Iſt Dir ein Theil auch ſeines Ruhms gewiß! 
bewähre ſich auch heute an ihm in der Verbindung, 
in welcher ſein Name mit dem Gagern's genannt wor⸗ 
den ſei. Uebrigens liege für die Gegenwart ein reicher 
Troſt darin, daß die Partei der Freiheit und Ordnung 
nicht untergegangen ſei mit Frankfurt, und deshalb 
Anke er zur weiteren Ausführund des Gagern'ſchen 
Wunſches — auf das Gedeihen der Beſtrebungen in 
Gotha für das Heil unſeres Vaterlandes! — Geſtern 
Nachmittag 6 Uhr war die zweite Sitzung, in welcher 
eine Kommiſſion über die verſchiedenen Vorlagen refe⸗ 
rirte. Hofrath Becker eröffnete die Sitzung und wurde 


auch zum Vorſitzenden beſtimmt; das Protokoll führte 
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iner der früheren Sekretäre der Natjonalverſammlung. bairiſche Zollhaus und einige daneben ſtehende Haͤu⸗ 
Heute morgen ½10 Uhr fand die dritte Sitzung ſtatt. fer aus keinem andern Grunde, als weil man drüben 
5 5 5 - das preußiſche Detaſchement von einem bairiſchen ab⸗ 
Operationen in Baden. | löſen ſah. Dabei ſoll das neben dem Zollhaus ſte⸗ 
Allmälig geſtalten ſich die Nachrichten vom Schau: hende Wirthshaus in Brand geſchoſſen worden fein. 
plabe des Inſurrektionskrieges in Baden zu einem voll⸗ Diefen Morgen hörte man wieder einige Zeit von 
ſtändigen, zuſammenhängenden Bilde, da nunmehr der zwei Seiten her ſchießen, am längſten dauerte es in 
Verkehr zwiſchen Karlsruhe und rheinabwärts vollſtän⸗ der Richtung von Weingarten. Am Nachmittag tra⸗ 
dig hergeſtellt iſt und die neueſten Briefe und Blätter fen wieder Flüchtlinge, beſonders viele Soldaten, hier 
ſammt den verſpäteten vorliegen. Es läßt ſich nicht in ein. Zu 2 und 3, auch einzeln, wankten fie todt⸗ 
Abrede ſtellen: die Aufſtändiſchen haben ihre Fahne mit müde, in ganz verwahrloſtem Zuſtande, über die Stra⸗ 
Muth und Ausdauer, aber nicht mit Glück, und noch ßen der Kaſerne oder ihren Quartieren zu. Man 
weniger mit Geſchick vertheidigt; fie iſt deshalb heute ſcheint Alles hier ſammeln zu wollen, doch wird das 
ſchon als verloren zu betrachten, obgleich der Kampf Hauptquartier des Generals Snayde wohl in Durlach 
der Verzweiflung ſüdwärts von Karlsruhe, in Raſtatt bleiben, da dort die eigentliche Hauptſtraße am Ge⸗ 
und vielleicht im Oberlande fortgeſetzt werden zu wol⸗ birge hin nach Raſtatt und die Murg führt. Vor 
len ſcheint. Am 20ſten find die Preußen bei Gerz einigen Stunden hatten wir hier in der Stadt auch 
mersheim über den Rhein, am 21ſten wurden die Ba- den Anfang von einem Militärkrawall, der ſehr be 
denſer bei Waghäuſel, am 22ſten bei Sinsheim, am denklich zu werden ſchien. Auf Befehl von Mieros⸗ 
23ſten bei Übſtadt geſchlagen; Mannheim und Heidel⸗lawski nämlich (von dem man jedoch nicht mit Be⸗ 
berg find ſeit dem 22ſten, Karlsruhe ſeit dem 2öften ſtimmtheit erfahren kann, wo er iſt; hier wenigſtens 
beſetzt. f zur Zeit noch nicht) war am Nachmittag Oberſt 
Manuheim, 25. Juni. Nach einem zweitägigen [Becker, Kommandeur des 1. Dragonerregiments, vers 
Kampfe haben die Preußen jetzt ihre Stellung zwiſchen] haftet und aus der Stadt gebracht worden. Dies er⸗ 
Bruchſal und Durlach. Der Kampf wird auf das fuhren die Dragoner und zogen, im Verein mit eini⸗ 
Erbittertſte geführt; weder Preußen noch Badenſer ges gen ihnen begegnenden Artilleriſten und Infanteriſten, 
ben Pardon. Bei Stettfeld, unterhalb Bruchſal, ver⸗ zu 10 bis 12 in einzelnen Trupps in und vor das 
rſachten die vielen dort liegenden Leichen einen ſolchen] Ständehaus, von der Regierung die Losgebung ihres 
x ſtank, daß die Preußen ein Biouak verlegen mußten.] Oberſten fordernd. Als dies nicht gleich geſchah, eil⸗ 
8, iſt daher auch die Zahl der Verwundeten gering im | ten einige Dragoner und Artilleriſten nach ihren Ka⸗ 
„Verhältniß zu det der Todten. Mieroslawski, welcher] fernen, und es ward Anſtalt gemacht, in Maſſe und 
mit ſeinen⸗Schaaren am 22ſten Heidelberg verlaſſen hatte, mit Kanonen vor das Rath- und Ständehaus zu 
war am, folgenden Tage, wo bei Übſtadt und Stettfeld rücken. Jetzt war die Regierung gezwungen, nachzu⸗ 
(von. Bruchſal herwärts) gekämpft wurde, ſchon auf geben, und es wurde wieder ruhig. Bald darauf aber, 
dem Kampfplatze und führte den Oberbefehl. Am 24. gegen Abend, noch vor Ankunft der letzten Bahnzüge, 
Juni nahmen die Preußen Bruchſal ein. Uebrigens] bemerkte jeder ſcharf Beobachtende ein gewiſſes Trei⸗ 
kamen den Preußen die Angriffe ganz unerwartet. Sie] ben im Ständehauſe. Deputirte fuhren nach dem 
hatten ſich nach dem Treffen bei Philippsburg an das | Bahnhöfe, andere auf der Chauſſee nach Ettlingen, ſo 
badiſche Gebirge gezogen und ſtießen nur bei, Graben] auch Struve, welcher erft zwiſchen 4 und 3 Uhr mit 
auf einen gekingen Widerſtand. Ihr Plan war, auf ſeiner Gattin und 3 Schützen in einem-Reiſewagen 
hier angekommen war. Um 7 Uhr fuhr er in dem⸗ 
ſelben Wagen und in derſelben Begleitung wieder fort 
und Ettlingen zu. Kurz vorher hatte ſich Brentano 
ſein Reitpferd in's Ständehaus bringen laſſen, und 
ich ſah ihn in leichtem Ueberrock und einem Militär⸗ 
käppchen, in Begleitung des Civilkommiffars Ziegler, 
gleichſam auf einem Spazierritt, durch ein Mebenthor 
die Stadt verlaſſen und, an der Eiſenbahn vorbeirei⸗ 
tend, ſchien er auf einem Umwege ebenfalls einen Weg 
nach Ettlingen gewinnen zu wollen. Dieſe Vermu⸗ 
thung wurde bei mir Gewißheit, als ich, nach der 
Stadt zurückgekehrt, das Ständehaus geſchloſſen und 
nicht einmal einen Wachtpoſten, geſchweige denn die 
frühere, vollſtändige Wachtmannſchaft, daſelbſt fand. 
In demſelben Augenblicke hörte ich vom Bahnhof her 
den ſchon früher vorbereiteten Extrazug in's Oberland 
abfahren. Dieſen obwohl ſchon längſt beſchloſſenen, 
aber jetzt doch etwas unvorſichtig ausgeführten Rück⸗ 
zug ſcheint der Militärkrawall, vereint mit den übrigen 
Sa osten beſchleunigt und übereilt zu haben. Ein 
Glück für die Flüchtlinge, daß es im Anfang Nie⸗ 
mand glauben wollte, und ſie, als ſich Jeder beinahe 
erſt ſelbſt überzeugt hatte, ſchon einen Vorſprung hat⸗ 
ten, ſonſt wären gewiß Verſuche gemacht worden, Re⸗ 
gierung und einige Abgeordnete zurückzuhalten. — 
Dieſen Abend wimmelt es von Truppen in der Stadt, 
und jetzt, Nachts 11 Uhr, rücken immer noch neue ein. 
Am 25. Juni. Die Nacht iſt ohne Störung, 
wenn auch unruhig, vergangen. Heute Morgen 
4 Uhr fing das Generalmarſchſchlagen wieder an und 
dauerte bis 8 Uhr ohne große Unterbrechung. Eiſen⸗ 
bahnzüge gehen weder auf: noch abwärts; wir find 
alſo förmlich und gänzlich von der übrigen Welt ab⸗ 
geſchnitten. Die Truppenmaſſen ſtellen ſich auf dem 
Marktplatz auf und werden theils nach dem Rhein 
hin zum Mühlburger Thor hinaus, theils über Dur⸗ 
lach detaſchirt. n 
Abends 6 Uhr, Nur mit zwei Worten melde ich 
Ihnen, daß heute Mittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ganz 
es do die Preußen hier eingerückt ſind. Sie ka⸗ 
men von Durlach her. Auf die erſte Nachricht und 
einige entfernte Kanonenſchüſſe ſtob die ganze Maſſe 
Freiſchaaren und Militär in wilder Flucht aus einan⸗ 
der und ſuchte theils auf der Eiſenbahn, theils auf der 
Landſtraße nach Ettlingen und Raſtatt zu entkommen. 
um 3 Uhe ungefähr hielt der Prinz von Preußen ſei⸗ 
nen Einzug und ſtieg im großherzoglichen Schloſſe ab; 
ihm folgte zu Wagen ſein Neffe, der bei dem Gefecht 
bei Waghäuſel leicht verwundete Prinz Friedrich Karl. 
Die Bürgerwehr, welche am Morgen mit Mühe der 
Entwaffnung von Goezg und Schlöffel entging, ver⸗ 
ſammelte ſich auf dem Schloßplatz und defilirte fpäter 
vor dem Prinzen. Karlsruhe athmet neu auf; denn 
die Wuth der ganz aller Bande entfeſſelten, aufge⸗ 
wühlten Soldateska und der auswärtigen Freiſchaaren 
drohte ſchon geſtern mit Plünderung und Brand. Die 
Preußen ſind zu gleicher Zeit vorwärts gerückt und 
werden gewiß noch manchen Fang gemacht haben. 
Auch follen in vergangener Nacht Baſern in Malſch 
und Würtemberger in Offenburg eingerückt ſein, und 


15 ausgeſetzt werden, daß um und in demſelben ge⸗ 


niederlegen. — Die Eiſenbahn wird von hier bis zu 
dem Punkte, der im Beſitze der Preußen iſt, befahren. 
So weit ſie konnten, ſind daher geſtern noch durch 
einen Extrazug die früheren babiſchen Miniſter Bekk 
und Hoffmann gegen Karlsruhe gefahren; ebenſo auch 
viele badiſche Offiziere, welche bis jetzt in Lauterburg, 
Frankfurt und anderen Orten ſich aufgehalten haben. 
Miniſter und Offiziere glauben recht bald in Karlsruhe 
einzutreffen. — Der Verkehr auf dem Neckar iſt ge: 
ſperrt. Bei Zwingenberg, oberhalb Eberbach, haben 
die Baiern eine Brücke geſchlagen. Sie marſchiren 
durch Aglaſterhauſen theils durch das Neckarthal, theils 
über Sinsheim und und Wiesloch dem Kampfplatze zu 
oder auch, nach der baieriſchen Pfalz, (Berl. Konſt. 3.) 
Nach einer in Mainz eingetroffenen offiziellen 
Weld ung an Se. königl, Hoheit den Großherzog 
on Baden hat am 25ſten bei Durlach von 10 Uhr 
Morgen bis 3. Uhr Nachmittags ein ſehr heftiges 
Gefecht, zwiſchen den preußiſchen Truppen, unter per⸗ 
ſoͤnlicher Anführung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen und den Freiſchaaren, geführt von Wil⸗ 
lich, ſtattgefunden. Die Freiſchaaren beſtanden aus den 
ſchweizer Scharſſchützen, den hanauer Turnern und der 
; milden Legion, mebft, badiſcher Actillerie. Die Frei⸗ 
. lajſteten heftigen Widerſtand, ihre Poſitionen 
wurden von der preußiſchen Infanterie mit dem Ba⸗ 
jonett genommen, wobei ein preußiſches Landwehr⸗ 
>ataillon nicht unbedeutenden Verluſt erlitten hat. 
Die Gal er zogen ſich nach der Murgpoſition in 
die Gegend von Raſtatt zurück. Ihre Aufgabe ſcheint 
geweſen zu ſein, den Rückzug von Mie roslawski und 
die Gegend von Raſtatt zu decken. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags rückte (wie bereits gemeldet) der Prinz vo 
9 in Karlsruhe ein und ſtieg im dortigen Schlafe 
ab. Er ließ ſofort die Truppen, nebſt der karlstuher 
1 hergi welche nicht entwaffnet wurde, defiliren. 
n Folge dieſer von dem Prinzen erhaltenen Depeſche 
hielt Se. königl. Hoheit der Großherzog von Baden 
fofort Minifterrath, und mußte der hierorts beabſich⸗ 
gte Beſuch abgeſagt und verſchoben werden. 
* i r. Staats⸗Anz.). 
Karlsruhe, 24. Juni. [Der Zuſtand der 
Stadt vor Ankunft der e d Geſtern 
end 1 7 9 und 10 Uhr feuerten die badiſchen 
caäleriſen ei Knielingen auf das gegenüber liegende 


es heißt, daß die proviſoriſche Regierung und mehrere 
Abgeordnete oder doch wenigſtens deren geſtohlenes Gut 
aufgefangen worden ſei. Durch öffentlichen Anſchlag 
ſind bereits die Karlsruher Zeitung und noch zwei 
Lokalblätter vor der Hand ſuspendirt. — Die Preu⸗ 
ßen ſind hier auf's Beſte und Freudigſte aufgenom⸗ 
men worden; auch iſt ihr Benehmen ein höͤchſt ge- 
winnendes. (Leipz. 3.) 
Heidelberg, 22. Juni. [Nachtrag.] Wie aus 
einem wüſten Fiebertraum erwacht, liegt Heidelberg jetzt 
da, ermattet nach den fürchterlichen Bewegungen der 
letzten Tage. Hie und da wankt noch ein Freiſchärler 
durch die Stadt, in Soldatenuniform gekleidet; denn 
während die Anführer, namentlich die Polen, ſich in 
die Gelder des Staats theilten, ſuchten die Gemeinen 
wenigſtens heile Kleider mit heimzubringen. Der ba⸗ 
diſche Aufſtand hat, ohne die verſäumte Arbeit in An⸗ 
ſchlag zu bringen, über 12 Millionen Gulden gekoſtet. 
Alle Staatsvorräthe an Geld, Kleidern, Steinkohlen, 
Holz ſind vernichtet, die Saaten an der Bergſtraße 
zerſtört; die Dörfer bis auf den letzten Laib Brot 
durch die unaufhörliche Einquartierung ausgeleert. 
Ueber die Einzelnheiten des geſtrigen Kampfes werden 
Sie wohl von Karlsruhe her Berichte erhalten. Blu⸗ 
tig iſt er geweſen; namentlich bei der Stürmung der 
Zuckerfabrik zu Waghäuſel von Seite der Badiſchen. 
„Das war eine Schlacht.“ Man rechnet auf badi⸗ 
ſcher Seite an 500 Verwundete und Gefallene. Unter 
letzteren befindet ſich der junge Schlöffelz die Ku⸗ 
gel iſt ihm mitten durch die Bruſt gefahren und hat 
raſch ein Leben geendet, das, wenn auch reich an tol⸗ 
len Excentricitäten, doch nicht ganz arm war an edlen 
Momenten. Die jugendlich ſchöne Leiche liegt in dem 
hieſigen Spital; der Tod fühnt — Friede feiner Aſche! 
Ich bin, ſo lange ich ihn kenne, ſein politiſcher und 
dadurch auch ſein perſönlicher Gegner geweſen; wir ha⸗ 
ben uns vielfach einander gegenüber geſtanden. Als 
ich ihn heute daliegen ſah, die Hand auf die Wunde 
gedrückt, und in den fein geſchnittenen bleichen Zügen 
noch Muth und Stolz . .. ich will die Thränen nicht 
verläugnen. Die badiſchen Truppen haben ſich durchs 
Gebirge gezogen. 5 3.) 

Karlsruhe, 26. Juni. Unter dem Siegel der 
Kanzlei der Reichsverſammlung geht uns Folgendes 
zur Veröffentlichung zu: 

Das Zufammentreten der Mitglieder der verfaffungge: 
benden deutſchen Reichsverſammlung in Karlsruhe iſt für 
jetzt unthunlich geworden. Das Präſidium nimmt deshalb 
die unterm 20. d. M. ergangene Einladung, ſich bis zum 
Dften dorthin zu begeben, zurück, und behält ſich vor, be⸗ 
kannt zu machen, wenn und wo eine Sitzung der Reichsser⸗ 
ſammlung ſtattfinden ſoll. Karlsruhe, den 23. Junf 1840. 
Der Präſident: Löwe. i 

Der Kriegs miniſter⸗Stellvertreter Mayerhofer iſt ge⸗ 
ſtern im Augenblick, als er zu Pferde ſteigen wollte, 
um nach Raſtatt zu flüchten, von Gensdarmen ver⸗ 
haftet worden. (Fr. J.) 

Stuttgart, 24. Juni. [Verſchiedenes.] Bo 
nahen Kriegsſchauplatze lauten die Nachrichten für die 
Badenſer ungünſtig. Die Depeſchen gingen geſtern 
bereits ans Kriegsminiſterium in Baden und zwar durch 
hieſige Stadt, da Bruchſal nicht zu pafſiren war. 
— Von hier haben ſich circa 50 junge Leute, gut be⸗ 
waffnet, auf den Kriegsſchauplatz begeben. — Den noch 
hier weilenden Abgeordneten wurde von Karlsruhe aus 
mitgetheilt, daß fie nicht nach dort kommen möchten, 
indem ſich die Nachricht von der Ausweiſung beſtätige. 
Abgeordneter Levyſohn reift nach Hauſe, um die ihm 
zuerkannte Feſtungsſtrafe anzutreten. Abgeordn. Zim⸗ 
mermann aus Spandow beſindet ſich wohlbehalten hier, 
und iſt alſo nicht, wie fi der „Schwäb. Merkur“ 
ſchreiben läßt, in Germersheim verhaftet. — Den. öfters 
reichiſchen Abgeordneten wurde durch Miniſterialreſkript 
mitgetheilt, daß Jeder, der nicht nach Hauſe komme, 
des öſterreichiſchen Heimathsrechts verluſtig werde. 
Von Vermögenskonfiskation war darin keine Rede, wie 
Ihnen irrthümlich berichtet wurde. — Die Badenſer 
wollen ſich hinter die Murg zurückziehen, wo die Nähe 
des Schwarzwaldes einerſeits, die Nähe Frankteichs an⸗ 
dererſeits ein gutes Terrain bietet. (F. J. 


5 1 
Frankfurt, 20. Jun. Wenn die Welt verwundert 
daſteht und fragt: „Was thut die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt und wozu exiſtirt fie noch?“ — ſo werden 
wir darauf mit Belegen zu erwidern wiſſen: fie wer- 
zehrt auf un verantwortliche Weiſe — im dop⸗ 
pelten Sinne des Wortes — die ſämmtlichen Ma⸗ 
tricular-Beiträge. Um ſich die Quellen einer ſo 
behaglichen unverantwortlichen Exiſtenz auch für vie 
Folge zu fihern, ließ unterm 17. d. das Reichs⸗Mi⸗ 
nifterium in fünf Exemplaren eine Note vom Stapel 
laufen, deren eine Ausfertigung an das berliner Kabi⸗ 
net gerichtet wurde. Sie ſollen das Aktenſtück kennen 
lernen und Ihre Freude an der Wahlverwandtſchaft 
mit Metternich haben. Die Note enthlelt im Weſent⸗ 
lichen das Erbieten der proviſoriſchen Central⸗Getvalt, 
dem preußiſchen Verkaſſungs⸗Entwurfe beizutreten, vot⸗ 
ausgeſetzt, daß Preußen das Fortbeſtehen der Cen⸗ 
tral⸗ Gewalt und deren andauerndes Verhältniß zu den⸗ 
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(Fortſetzung.) 
jenigen kleineren deutſchen Staaten, welche die Reichs⸗ 
verfaſſung angenommen, gutheißen und die lebensluſtige 
Reſchsverweſerſchaft untelſtützen, d. h. ferner mit den 
erforderlichen Exiſtenzmitteln verſehen wolle. Und 
nun denken Sie Sich das Entſetzen unſeres ſogenann⸗ 
ten Reichs⸗Miniſteriums, als die Antwort des Grafen 
Brandenburg eintraf, in der kurz und bündig, obwohl 
mit aller Herablaſſung des Mächtigen gegen den Schwa⸗ 
chen erklärt wurde, die preußiſche Regierung ſehe 
ſich außer Stande, eine Central⸗Gewalt län⸗ 
ger als fortdauernd zu betrachten, deren Le⸗ 
bensbedingungen fortgefallen und deren Intereſſen mit 
der bisherigen Auffaſſung von deutſcher Einheit an⸗ 
ſcheinend unvereinbar ſeien. Dieſer kräftigen Erwide⸗ 
rung wird jetzt durch vollſtändige Zurückziehung 
der bisherigen preußiſchen Geſandtſchaft 
beim Reichsverweſer das königl. preuß. Staats⸗ 
ſiegel aufgedrückt; wir wollen erwarten, was das 
Reichs⸗Miniſterium nunmehr beginnen wird. 
(Deutſche Ztg.) 
Nachrichten aus Marburg vom 24. Juni berich⸗ 
ten, daß in der That zu der angeſetzten Volksverſamm⸗ 
lung Zuzüge mit Waffen ſich eingeftellt hatten, die Bür⸗ 
gerſchaft aber gegen eine ſolche Verſammlung Einſpruch ein⸗ 
legte, daher in einer vorläufigen Beſprechung von Bürgern 
und Zuzüglern die Volks⸗Verſammlung überhaupt aufs 
gegeben wurde und die Gäſte den Weg in die Heimat 
wieder antraten. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.⸗) 
Dresden, 27. Juni. [Die neuen preußiſchen 
Truppenzüge] nach ee 3 9 i bal 
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eingetroffen und Wehe unter klingendem Spiele — 
das Neher dieſes Regiments gilt als eines der 
vortrefflichſten im preußiſchen Heere — vor dem Ober⸗ 
Kommandanten von Schirnding und dem preußiſchen 
General von Hobe vorüber. Sie haben ihre Quar⸗ 
tiere bis übermorgen bezogen. Morgen rückt das * 
Bataillon und übermorgen das 3. ein, ſo daß uns 
das letzte am 1. Juli wieder verläßt. (Leipz. 3.) 
Hannover, 27. Juni. [Die deurſche Frage.] 
Heute Morgen iſt der Miniſter Stüve mit dem erſten 
Eiſenbahnzuge nach Berlin abgereiſt, wie man hört, 
um den Verhandlungen beizuwohnen, die jetzt in Ber⸗ 
lin mit dem bairiſchen Miniſter v. d. Pfordten über 
die deutſche Sache gepflogen werden. Der letztere Herr 
kömmt direkt von Wien, hat dort mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterium über die neue Reichsgeſtalt verhan⸗ 
delt, und ſoll eine ziemliche Menge völlig neuer und 
pikanter Vorſchläge, namentlich auch Arrondirungspläne 
der größeren Staaten Deutſchlands, mit nach Berlin 
gebracht haben, die aber von andern Staatsmännern 
bis jetzt nicht beſonders praktiſch gefunden wor⸗ 
den ſind. Dieſer abweichenden Ideen ungeachtet wird 
aber, allem Vermuthen nach, Baiern doch zulet 
drei bereits vorangegangenen önigreichen beitreten. 


Denn man kann in München nicht auf die Dauer 
verkennen, daß Deutſchland eine Einheit werden muß 
auf der Grundlage einer neuen Reichsverfaſſung, theils 
um in der Einheit und Eintracht ein kräftiges Gegen⸗ 
gewicht wider den Dämon der Anarchie zu haben, 
welcher keinesweges vernichtrt iſt, ſondern jetzt nur mit 
Gewalt niedergehalten wird, theils um der allgemeinen 
Meinung des Volkes zu genügen, welche ohne herge⸗ 
ftellte Einheit nie befriedigt wird. Auch wird wohl 
Baiern in den Vortheilen, welche es aus dem Zoll⸗ 
verein bezieht, ein Motiv gewinnen, ſich an Preußen 
anzuſchließen. — Ueber die Berufung der allgemeinen 
Ständeverſammlung hört man bis jetzt durchaus nichts 
Gewiſſes. Einige meinen, daß die Berufung in Kur⸗ 
zem geſchehen werde, da die hannoverſche Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung ſechs Deputirte zu dem Reichs⸗Staaten⸗ 
hauſe zu wählen habe, das durch die von Berlin aus 
erlaſſene Reichs⸗Verfaſſung errichtet iſt. Andere glau⸗ 
ben, daß die Berufung erſt gegen das Ende des Jah⸗ 
res erfolgen werde, da die Wahlen zum Reichstage ſich 
wohl noch geraume Zeit verſchieben würden. Wir 
halten die letztere Anſicht für die wahrſcheinlichere. — 
Am vorigen Donnerſtag Mar eine Deputation des Bre⸗ 
mer Senats hier, wie wir hören, um mit der hieſigen 
Regierung ſich über die deutſche Verfaſſungsfrage zu 
bereden. Die Erklärung der Bremer Herren ſoll aus: 
weichend gelautet haben, etwa dahin, daß Bremen die 
Entwickelung der Dinge abwarten re r es ſich 
entſcheide. / M. 3.) 


Kriegsſchauplatz . 

Aarhuns, 25. Juni. General v. Prittwitz hat 
bier heute Morgen 11 Uhr eine große Parade abge⸗ 
halten und fein Hauptquartier genommen. Unſere 
Truppen liegen hier dicht gedrängt; die Straßen ſind 


beſtändig vom Militär und ſeinen Transporten ange⸗ 


füllt. Die Vorposten ſtehen bis Randers hinaus. Die 
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Stadt iſt ſo abgeſchloſſen, daß Bürgerliche nur auf 
ſchriftlichen Ausweis zum Thore hinaus kommen. — 
Geſtern waren alle Schiffe verſchwunden. Heute Mor⸗ 
gen zwiſchen 5 und 6 Uhr zeigte ſich ein Kriegs⸗ 
Dampfſchiff mit drei Kanonenbö en, kam auf die Ent⸗ 
fernung einer halben Stunde nahe und wandte dann 
wieder. Gegen Mittag waren ſie außer Sicht. — 
Die Bewohner ſcheinen ſehr gut mit ihren Feinden zu⸗ 
frieden zu ſein; die Damen ſelbſt kommen truppweiſe 
auf den Markt, um die Muſik bei der Parole anzu⸗ 
hören und ſind überhaupt den deutſchen Reichstruppen 
ſehr freundlich. (O. T. 

Kiel, 28. Juni, Mittags. In dieſem Augenblicke 
kreuzt neben dem Skiold eine ruſſiſche Fregatte in der 
Höhe von Stein (Propſtei) vor unſerm Hafen. Geſtern 
ließen ſich daſelbſt von norwegiſchen Kriegsſchiffen eine 
Kutterbrigg und ein Schooner ſehen. — Die Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Koburg iſt zum Beſuche ihres Ge⸗ 

mahls hier angekommen. 

Altona, 28. Juni. Um 6 Uhr dieſen Morgen ift 
die geſammte bisher in Rendsburg in Garniſon gewe⸗ 
ſene ſchleswig- holſteiniſche Reſerve (außer der zum 
Wachtdienſt erforderlichen) gen Norden marſchirt; man 
meint, nur in Folge eines Hane menen 

(A. M.) 

Nachrichten aus Kopenhagen beſagen, daß die 
Einwirkung des öſterreichiſchen Geſandten Freiherrn 
v. Vrints daſelbſt, welcher während des ganzen deutſch⸗ 
däniſchen Kriegs dort blieb und die freundſchaftlichen 
Beziehungen ſein en ſeines Kabinets mit dem däniſchen fort: 
ſetzte, der Herbeiführung eines den 1 der Her⸗ 
zogthümer entſprechenden Friedens zwiſchen Dänemark 
und den zum Schutze der Herzogthümer eingetretenen 
deutſchen Staaten nicht günſtig ſei. P. C. 


Oeſterreich. 

NB. Wien, 29. Juni. (Tagesbericht.] Das 
offiziell kund gegebene Urtheil über Graf Zichy lau⸗ 
tet, wie folgt: Der k. k. oberſte Militär⸗Gerichtshof 
hat über die in Olmütz gepflogene, kriegsrechtliche Un⸗ 
terſuchung den k. k. Mid. Ferdinand Grafen 
v. Zichy der durch ihn, ohne geleiſtete, äußerſte Ge⸗ 
genwehr, an die Rebellen erfolgten Uebergabe Venedigs 
ſchuldig erkannt und, nebſt der Eutſetzung von ſeiner 
bekleideten Charge und Verluſt der Penſion, des me⸗ 
talfenen Armeekreuzes und des Rechtes zur Tragung 
ſeiner ausländiſchen Orden, zu zehnjährigem Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt. Dieſes Urtheil iſt auch bereits kund 
gemacht und deſſen Vollzug verfügt worden. — Auf 
amtlichem Wege werden die vom Kaiſer bereits geneh⸗ 
migten Grundzüge für die Organiſation der 
politiſchen Verwaltungsbehörden kund gemacht. 
Wie bei der Juſtiz, wird auch hier bei Angelegenhei⸗ 
ten, welche einer höheren Entſcheidung bedürfen, eine 
dreigliedrige Abſtufung der Inſtanzen eingeführt. 
Gleichwie aber das verantwortliche Miniſterium dem 
legislativen Reichstag, als Träger der Exekutivgewalt, 
zur Seite ſteht, ſo findet letztere im Inſtanzenzug ihre 
Repräſentation in der Perſon des Bezirkshauptmanns, 
des Kreispräſidenten und des Statthalters, neben dem 
Bezirksausſchuß, der Kreisvertretung und dem Provin⸗ 
ziallandtage. Die wechſelſeitigen Attributionen werden 
durch die Landesverfaſſungen, deren Entwürfe, unter 
Mitwirkung von Vertrauensmännern, ausgearbeitet 
vorliegen, näher beſtimmt werden. Die Koften der 
neuen politiſchen Adminiſtration werden die Auslagen 
der jetzigen entweder gar nicht oder nur ſehr unbedeu⸗ 
tend überſteigen. Zur Aufnahme ſich darſtellender, 
nothwendiger Verbeſſerungen wird der erforderliche 
Spielraum zugelaſſen. — Geſtern ſind bei 900 Ge⸗ 
fangene, dann 28 Wagen Bleſſirte vom ungariſchen 
Kriegsſchauplatz hier angekommen. 

N. B. Wien, 29. Juni. (Vom Kriegsſchaa⸗ 
platz.] Am 28. ſollte der Angriff auf Raab von 3 
Seiten mit ungefähr 80,000 Mann ſtatt finden. 
Obgleich von Seite der Magyaren die großartigſten 
Vertheidigungsanſtalten getroffen wurden, glaubt man 
doch, daß ſie Raab verlaſſen werden, um ſich am 
Plattenſee zu konzentriren, obſchon ſelbes durch na⸗ 
türliche Lage und künſtliche Befeſtigungen fo ſtark iſt, 
daß es ſelbſt einer bedeutenden Macht viel Blut und 
Arbeit koſten würde, wenn es nur einigermaßen ver⸗ 
theidigt wird. (S. unten.) Nur wenn Raab ohne 
Widerſtand beſetzt wird, kann das erſte Armeekorps, 
nachdem es bei Gyöngys die große Donau mittelſt 
einer zu ſchlagenden Schiffsbrücke paſſirt hat, auf bei⸗ 
den Ufern gleichmäßig vorrücken und das 2. Armee⸗ 
korps, das jetzt allein eine ſehr ausgedehnte Stellung 
an der ganzen Waaglinie hat, ſchnell verſtärken und 
unterſtützen. — Ein Theil der Görgeyſchen Truppen 
hat ſich bei Freyſtadt geſammelt und ſcheint Leopold⸗ 
ſtadt bedrohen zu wollen, ſo wie die Abſicht zu hegen, 
ſich mit den Brigaden Dembinski's zu vereinigen. 
— Bei Szered ſind abermals ungariſche Vorpoſten 


erſchienen. Alle Brücken SC. 0 ˙ - die Waag ſind abge⸗ 
brannt. — Die Poſtzüge ſind bereits nach Papa er⸗ 
öffnet. In den von den Magyaren nicht mehr bes 
ſetzten Theilen werden gute Verkaufsgeſchäfte gemacht. 
— Nach jedem Hauptquartier ſoll eine Telegraphen⸗ 
linie errichtet werden. — In Peterwardein kom⸗ 
mandirt gegenwärtig der ungariſche General Kiß. Die 
daſelbſt gefangen gehaltenen k. k. Generale Roth, Phi⸗ 
lippovits, Gf. Monteccuculi ſammt den übrigen k. k. 
Offizieren werden gut behandelt. Auch der todt ge⸗ 
glaubte Hauptmann Joannovits, der Held von St. 
Tamas, befindet ſich unter den Gefangenen. Die 
Beſatzung zählt 3,000 M. regulärer Truppen, 3,000 
Garden, 2000 Flüchtlinge und 200 aus den Maier⸗ 
höfen. Perezel ſoll ſich über die Theiß 
gegen Temeswar gewendet haben, um ſich 
mit Bem zu vereinigen und dann mit ver⸗ 
einten Kräften den Ban von der Flanke anzugreifen. 
— Man erfährt, daß Neufatz nicht ganz abgebrannt 
iſt, und einige Gaſſen noch ganz unverſehrt ſtehen. 

Nachſchrift. So eben läuft die Nachricht von 
der öſtlichen Telegraphenlinie des weſentlichen Inhalts 
ein: Raab iſt durch Waffengewalt in die 
Hände der k. k. Truppen gefallen. Der Kai⸗ 
fer hat feinen Einzug an der Spitze des 1. 
Armeekorps gehalten. Der von den Inſur⸗ 
genten geleiſtete Widerſtand ſchien jedoch nur 
von der Art, um den Rückzug des Gros der 
ungariſchen Armee zu decken. — Es find hier 
Wetten gemacht worden, daß die vereinigten ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Truppen binnen 8 Tagen vor Peſth 
ſtehen werden. 

Die Wiener Zeitung meldet ebenfalls unterm 
29. Juni: „Die Stadt Raab iſt geſtern, den 28. 
d. Mts., von den k. k. Truppen nach einem 
blutigen Kampfe mit Sturm genommen worden. 
um 4½½ Uhr Nachmittags ſind Se. Majeſtät 
der Kaiſer an der Spitze des 1. Armeekorps in 
Naab eingezogen.“ > 

rantreic. 

— Paris, 27. Juni. (Tagesbericht.] Wie⸗ 
derum neue Interpellationen in der Nationalverſamm⸗ 
lung. Geſtern und vorgeſtern betrafen ſie auswärtige 
Angelegenheiten; heute waren ſie auf die inneren ge⸗ 
richtet. Der Deputirte Bouvet wollte wiſſen, warum 
der Belagerungszuſtand auf alle Departements der 6. 
Militärdiviſion ausgedehnt worden iſt, da die Inſurrek⸗ 
tion doch nur in einer Stadt, in Lyon ſtattgefun⸗ 
den, und da das von der Nat.⸗Verſ. votirte Geſetz 
dieſe Ausnahme⸗Maßregel nur für die Ortſchaften ge⸗ 
ſtatttet, wo wirklich ein Ann ausgebrochen iſt. — 
Dufaure, der in der Debatte Proben einer exzeſſiven 
Energie ablegte, beantwortete die Interpellation dahin, 
daß, wenn ſich die Inſurrektion in jenen Departements 
auch nicht gezeigt hat, ſo hätte die Regierung doch 
Urſache zu der Befürchtung gehabt, daß ſie anebrichen 
könnte. Der Belagerungszuſtand wäre demnach als 
Präventiv⸗Maßregel angewendet worden. — Die Ma⸗ 
jorität erklärte ſich mit der miniſteriellen Explikation zu⸗ 
. und ging zur Tagesordnung über. — 
Daſſelbe Schickſal hatte eine Interpellation Baudins 
wegen des Eindringens eines Polizeikommiſſars in eine 
Verſammlung der Bergpartei. — Die Verſammlung 
hat hierauf die Prüfung des neuen Reglements begon⸗ 
nen. — Außerdem wurde in der heutigen Sitzung noch 
der Kommiſſionsbericht über die Propoſition Monta⸗ 
lemberts abgeſtattet, welche bekanntlich dahin geht, 
jenen Geſetzesartikel, welcher das doppelte Kommando, 
wie es gegenwärtig der General Changarnier inne hat 
nicht geſtattet, aufzuheben. Der Kommiſſionsbericht 
ſpricht fi ſich für Annahme der Propoſition aus. Hier⸗ 
mit bereiten ſich denn wieder neue ſtürmiſche Debatten 
vor. — Je näher der Moment der Wahlſchlacht her⸗ 
anrückt, um ſo ernſtlicher fängt er an die Gemüther 
zu beſchäftigen, und um ſo offener treten auch die 
Spaltungen an den Tag. Ultra Konſervative, Liberale, 
Republikaner von geſtern und heute, ſozialiſtiſche und 
nicht ſozjaliſtiſche Demokraten ſpielen um die Wette, 
Es iſt eine Art von Lotto, das hier bereitet wird, 
wenn nicht etwa im letzten Augenblick alle Nuancen 
der Oppoſitions⸗ und alle der konſervativen Partei ſich 
konzentriren. Doch hat dies wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. — Auch heute find keine weiteren Nachrich⸗ 
ten über Rom bekannt worden. Dieſer Mangel an 
telegraphiſchen Nachrichten giebt natürlicher Weiſe zu 
vielen beunruhigenden Gerüchten Veranlaſſung. Ja 
Einige wollen behaupten, die Römer hätten die am 
21. von den Franzoſen erſtürmten Baſtionen wieder 


zurückerobert. 
Italien. . 
Wien, 28. Juni. Vom k. k. Telegraphen⸗Amte 
der füdlichen Inſpektion um 5 Uhr 5 Minuten am 
28. Juni 1849 eingelangt von General⸗Major Stan⸗ 
deisky in Trieſt an Se. Exzellenz den Herrn Kriegs⸗ 


— 


Miniſter. — Die Zeitung „Foglio die Verona“ Nr. 146 
enthält aus Livorno die telegr. Notiz, daß Rom am 21. 
gefallen ſei. Die Franzoſen beſtiegen die Breſche auf 
allen Punkten und fanden nur geringen Widerſtand. 
(Bedarf noch ſehr der Beſtätjgung.) (Wien. 3.) 
Großbritannien. 

London, 26. Juni. [Spanifhe Angelegen⸗ 
heiten.] In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes begründete Lord Aberdeen ſeine Anfrage, ob 

die Regierung nicht geſonnen ſei, das freundliche Ver⸗ 
hältniß mit Spanien möglichſt bald wiederherzuſtellen, 
unter andern auch durch die Bemerkungen, daß gerade 
dies Land der Revolution einen unerwartet kräftigen 
Widerſtand entgegengeſetzt habe, ſo wie, daß man dort 
mit der Entwerfung eines Tarifs beſchäftigt ſei, nach 
welchem die engliſchen Manufakturen viel leichteren 
Eingang finden würden. Die Antwort des Marquis 
Lansdowne war ungemein kalt, wie es denn über⸗ 
haupt faſt den Anſchein hat, als zwinge die engliſche 
Regierung Spanien abſichtlich zu einem immer enge⸗ 
ren Anſchluß an Frankreich. „Was den Tarif anbe⸗ 
träfe,“ meint er, „ſo wären die darin gemachten Con⸗ 
ceffionen nur die einfache Folge der wichtigen finanzi⸗ 
ellen Grundſätze, die ſich von Tage zu Tage weiter 
Bahn in Europa brächen.“ Schließlich legte der Mi⸗ 
niſter die Korreſpondenz mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der Expedition nach Civita vecchia 
auf der Tafel des Hauſes nieder. 


Lokales und Probinzielles. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 28. Juni. 

Vorſitzender Dr. Gräter. Anweſend 77 Mitglieder der 
Verſammlung. Entſchuldigt hatten ſich die Herren: Becker, 
Dietrich, Drechsler, Felsmann, Gädicke, Geisler, Goſohorsky, 
Grund, Guske, Hähne, Kramer, Lasker, Laſſal, Linderer, 
Lockſtädt, Litſche, Peretz, Runſchke, Schlarbaum, Schreiber, 
Tſchocke, Voigt. Ohne Entſchuldigung waren ausgeblieben 
die Herren: Berger, Cholewa, Kubitzky, Lüke, Meyer, Mo: 
ritz, Woywode. a 

Unter den Mittheilungen befanden ſich die Benachrichti⸗ 
gungen vom Magiſtrat, daß die Wahl des Kaufmann Hrn. 
Löwe zum unbeſoldeten Stadtrath von der königl. Regie: 
rung beſtätigt, und daß die Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Bahnhof: und Grünſtraße, unter polizeilicher Zuſtimmung, 
mit dem Namen „Palmſtraße“ bezeichnet worden ſei. Fer⸗ 
ner die Erklärung des Partikulier Hrn. Gocht, daß er die 
Wahl zum unbeſoldeten Stadtrath für das Forſt⸗ und Oeco⸗ 
nomiefach annehme. 

[Verpachtungen.] Die nahmhafteſte und unter den 
zur lärung vorgelegten Verpachtungen war die des Holz⸗ 
platzes Nr. Ia, vor dem Ohlauer Thore an den Holzhändler 
Herrn Hoffmann, für ein Gebot von 150 Thlr. Die 
Pacht beginnt mit dem 1. Juli 1849 und läuft bis ultimo 
Juni 1852. 

[Wahlen.] Von den am 20. Juni vollzogenen Wah⸗ 
len der neuen Stadtverordneten und Stellvertreter wurde, 
bei Prüfung derſelben, die des Banquier Herrn Lands⸗ 
berger zum Stadtverordneten- Stellvertreter für geſetzlich 
ungültig erklärt, weil der Kandidat, nach Ausweis der 
Wahlverhandlung, eine größere Stimmenzahl wider, als für 
ſich hatte. Bei 2 anderen Kandidaten, die gleiche Stim⸗ 
men erhalten hatten, erklärte ſich die Verſammlung für die 
in § 101 der Städteordnung angeordnete Entſcheidung. 
Das Loos fiel auf den Kandidaten Tapezirer Herrn Scha⸗ 
dow. Die nachträgliche Proteſtation einiger Wähler des 
Regierungsbezirks, gegen die Wahl des Pfefferküchlers Hrn. 
Gärtner zum Stadtverordneten⸗Stellvertreter, erklärte die 
Verſammlung für unbegründet, weil ſie in dem umſtande, 
daß Herr Gärtner, welcher nach Eröffnung des Wahlakts 
zum dritten Beiſitzer rite gewählt war, bei der Abſtimmung 
über ihn als Kandidaten den Umlauf der Wahlurne beforgt 
hatte, kein Motiv für die Beanſtandung der Wahl fand. 
Dieſelbe hatte ſowohl nach Ausweis des Protokolls, als 
auch nach der ſchriftlſchen Auslaſſung des Wahlkommiſſarfus 
Stadtraths Hrn. Ludewig über die Beſchwerde, den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gemäß ſtattgefunden. 

Bewilligungen] Die Armen⸗Direktion hatte den Ko: 
ſtenpreis für die Beſpeiſung der Armenhausgenoſſen in den 
nächſten drei Monaten auf 11 Pfennige pro Kopf und pro 
Tag feſtgeſetzt und beantragte deſſen Bewilligung mit dem 
Bemerken, daß die Erhöhung des Satzes um 1 Pfennig ge⸗ 

en die Vergütigung in den verfloſſenen drei Monaten des⸗ 
da habe erfolgen müſſen, weil die Zahl der Armenhausge⸗ 
noſſen geſchmolzen fei, wodurch für den Beſpeiſungs⸗Entre⸗ 
preneur ein nicht unenerheblicher Ausfall entſtehe, ferner weil 
auf Anordnung der Aerzte während der Cholera⸗Epidemie 
kein Grünzeug, ſondern nur trockene Hülſenfrüchte zur Zu⸗ 
bereitung der warmen Koſt verwendet werden dürfen, Die 
Verſammlung genehmigte den erhöhten Satz nur für den 
Monat Juli, in Berückſichtigung, daß die Ernte nahe bevor⸗ 
ſteht und daß nach Verlauf eines Monats durch das Auf⸗ 
hören der Cholera die ärztliche Anordnung vielleicht wieder 
entbehrlich werden könnte. 

Von der Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation waren auf Grund 
der aufgenommenen Schadentaxen an Brandbonififationen 
feſtgeſetzt: für den Schaden, welchen das am 27. März aus⸗ 
gebrochene Feuer an dem Haufe 74a der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße angerichtet hat, 31 Thaler; für den durch das am 4. 
Juni ausgebrochene Feuer an den Häuſern 23 und 24 der 
neuen Junkerſtraße angerichteten Schaden reſp. 408 Thaler 
und 23 Thaler. Gegen die Höhe dieſer Vergütigungen fand 
die Verſammlung nichts zu erinnern und willigte in deren 
Auszahlung, ſofern den Betheiligten kein Verſchulden an den 
Bränden zur Laſt fällt. 

Der Schankwirth Herr Haliſch hatte eine Vorſtellung 
an die Verſammlung gerichtet, worin er deren Vermittelung 
beanſpruchte, daß ihm die zuſtändige Brandboniſikation nicht 
in der von den Aſſekuranz⸗Taratoxen feſtgeſetzten, ſondern 
in der durch eine gerichtliche Taxe ermittelten Höhe, aus dem 
ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗-Fonds ausgezahlt werde. Die 


Differenz zwiſchen beiden Taxen betrug 452 Thaler. Da es 


4261 ſtimmfähige Bürger. 
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ſich hierbei um die Aufrechthaltung eines verfaſſungsmäßigen, 
die fundamentale Einrichtung der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät 
betreffenden Prinzips handelte, ſo konnte auf das Geſuch 
nicht eingegangen werden. um indeß dem Antragſteller, der 
durch das ihn betroffene Brandunglück in große Verluſte ge⸗ 
kommen iſt, die Hand zur Hülfe zu bieten, wurde eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Siebig, Rösler, Hip: 
auf, Jungmann, Krauſe, Reich und Chevalier, 
ernannt, welche mit ihm wegen eines angemeſſenen Preiſes 
für einen Theil der in Folge des bereits begonnenen Neu⸗ 
baues frei gelegten zur Verbreiterung der Werderſtraße ver⸗ 
wendbaren Grundfläche unterhandeln ſoll. 
Das Wahlergebniß iſt Folgendes: 


— — 


Stimmen 
für wider 
Hr. Bock, Kaufm., als Stadtv. 31 4 


1) Acciſe⸗Bez. 
Schadow, Tapez., als Stellv. 26 8 


2) Antonien⸗ „Sauer, Poſthalt., als Stadtv. 21 
3) Barbara⸗ „Schmidt, Hutm., als Stellv. 34 9 
4) Barm. Brüder⸗ = Bubeck, Cafetier, als Stadtv. 16 9 
5) Bernhardin⸗ Galetſchky, Kfm., als Stadtv. 27 5 
Seidel, Partikul., als Stellv. 18 14 
6) Biſchof⸗ „Beyer, Kaufm., als Stadtv. 54 21 
7) Börſen⸗ „Schreiber, Kfm., als Stadtv. 29 20 
8) Burgfeld⸗ Schüller, Zeugſch., a. Stadtv. 49 15 
„Schaumburg, Maſchinenb., 
als Stellv. 39 25 
9) Claren⸗ = Hilbert, Kupferſch. a. Stadtv. 40 9 
Hennig, Reſtaurat.,a.Stadtv. 30 10 
„Bernsdorf, Partik., a. Stellv. 27 22 
10) Dorotheen⸗ „Krull, Kaufm., als Stadtv. 30 25 
= Dr. Davidfon, prakt. Arzt, 
als Stellv. 30 25 
11) 11,000 Zungfr.: = Hoffmann, Wachstuchfabr., 
als Stadt. 28 13 
12) Franziskaner⸗ Graf v. Matuſchka, Haus beſ., 
als Stadtv. 16 6 
13) Goldne Rade⸗ - Sturm, Kaufm., als Stadtv. 34 15 
; = Plefner, Kaufm., als Stellv. 30 17 
14) Grüne Baum: Herlth, Kaufm., als Stadtv. 37 21 
„Brachmann, Tiſchlermeiſter, 
als Stellv. 33 25 
15) Hummerei⸗ = Rofhlau, Schwrtf., a. Stellv. 30 12 
16) Johannes⸗ „Decker, Zimmermſt.,a. Stadtv. 21 4 
= Röffelt, Mechanik., a. Stellv. 18 7 
17) Magdalenen⸗ = Grundmann, Kfm.,a. Stadtv. 38 15 
„Regner, Kaufm., als Stellv. 28 22 
18) Mauritius⸗ „Marx, Gürtlermſt., a. Stadtv. 30 27 
„Grunow, Kaufm., a, Stellv. 35 24 
19) Mühl u. Werder⸗⸗ Zimmer, Mühlenbeſ., a. Stdtv. 35 21 
20) Neu⸗Scheitniger ⸗Kottwitz, Cafetier, a. Stadtv. 23 9. 
21) Neue Welt⸗ = Siebig,Partikulier, a. Stadtv. 47 5 
Jäckel, Schönfärbermeiſter, 


als Stadtv, 5 8 


„Winkler, Kaufme als Stellv. 37 14 
22) Nikolai⸗Abth. J. = Hirt, Buchhändl., als Stadtv. 65 19 
„Günther, Kaufm., als Stellv. 52 32 
23) Oder⸗ „Künzel, Partikul., als Stadtv. 44 19 
„Hübner, Kaufm., als Stellv. 43 20 
24) Rathhaus⸗ : Thun, Kaufm., als Stadtv. 47 25 
25) Regierungs⸗ - Gärtner, Pfefferk., a. Stellv. 38 22 
26) Roſen⸗ Hennig, Brennereib.,a. Stellv. 54 12 
27) Sand⸗ Böhm, Mühleninſp., a. Stdiv. 26 15 
28) Schlachthof „ Franck, Buchbindrm. a. Stdtv. 53 11 
» Olfie, Kaufm, als Stadtv. 53 12 
Kretſchmer, Drechslermeiſter, 
als Stellv. 45 20 
20) Schloß⸗ Lasker, Bj., Kfm., a. Stadtv. 31 13 
30) Schweid. Anger ⸗ Gräff, Juſtizrath, a. Stadtv. 73 27 
. „Wolff, Landbaumſt.,a. Stellv. 68 60 
31) 7 Kurfürftene „Abel, Bäckermittelsälteſter, 
als Stadtv. 31 29 
32) urſuliner⸗ - Kladt, Glaſerm., a. Stadtv. 23 17 
Müller, Schuhmachermeiſter, 
a als Stellv. 22 21 
33) Vier Löwen: „Helbig, Kaufm., a. Stadt. 52 23 
Dr, Nagel jun., prakt. Arzt, 
als Stellv. 45 31 
34) Zwinger⸗ „Neugebauer, Kfm., a. Stadtv. 59 9 


* 


Wolter, Kunſtdrechsler, als 
Stadtv. 45 21 
„Geisler, Apotheker, a. Stellv. 44 24 
Die Bürgerrollen der vorbenannten 34 Bezirke enthalten 
Von dieſen haben ſich an der 
Wahl betheiligt 1870, nicht betheiligt 2391. Schriftliche 
Entſchuldigungen find eingegangen 1052, ohne Entſchuldigung 
haben alſo gefehlt 1339 Bürger. 

Als Schiedsmänner wählte die Verſammlung aus den 
vom Magiſtrate präſentirten Kandidaten 1) für den Börſen⸗ 
Bezirk den Kaufmann Hrn. Stefke, 2) für den Biſchof⸗ 
Bezirk den Kaufmann Hrn. Lübeck, 3) für den Chriſto⸗ 
phori-Bezirk den Kaufmann Hrn. Agath, 4) für den Ro⸗ 
ſen⸗Bezirk, Abtheilung I., den Branntweinbrenner Herrn 
Karl Scholz. 

Der Maurermeiſter Hr. Dobe wurde zum Mitgliede der 
Promenaden⸗Deputation und der Landbaumeiſter Hr. Wolff 
zum Mitgliede ger zur Berathung über ein zu errichtendes 
Pfandbriefs⸗Inſtitut beſtehenden Kommiſſion ernannt. In 


der zuletzt erwähnten z Angelegenheit find nach der Mitthei⸗ 


lung des Magiſtrats die Vorarbeiten fo weit gediehen, daß 
die Kommiſſion in nicht zu langer Zeit und jedenfalls vor 
der Eröffnung der Kammern wird Vorlagen machen können. 


1Etats⸗ und Rechnungsweſen.] Der Vorſigende 
Dr. Grätzer referirte über die von einer beſonderen Kom⸗ 
mifſion vorgenommene Prüfung des Etats der höheren Bür⸗ 
gerſchule zum heiligen Geiſt, welche mit dem 1. April durch 
Eröffnung der drei Elementar- und der drei Mittelklaſſen 
in Wirkſamkeit getreten iſt. Der auf einen neunmonatlichen 
Zeitraum entworfene Etat wies eine Ausgabe von 4039 
Thlrn. nach, zu deren Deckung an eigenen Revenuen der 
Schule nur 1907 Thlr. vorhanden ſind. Die fehlenden 2132 
Thaler müſſen ſonach aus dem Kämmerei-Fonds zugeſchoſ⸗ 
fen werden. Das Vermögen der Lehranſtaft betrug vor ih: 
rer Erhebung zur höheren Bürgerſchule 12,408 Thaler, 
durch Verwendung von 8782 Thalern zum Bau des neuen 
Schulgebäudes, zu welchem, beiläufig geſagt, die Kämmerei 
über 30,000 Thaler zugeſchoſſen hat, iſt daſſelbe geſchmolzen 
anf 3626 Thaler, die als zu befonderen Zwecken fundirte 
Kapitalien unantaſtbar ſind. Die Schule zählt gegenwärtig 
421 Schüler, darunter 62 Freiſchüler. Die Kommiſſion hatte in 
Rückſicht auf die veränderte Beſtimmung der Lehranſtalt eine Re⸗ 
gulirung des Freiſchulen⸗Weſens durch eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagen. Dieſer Vorſchlag wurde auch ange⸗ 


\ 


Kur brauchenden Freund zu beſuchen. 


nommen, die Wahl der Kommiſſarien aber verſchoben bis 
nach erfolgter neuer Konftituirung der Verſammlung. Vor 
dem Vortrage des Kommiſſions⸗Gutachtens empfahl Herr 
Frieſe, Kurator der Schule, dieſelbe der beſonderen Für⸗ 
forge der Verſammlung. Er wies darauf hin, daß fie zu 
den älteſten unterrichts⸗Anſtalten der Stadt Breslau gehöre, 
denn ſchon im Jahre 1546, von welcher Zeit ab ein voll- 
ſtändiges Rectorenverzeichniß ſich erhalten habe, werde von 
ihr geſagt: fie ſei eine alte gut organiſirte Schule, die man 
hegen und pflegen müſſe. Dieſen Ruf habe ſie ſich bis zu 
ihrer gegenwärtigen umgeſtaltung erhalten und werde ihn, 
das ſei er überzeugz, auch ferner zu erhalten wiſſen, ſo fern 
ihr nur die Mittel zur Erlangung tüchtiger Lehrkräfte und 
b de der erforderlichen Unterrichts⸗Mittel gewährt 

rden. . 

Der Etat wurde in allen feinen Pofitionen genehmigt. 

[Verſchiedenes.] Magiſtrat hatte fein über den neue- 
ſten Entwurf der Gemeinde-Ordnung für den preußiſchen 
Staat abgegebenes Gutachten der Verſammlung zur baldi⸗ 
gen Erklärung überwieſen. Die Verſammlung fand indeß, 
daß ſich ein ſo wichtiger Gegenſtand in der einzigen Sitzung, 
die noch in dem alten Geſchäftsjahre zu halten iſt, nicht er⸗ 
ledigen laſſe und zog es daher vor, die Berathung darüber 
bis nach erfolgtem Eintritt der neu gewählten Mitglieder 
zu vertagen. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Siebig. 


$ Breslau, 30. Juni. [Die Zeitungshalle,) 
eins der intereſſanteſten öffentlichen Inſtitute unſerer 
Stadt, hört mit dem heutigen Tage auf zu beſtehen. 
Der gegenwärtige Inhaber, Herr Baier, ſieht ſich ver⸗ 
anlaßt, dieſe Anſtalt wegen unzureichender Theilnahme 
von Seiten des Publikums — für immer aufzugeben. 
Kurz vor Ausbruch der Februar⸗Revolution ins Leben 
getreten, ging das Inſtitut bereits mit dem Beginn 
des Jahres 1849 in die Hände des zeitigen Beſitzers 
über, welcher daſſelbe kaum eben ſo lange als ſein 
Vorgänger zu behaupten vermochte. 


+ Breslau, 30, Juni. In der beendigten Woche 
find (excl. 3 todtgeborener Kinder) von hieſigen Ein: 
wohnern geſtorben 92 männliche, darunter 54 an der 
Cholera, und 120 weibliche, darunter 84 an der Cho⸗ 
lera, zuſammen 212 Perſonen. Von dieſen ſtarben an 
Abzehrung 7, Alterſchwäche 3, Bruchſchaden 1, Bräune 
1, Cholera 138, Gehirnentzündung 1, Lungen⸗ 
Entzündung 2, Leberentzündung 1, Unterleibsentzündung 
3, Nervenfieber 3, Wochenbettfieber 1, Zehrfieber 5, 
Gelbſucht 1, Krämpfen 12, Krebsſchaden 1, Lungen⸗ 
lähmung 2, Lungenleiden 3, Bruſtleiden 1, Lebens⸗ 
ſchwäche 1, Mafeen 1, Rückenmarkerſchütterung 1, 
S 6, Lungenſchwindſucht 4, Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht 2, Typhus 1, allgemeiner Waſſerſucht 7, Bruſt⸗ 
waſſerſucht 1, Zahnkrankheit 1, Zitterwahnſinn 1. 3 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 9 Schiffe mit Eifen, 3 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe mit Rinde, 1 Schiff mit Lumpen, 1 
Schiff mit Butter und 54 Gänge Bauholz. 

Heute früh wurde an der St. Salvatorkirche eine 
Droſchke angehalten, in welcher ſich folgende Kleidungs⸗ 
ſtücke befanden: Eine neue ſchwarz⸗ſeidene Mantille, 
eine neue ſchwarz⸗ſeidene Moite-Mantilfe, ein ſchwarz⸗ 
ſeidenes Kleid, ein grün⸗ſeidenes Kleid, ein roth⸗gemu⸗ 
ſtertes Kattunkleid, eine weiße Unterziehjacke, fünf weiße 
Unterröcke, drei Frauenhemden, zwei Paar ſchwarze Ga⸗ 
maſchenſtiefeln, ein Paar ſchwarze Zeugſchuhe, zwei 
Pack weiße Baumwolle, eine weiße Serviette, gez. H. 
F. No. 4, zwei blau geſtreifte Schürzen und ein von 
Garn geſtrickter Sack, in welchem ſich vier Ballen 
Baumwolle befanden. Daß dieſe Gegenſtände entwen⸗ 
det worden, dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß die⸗ 
felben aus einem Getreidefelde bei Lehmgruben von 2 
Männern, welche die Droſchke gedungen hatten, geholt 
worden, und dieſe beim Anhalten des Wagens ent⸗ 
ſprungen ſind. 


* Neurode, 29. Juni. [Die ſtattgehabten 
Erzeſſe.] Das Militär hat uns Dinstags Nach⸗ 
mittags wieder verlaſſen, und es wurde von keiner 
Ruheſtörung auf den Dörfern weiter gehört. Aber die 
erlebten Vorfälle waren für dabei ganz unbetheiligte 
Perſonen auf fo unangenehme Weiſe von Erzeffen be⸗ 
gleitet, daß daraus mit Schrecken ein Maßſtab für 
die Aeußerung wirklich anarchiſcher Zuſtände der länd⸗ 
lichen Bevölkerung entnommen werden konnte. — Es 
fuhr ein Reiſender aus der Gegend von Liegnitz ruhig 
auf der Straße nach Kunzendorf e zu, um in der 
dortigen Niedenführſchen Waſſerheilanſtalt einen die 
Da begegnete 
er einem Haufen fremder Proletarier, welche den vom 
Militär bedrängten Hausdorfern zu Hilfe zogen, und 
den Wagen ſogleich anhielten. Auf die Frage, wo er 
hinwolle, gab der Reiſende das nahe Kunzendorf an. 
Das aber wurde nicht geglaubt. „Nach Hausdorf 
will er gewiß! das iſt auch ſo ein Schinder, der todt⸗ 
geſchlagen werden muß!“ riefen Einige aus dem Haufen. 
Der Reiſende ſollte umkehren, und das wollte dieſer 
auch, Andere aber waren dagegen, und unter dem Hin⸗ 
und Herreden befahl der Reiſende dem Kutſcher endlich, 
davon zu fahren. Da bekam dieſer jedoch mit einem 
Knittel einen Schlag auf den Arm; einer der Freiſchär⸗ 
ler ſchwang ſich dann auf den Wagen, und wahrſchein⸗ 
lich hätte der Reiſende nun von oben einen Schlag 
über den Kopf erhalten, wenn jener den Knittel gleich 


andrecht gehabt hätte. „Was wollt ihr von mir?“ 
Pa der Bedrohte; wollt ihr Geld, daß ihr mich 
ruhig fahren laßt? Hier iſt ein Thaler.“ Mehre 
Hände griffen begierig danach. „Nein!“ ſchrien viele, 
„wir ſind keine Räuber; gebt den Thaler wieder!“ Es 
geſchah, und nun ließ man den Wagen nach der 
Kunzendorfer lt f 3 . 
ſitzer hatten von den plötzlich bei ihnen eingedrungenen 
rohen Haufen Exzeſſe zu erleiden. In der Nähe der 
Stadt promenirten einige Damen auf der Chauſſee, 
und wurden ohne die geringſte Veranlaſſung auf die 
empörendſte Weiſe von einem begegnenden Zuzuge ſol⸗ 
cher übermüthiger Freiheitsſchwärmer inſultirt und be⸗ 
droht. Außerdem fehlte es beim Rückzuge derſelben 
nicht an Drohungen von Ueberfällen für Neurode ſelbſt, 
wo indeß die Buͤrgerwehr jedem Exzeſſe durch ihr Zu⸗ 
ſammentreten vorbeugte. — Bei den auf ſolche Weiſe 
geäußerten Freiheitsbegriffen der untern Volksklaſſen 
möchte es den beſonnenen ehrlichen Demokraten leid 
werden, für ſie das Wort zu nehmen, und es iſt kein 
Geſetz ſehnlicher herbeizuwünſchen, als das zur endlichen 
Regulirung der ländlichen Angelegenheiten. — Wie der 
eben erſchienene hieſige „Hausfreund“ erzählt, ſoll der 
bei der Exekution in Hausdorf noch anweſende Graf 
v. Pfeil, durch die Vorwürfe, Schimpfreden und 
Drohungen der Menge gereizt, auf dieſe haben ſchießen 
laſſen wollen, von dem Kommandirenden des Militärs 
jedoch wegen dieſes grauſamen Begehrens eine ernſte 
Zurechtweiſung erhalten haben. Er hat ſich angeblich 
nach Berlin begeben, wohin ihm in dieſen Tagen die 
tiefbekümmerte Gattin mit den Kindern nachfolgen wird, 
da ſie ſich in ihrem Eigenthum nicht mehr ſicher fühlt. 
Die bei den Exzeſſen in Kunzendorf und ganz in der 
Nähe der Stadt Betheiligten ſind eingebracht und zur 
Unterſuchung gezogen worden. Der Mann, der ſeine 
N dabei mit dem Leben bezahlte, war [don 
50 Jahre alt, ein gewiſſer Olbri ater von acht 
Ren der die Sa en 8, e A 15 mitge⸗ 
macht, und nun zwei Kugeln in den Kopf erhalten 
hatte. Einen zweiten Todten hat man angeblich fpäter 
im Korne aufgefunden. 


Mannigfaltiges. 


— (Königsberg.) Es find vom Militär am 
25. d. M. auf den vor den Thoren belegenen Exer⸗ 
zierplätzen wiederum höchſt zufriedenſtellende Verſuche 
mit Exploſionspatronen gemacht worden. Beim erſten 
Schuß gleich wurde der zu dem Zweck mit Zündſtof⸗ 
fen angefüllte Protzkaſten in die Luft geſprengt. 

i K 


+ 


— (Entfäuerung des Weines.) Herr Prof. 
J. v. Liebig hat gefunden, daß die meiſten Rothwei⸗ 
ne eine gewiße Menge freier Weinſäure enthalten, be⸗ 
ſonders wenn ſie ſeit langer Zeit abgelagert ſind. Der 
berühmte Chemiker ſchlägt als Mittel zur Entſäuerung 
dieſer Weine vor, ſie mit neutralem weinſauren Kali 
zu verſetzen, welches mit der freien Weinſäure Wein⸗ 
ſtein bildet, wodurch ſich acht Zehntel der freien Wein⸗ 
ſäure ausſcheiden. Durch dieſen Zuſatz erhalten Weine, 
welche wegen überſchüſſiger Säure an Güte verloten, 
ihre Lieblichkeit und ihren milden Geſchmack wieder. 


„ [Der ungariſche Huſak.] Es giebt keine 
Waffengattung im öſterreichiſchen Heere, die ſich mit 
den ungariſchen Huſaren meſſen könnte, ſei es in Rei⸗ 
terkühnheit und Gewandtheit, in Präzifionen der Ma: 
növers, in ſtrenger Subordination, Bravour und Ver: 
läßlichkeit. Es giebt aber auch keinen Offizier im 
öſterreichiſchen Heere, der den Vorzug dieſer Truppe 
nicht ohne Widerrede anerkennt. Folgendes Beiſpiel 
von Tapferkeit aus dem gegenwärtigen Kampfe finden 
wir in den Grenzboten erzählt. — Bei Gödöls an 
der Straße von Debreczin nach Peſth wurde im 
März eine Schlacht geſchlagen, vielleicht die blutigſte 
und entſcheidendſte unter allen. Von jenem Ort erſt 
beginnt die große ungariſche Ebene, die ſich ohne Un⸗ 
terbrechung bis an die Theiß, bis Debreczin erſtreckt, 
und darüber hinaus. Gödöls iſt der Schlußpunkt des 
hügeligen Landes. Windiſchgrätz ſah ſich nach der 
„ ſiegreichen Schlacht“ bei Kapolna genöthigt, Schritt 
vor Schritt bis hierher zurückzugehen, um zu einem 
Ruhepunkte zu gelangen, wo ſich wieder mit Muße 
ein Bülletin ſchreiben und eine feſte Stellung einneh⸗ 
men ließ. Das Terrain konnte dazu nicht beſſer ge⸗ 
wählt ſein. Die waldigen Hägel ſtrotzten von öfter: 
reichiſchen Bayonetten, jeder Baum beherbergte ein 
paar Jäger, die größere der Anhöhen war mit Geſchütz 
gekrönt und an den Seiten ſchimmerten die Küraſſe 
der ſchweren Reiter durch die Büſche. Jellachich kom⸗ 
mandirte den linken Flügel, Schlick den rechten, der 
Fürſt ſelbſt das Centrum. Ihm gegenüber ftand Gör⸗ 
gey. Dieſer kannte die Pofition der Oeſterreicher und 
wußte ſie in ihrem ganzen Werth zu ſchäßen. Aber 
er kannte auch den, Werth feiner Leute. Nachdem er 
aue Dispoſitionen zur Schlacht getroffen, ritt er zu 
einer Abtheilung Huſaren, die ſeitwärts in Reihe und 
lied aufgeſtellt waren und das Zeichen zum Angriffe 
erwarteten; „Wo iſt der Offizier, wer kommandirt 


Badeanſtalt fahren. — Mehre Gutsbe⸗ 
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Euch, Brüder?“ Ein alter Wachtmeiſter mit ſilber⸗ 
weißem Haare ritt vor, die Offiziere waren ſämmtlich 
bei Kapolna gefallen. „Bruder Huſar,“ redete ihn der 
junge General an, „Du ſiehſt dort den Berg mit den 
Bäumen, Du ſiehſt auch die Reihen der Oeſterreicher 
und das Blinken ihrer Baponette, und ihre plumpen 
Reiter, und ihre Kanonen, die auf uns gerichtet ſind 
und bald Feuer ſprühen werden. Dieſer Hügel, 
ſiehſt Du, muß von Euch genommen werden. 
Es werden Viele von Euch fallen, vielleicht die Hälfte, 
vielleicht die Meiſten, vielleicht auch Alle. Aber Ihr 
ſeid beſtimmt, das Vaterland zu retten, Ihr werdet das 
Eurige thun und Gott ſtehe Euch bei!“ Der Wacht⸗ 
meiſter ſalutirt und wendet ſich zu ſeinen Leuten. Er 
zeigt ihnen, was ihm der General gezeigt hat, er wie⸗ 
derholt ihnen deſſen Worte, dann wendet er ſeine Blicke 
zum Himmel und ſpricht laut und vernehmlich: „Dich 
aber, ungariſcher Gott, will ich heute nur um Eins 
bitten. Hilf uns nicht bei unſerm Unterneh⸗ 
men, aber hilf auch den Oeſterreichern nicht. 
Dort in jenem Gehölz laß dich nieder und 
ſiehe ruhig zu, und ich verſpreche dir es hei⸗ 
lig, du wirſt deine Freude haben, wie deine 
Hufaren arbeiten werden!“ Kaum hat er ge: 
redet, ſo wird das erſte Zeichen zum Angriffe gegeben, 
die Huſaren ſetzen ſich im Sattel zurecht. Zweiter 
Ruf — die Säbel fahren aus der Scheide. Zum 
dritten Male — da ſprengt der Haufe vor im wilden 
Karriere, Roß und Reiter liegen gedehnt auf dem Bo⸗ 
den, die Kanonen donnern, die Büchſen knallen, die 
Schwerter blitzen, Staub und Pulverdampf umnebeln 
das Auge, aber mitten durch dieſes Höllenfeuer ſtürmt 
die tolle Schaar den Berg hinan, jagt die Reiter und 
die Jäger und die Kanoniere in die Flucht. Die Ka⸗ 
nonen ſchweigen, ſie ſind in ihren Händen; der Tag 
iſt entſchieden. Koſſuth, der die Schlacht ſelbſt mitge⸗ 
macht, drückt Görgey an die Bruſt und ruft begeiſtert: 
„Jetzt iſt Ungarn gerettet, denn wir haben ein Heer, 
mit dem ſich die Oeſterreicher nicht meſſen können!“ 
Der alte Wachtmeiſter und die Hälfte ſeiner Leute ſind 
gefallen. So kämpfen ungariſche Huſaren. — Der 
ungariſche Huſar lebt aber auch im Bewußtſein ſeiner 
Tüchtigkeit, wie ein Grenadier aus der alten Kaiſer⸗ 
garde, und alle ihm nachgebildete Huſaren anderer 
Nationen erkennt er nicht als echte Kameraden an und 
begegnet ihnen im Kampfe mit verächtlicher Nonchalance; 
weil er weiß, daß ihre Huſarentracht nicht zugleich ihre 
Nationaltracht iſt, ſo nimmt er dieſe als Comödianten⸗ 
Tand und Bedientenlivree, und die Huſaren erſcheinen 
ihm etwas hanswurſtmäßig. Ein zweibeiniges Geſchöpf 
aber giebt es unter der Sonne, das ihm vor Allem 
haſſenswerth iſt; es iſt das der Banderialhuſar, dieſes 
öſterreichiſche Zwittergeſchlecht der Grenze von Kroat 
und Ungar, dieſe Karrikatur des Huſarenthums. Die⸗ 
ſer ſteht ihm unter dem Gethier des Waldes und 
Sumpfes, und Nichts erſcheint ihm ſtark genug, um 
feine Verachtung auszudrücken. — Bei Hatwan war 
es, wo zum erſten Male in dieſem Kriege ungariſche 
Reiter den Banderialhuſaren in der Schlacht gegen⸗ 
überſtanden. Wenn Blicke tödten könnten, ſo hätte 
es keines Kampfes mit ſo unwürdigen Gegnern, die 
ſich ihnen zu ſtellen wagten, bedurft. Und als die 
Trompete zum Angriffe ſchmettert, ſtoßen die Huſaren, 
wie von gleichen Gedanken erfaßt, die ſchweren Säbel 
zurück in die Scheide, und mit einem fürchterlichen 
Fluchen ſtürzen ſie ohne Waffe mit verhängtem Zügel 
auf ihr verzerrtes Spiegelbild los. So heftig nnd 
unwiderſtehlich war der Stoß, daß die armen Kroaten 
gegen die Wüthenden von ihren Waffen keinen Ge: 
brauch machen konnten. Sie ſtürzten rücklings von 
den Pferden, die ſich mit ihnen überſchlugen, oder 
wurden mit den Fäuſten aus dem Sattel zu Boden 
geworfen, und was rennen konnte, floh. Die Huſaren 
verſchmähten es, ſie zu verfolgen, beklagten ſich aber 
bitter bei ihren Offizieren, daß man ſie ſolchem Gezücht 
gegenüberſtellen konnte. 


— (Jahrbücher der freken deutſchen Akademie.) 
Im Auftrag des zur Gründung einer freien akademiſchen 
Univerſität gebildeten Ausſchuſſes, herausg. v. Dr. Carl 
Nauwerk und Dr. Ludwig Noack. Frankfurt a. M. 
bei Meidinger. Erſter Band, Iſtes u. tes Heft. 1849. — 
Um die Wiſſenſchaft auf dem Boden der errungenen Freiheit 
zu entwickeln und dem Inhalt, den die politiſche Bewegung 
in das Leben gebracht hat, einen Ausdruck zu geben, iſt die 
hiermit angezeigte Zeitſchrift gegründet. Der März 48 hatte 
das wiſſenſchaftliche Leben wie mit einem Schlage abgeſchnit— 
ten und alle ihm gehörigen literariſchen Inſtitute zerſprengt. 


In der Hoffnung darauf, daß das wiſſenſchaftliche Bedürf⸗ 


niß wieder erwacht fei, iſt das Unternehmen dieſer Jahrhü— 
cher gewagt. Wem es am Herzen liegt, die freie Bewegung 
des geiſtigen Lebens zu benutzen und — zu bewahren, der 
laſſe ihm ſeine Unterſtützung zu Theil werden! Für die Ge⸗ 
diegenheit des Werkes ſpricht außer den Namen der Heraus⸗ 
geber der Inhalt der erſten beiden Hefte ſelbſt. Wir heben 
unter den 16 Aufſätzen auf 375 Seiten nur hervor: il. 
Naturphiloſophiſche Abhandlungen von Prof. Schaller in 
Halle; III. die Entwickelung der chriſtlichen Lehre, eine Cha⸗ 
rakteriſtik der ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten im Chriſtenthum, 
von K. Schmidt in Köthen; IV. die Trennung der Schule 
von der Kirche von Kleinpaul in Hamburg; X. die 
Reiff⸗Lindemannſche Frage über den Anfang der Phi: 


loſophie; XII. Prof. Zeiſing in Bernburg: Ueberblick der 


äſthetiſchen Literatur der neueften Zeit (Viſcher, Thierſch, 


Kahlert). P. 


Handelsbericht. 

Breslau, 30. Juni. unſer Getreide⸗Geſchäft war im 
dieſer Woche ziemlich belangreich, wenn auch der Abſatz ein 
ſchleppender zu nennen war. Die Preiſe für Roggen gingen 
eher zurück, obgleich der Verkauf dieſer Frucht über 200 
Wiſpel betragen hat. Für Weizen machte ſich eine größere 
Feſtigkeit bemerkbar, wonach zu erwarten ſteht, daß wir bald 
Käufer am Markte bemerken werden, die zur Verſendung 
nach auswärts Einkäufe machen dürften. Exquiſite Sor⸗ 
ten haben auch heute ſchon höhere Preiſe erzielt, dem die 
geringen und Mittel: Sorten wohl ebenfalls bald folgen 
werden. f 

Bezahlt wurden heute weißer Weizen 62 bis 70 Sgr., 
gelber Weizen 58 bis 66, auch 68 Sgr. Roggen 31 
bis 34½ Sgr. Gerſte 21 bis 25 Sgr. und Hafer 19 
bis 22 ½ Sgr. 

Von Rapps und Rübſen wurde manches auf Lieferung 
verkauft, es wurde gehandelt 300 Scheffel Rapps pr. Juli 
a 96 Sgr. 1000 Scheffel Winterrübſen pr. Aug. a 85 Sg. 
und 700 Scheffel Sommerrübſen pr. Auguſt a 84 Sgr. 


Heute waren ſchon 200 Scheffel neuer Winterrübſen 5 


Markte, weiche der ſchönen Qualität wegen à 88 bis 
Sgr. bezahlt wurden. 

Für Kleeſaat war der Markt zu Anfang der Woche fehr 
ftille, erſt ſeit geſtern hat ſich manche Frage eingeſtellt, und 
es wurden für alle Sorten eher beſſere Preiſe bewilligt, be⸗ 
zahlt wird weiße 4 bis 9 ½ Thlr. und rothe 6% bis 9 Thlr. 
Alte galiziſche rothe Saat find 100 Zentner à 5 Thlr. ver⸗ 
kauft worden. 

Spiritus genießt Nachfrage und Preiſe varliren zwi⸗ 
ſchen 7%, bis 8 Thlr. Heute iſt 7 Thlr. geboten wor⸗ 
den, wozu ſich keine Abgeber zeigten. In dieſen Tagen iſt 
wieder Mehreres für krakauer Rechnung gekauft worden, wie 
wir erfahren, wird nach jener Gegend ſpäter noch viel ge⸗ 
hen, daher für dieſes Produkt ein Höhergehen eher zu er⸗ 
warten iſt, pr. Aug, wird incluſive Gebinde 8% Thlr. ge⸗ 
boten, wozu jedoch Niemand verkaufen mag. 

Rüböl bleibt gut zu laſſen, mehreres iſt in dieſer Woche 
a 14 ½ bis 14%, Thlr. umgegangen, geſtern wurde 14%; 
Thlr. angelegt, und Inhaber mögen jest nicht unter 14 ½ 
Thlr. abgeben. Auf eieferung, wird nichts gehandelt, weil 
unſere Oelmüller ein genaues Reſultat über die Ergiebigkeit 
des neuen Rappfes als der zu erwartenden Ernte noch nichts 
Sicheres haben können. ar 

Von Zink find 1000 Zentner Loco à 4% Thir. begeben 
worden, und ſcheint der einzige Verkauf in der ganzen Woche 
geweſen zu ſein. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Einnahme der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eis 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Mai d. J.: 
aus dem Perſonen-Transport für 

57,867 Perſonen 
aus dem Güter-Transport für 
132,435 Ctr. 79 Pfd. 
aus verſchiedenen andern Titeln, vor⸗ 
behaltlich definitiver Feſtſtellung 


Rtlr. Sgr. Pf. 
63,501 21 1 
42,765 6 11 
5,057 21 11 


zuſammen 111,324 19 11 
Die Einnahme bis zum 1. Mai 
betrug 445,971 23 11 


557,296 13 10 
Die Einnahme für dieſelbe Zeit im x 
Jahre 1848 betrug 526,644 8 10 


mithin 1849 mehr 30,652 5 — 
KP ³Ü¹mꝛ² ⁰Dme.e vy EEE 
Inſerate. 


Ordnung für den Wochenmarktverkehr 
in der Stadt Breslau. 

Auf Grund des § 84 der Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar 1845 (Geſetz Sammlung 1845, S. 56) 
wird mit Genehmigung der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung, unter Aufhebung aller ſeitherigen, den hieſigen 
Wochenmarktverkehr betreffenden Verordnungen, auch 
der darauf bezüglichen Beſtimmungen der Markt⸗Ord⸗ 
nung der Stadt Breslau vom 12. März 1707, fol⸗ 
gende Wochenmarkt⸗Ordnung für Breslau erlaſſen. 

§ 1. Nur die in den Verordnungen vom 2. Fe⸗ 
bruar und 1. November v. J. (Amtsbl. S. 54. 461) 
bezeichneten Gegenſtände dürfen auf den Wochenmärk⸗ 
ten feilgeboten und ſowohl von in Breslau, als auch 
von in andern Orten wohnenden Perſonen verkauft 
und gekaufr werden. 

$ 2. Gegenſtände des Wochenmarktverkehrs, welche 
von außerhalb zu Waſſer und zu Lande auf den Wo⸗ 
chenmarkt gebracht werden, dürfen an den Markttagen 
an keinen anderen, als an den für den Markt be⸗ 
ſtimmten Plätzen und Zeiten, auch nicht auf dem Wege 
nach den erſteren, namentlich nicht vor oder in den 
Thoren, verkauft und gekauft werden. 

Hierbei dürfen Händler und ſonſtige Käufer dieje⸗ 
nigen, welche mit Gegenſtänden des Wochenmarktes 
zum Markte kommen, auf keine Weiſe verhindern, ihre 
Verkaufsartikel mit Muße abzulegen und auszubieten, 
namentlich, wie dies oft geſchieht, den Landleuten ihre 
Produkte nicht entreißen, andere Käufer vom Kauf 
nicht zurückdrängen, oder ſonſt weder Lärm noch Un⸗ 
fig treiben. 

$ 3. Als Ausnahme von der Beſtimmung des $ 2 
dürfen folgende, zum Wochenmarktverkehr gehörige Ge⸗ 
genſtände: friſche Waldbeeren, friſche Pilze, Moos, 
Hagebutten, friſche Blumen, Buttermilch, Krebſe und 
Sand, auch außer der Marktzeit und außerhalb der 
Marktplätze verkauft werden. Desgleichen ſind von der 


Beſtimmung des $ 2 ausgenommen: Fleiſch, Bäder: 
waaren, Eier, Milch, Butter und Käſe, welche täglich 
oder an beſtimmten Tagen von Gewerbtreibenden auf 
Beſtellung ihren Kunden in die Häuſer geſendet werden. 
Wer außerdem zum Wochenmarktverkehr gehörige Ge⸗ 
genſtände außer der Marktzeit auf offener Straße oder 
auf Fahrzeugen auf der Oder feilhalten, oder täglich 
zum Verkauf in Häuſer und auf Straßen umhertra⸗ 
gen will, bedarf hierzu eines beſonders nachzuſuchenden, 
von der hieſigen Polizei = Behörde zu ertheilenden Er⸗ 
laubnißſcheines. 

§ 4. Der Wochenmarkt findet am hieſigen Orte 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage alle Vormit⸗ 
tage ſtatt und dauert täglich bis Mittags 12 Uhr. 
An den letzten 3 Tagen vor Weihnachten und am 
grünen Donnerſtage iſt der Verkauf von Mohn und 
Honig bis zum Abend geſtattet. 

8 5. Die für den hieſigen Wochenmarktverkehr, 
nach Maßgabe der verſchiedenen Gegenſtände deſſelben 
in Gemäßheit des § 84 der Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar 1845 inne zu haltenden Plätze ſind: 

1) für den Verkauf von Gemüſe, Blumen, Pflanzen, 
Bäumen und Sträuchern: 

die Süd⸗ oder ſchwarze Adlerſeite des Neu⸗ 

markts, die Nord⸗ und Oſt⸗ oder Naſchmarkt⸗ 

und Grüne Röhrſeite des Ringes, der Hinter⸗ 
markt, der Mauritiusplatz, der Platz hinter der 

Nikolaithorwache, der Platz am Eingange der 

großen Roſengaſſe auf der Matthiasſtraße, der 

Platz zwiſchen dem Apolloſaale und dem Dome, 

der Platz um das Tauenzien⸗Denkmal vor dem 

Schweidnitzer Thore; 
für den Verkauf von friſchem Obſt, Citronen, 
Pomeranzen, Aepfelſinen die ad 1 genannten 
Plätze und die Süd⸗ und Nordſeite des Roß⸗ 
markts längs der Bürgerſteige; 
für den Verkauf von Knollen und Wurzeln, ro⸗ 
hen Wurzelgewächſen, Kräutern, Stengeln, Blät⸗ 
tern, namentlich für Kartoffeln und rohe unge⸗ 
dörrte Cichorienwurzeln: die Südſeite des Neu: 
marktes, die Abendſeite des Ringes vor dem Lein⸗ 
wandhauſe und der Eliſabetſtraße, die ad 1 ger 
nannten Plätze vor dem Schweidnitzer, Nikolai⸗, 
Ohlauer⸗, Oder⸗ und Sandthore und zur Win⸗ 
terszeit auch der Roßmarkt; 
für den Verkauf von Federvieh, Wild aller Art, 
Eier, Butter, Käſe, Milch: die Abendſeite des 
Ringes (Paradeplatz) und die ad 1 genannten 
Sat vor dem Schweidnitzer, Nikolais, Oder⸗ und 

ndthor. 

Der Milchverkauf kann außerdem noch wie 
bisher an den von der Behörde für geeignet be⸗ 
fundenen einzelnen Plätzen auf verſchiedenen Stra⸗ 
ßen erfolgen. 
für den Verkauf von Honig, Mohn, getrockne⸗ 
tem, gebackenem oder eingekochtem Obſt, Pilzen, 
Beeren und Sämereien: die Mitternachtsfeite des 
Ringes (Riemerzeile) und die ad 1 genannten 
Plätze vor dem Schweidnitzer, Nikelai⸗, Oder: 
und Sandthor; e 
für den Verkauf von Hefe, Brot, Semmel und 
ähnlichen Backwaaren, von Mehl jeder Art lein⸗ 
ſchließlich des Kartoffel- und Senfmehles) und 
allen anderen Mühlenfabrikaten aus Getreide⸗ 
und Hülfenfeüchten: die Abend- und die Mitter⸗ 
nacht⸗ oder Naſchmarktſeite des Ringes, die Süd⸗ 
ſeite des Neumarktes, das Burgfeld und die ad 1 
genannten Plätze vor dem Schweidnitzer, Nikolai⸗, 
Oder⸗ und Sandthore; . 
für den Verkauf von friſchen Fiſchen, Krebſen und 
Muſcheln: die Morgen- oder Apothekenſeite des 
Neumarktes; 
für den Verkauf von geſalzenen, gedörrten oder 
geräucherten Fiſchen: das Burgfeld; 
für den Verkauf von friſchem, geſalzenem oder 
geräuchertem Fleiſche und Fleiſchwaaren: das Burg⸗ 
feld und der an der Zwingergaſſe, gegenüber der 
Jägerkaſerne gelegene Platz; 
für den Verkauf von Getreide, Del: und Kleeſaat 
und anderen Pflanzenſaamen: die Abendfeite des 
Neumarktes; g 
für den Verkauf von Heu und Stroh, von 
Hopfen, Wau, von Gras und anderem Viehfut⸗ 
ter (auch Oelkuchen), von Schilf, Rohr, Baſt, 
Laub⸗ und Nadelſtreu und Sentang: der Platz 
vor dem Gaſthauſe zur Sonne auf der Matthias⸗ 
ſtraße und der Platz am ſogenannten Mäuſeteiche; 
für den Verkauf von Brennholz: die Mitternacht: 
ſeite des Neumarkts; 
für den Verkauf von Torf, Holz⸗, Braun: und 
Steinkohlen und anderer Brennmaterialien außer 
Holz, für Loh⸗ und Lohkuchen, Harz, Theer, 
Pech, Kienöl, Kieneuß, Aſche: der Platz von der 
Ecke der Matthiasſtraße nach dem Grundſtück 
Nr. 1 Roſenthalerſtraße und weiter hinaus bis 
nach der Kohlenſtraße zu; 
für den Verkauf von Beſen, Ruthen, Reiſern, 
von grobem Geflechte aus Holzſpänen, aus Wei⸗ 
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den, aus Schilf, Rohr, Baſt, Stroh und der⸗ 


gleichen, don Flachs, Hanf, Leingarn, wollenem 
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Strickgarn, Zwirn, Band und Strümpfen aus 
Leinen, Leinwand, Zwillich und Drillich, ſowie 


ſewegung, ein anderer wollte halt abwarten, was die 


ugen Berliner erreichen würden, und ein dritter Theil 


von groben Holzwaaren, z. B. Holzſchaufeln und war ohne Hoffnung für irgend einen Erfolg bei ſol⸗ 


0 der Platz am Neptun auf dem Neu⸗ 

markt; 

15) für den Verkauf von Brettern, Bau⸗, Nutz⸗ und 
Schirrholz, Pfählen, Latten, Dachſplitten: der 
ad 13 genannte Platz; 

16) für den Verkauf von Karden, Vögeln, Bienen⸗ 
ſtöcken, rohem Wachs, Schreib⸗ und neuen Bett: 
federn: der Blücherplatz; 

17) für den Verkauf von Thierfellen, Borſten, Thier⸗ 
haaren, rohem Horn, Knochen, Kälbern, Schaf⸗ 
vieh, Schweinen und Ziegen: der am weſtlichen 
Eingange des Schlachthofes gelegene Platz an 
der Hoſpitalbrücke; f 

18) für den Verkauf von rohen Steinen und Erden, 
Schiefer, Kalkſteinen, rohem Gips und Traß, 
Kreide, Thon, Walkererde, Sand, Feuer⸗, Wetz⸗ 
und Schleifſteinen und Ziegeln: der freie Platz 
am Ende der Breitenſtraße zwiſchen der Prome⸗ 
nade der Ziegelbaſtion. 

$ 6. Die den Wochenmarkt beſuchenden Verkäufer 
haben ſich den Anordnungen der mit der Aufrechthal⸗ 
tung der Marktordnung beauftragten Beamten, insbe⸗ 
ſondere in Bezug auf die Anmweifung der einzunehmen⸗ 
den Plätze und der Reihenfolge der aufzuſtellenden 
Wagen, Schubkarren (Radwern) und Körbr unbedingt 
zu unterwerfen. 

8 7, Uebertretungen gegenwärtiger Marktordnung 
werden nach § 187 der Gewerbeordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern oder 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt. h 

Breslau, den 18. Juni 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


4 


Von geftern Mittag bis heute Mittag find als an 
der Cholera erkrankt 15 Perſonen, als daran 
geſtorben 13, und als daran geneſen 21 Perſonen 
amtlich gemeldet worden. . 

Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 2, ge⸗ 
ſtorben 2, geneſen Keiner. 

Breslau, den 30, Juni 1849. 5 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


chen Zeiten, ohne zu bedenken, daß die Zeiten nicht 
beſſer werden, wenn man ſelbſt nichts dazu thut und 
wenn man den Impuls von Andern erwartet, auch die 
Vortheile an Andere überlaſſen muß. Nicht Wenige 
endlich die Gemeinnützigkeit einer Sache nur nach den 
eigenen Vortheilen ermeſſend und die jetzigen und künf⸗ 
tigen Verhältniſſe des Hypotheken⸗ Verkehrs, welcher 
durch die freiwillige Staats- Anleihe und andere öpro⸗ 
zentige gute Papiere keinen geringen Stoß erlitten hat, 
nicht überſehend, blieben gleichgültig, weil ſie für den 
Augenblick ſich ungefährdet wußten. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hätte ich eine völlig undankbare Arbeit, der ich 
bereits erfolgloſe Opfer gebracht hatte, aufgeben koͤn⸗ 
nen. Da ich aber durch einige Vorarbeiten mich mit 
dem Gegenſtande mehr vertraut gemacht und in der 
Ueberzeugung von der großen Wichtigkeit deſſelben für 
das allgemeine Beſte, mich befeſtigt hatte, hielt ich es 
für nützlich, meine Anſichten, die einen ganz neuen 
0 anbahnen, in einer kleinen Brochüte unter dem 
itel: 
„Techniſche Entwickelung der Grundſätze zur Ab⸗ 
ſchätzung von Stadtgebäuden nebſt Unterſuchungen 
über Beziehung und Einwirkung des Alters der 
Gebäude auf ihren Werth,“ 
herauszugeben, um dem Publikum eine ruhige Prüfung 
derſelben in dieſer Alle intereſſirenden Angelegenheit an⸗ 
heimzuſtellen. . 

Indem ich es für überflüſſig hielt, die Vortheile des 
Inſtituts für die Hebung des bürgerlichen Wohlſtan⸗ 
des, durch Sicherung des Grundbeſitz⸗Werthes, für Erz 
leichterung des Verkehrs, Belebung der Gewerbe und 
des Handels, beſonders zu deduciren, beſchränkte ich 
mich aus Zeitmangel und auch um die Schrift mit 
Hülfe des Verlegers durch einen niedrigen Preis zu⸗ 
gänglicher zu machen, nur auf die Ausarbeitung der 
Grundlage, des Fundamentes, wahrend ich den Oberbau, 
der der Bildſamkeit fähig iſt, nur flüchtig gezeichnet 
habe, in der Hoffnung, daß beſſere Finanziers als ich 
es bin, gerne zur Vervollkommung deſſelben beitragen 
werden. 

Die Grundlage des ganzen Projektes, wie ich es 
nur und ganz allein für ausführbar halte, bildet ein 
Reconſtructions⸗(Amortiſations⸗) Fond, welcher ohne 
alle Zuzahlungen durch kaſſenmäßige Verwaltung allein 


während der noch rentablen Dauer des Hauſes bis zur 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen ed nieder⸗ 
gelegten Kapitalien werden für den Johannis⸗ 
Termin d. J. alle Wochen⸗Nachmittage von 
2 bis 5 Uhr, jedoch mit Ausſchluß des Frei⸗ 
tags, vom 5. bis 16. Juli d., in dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale, und vom 18. bis 23. Juli d. 
in dem par terre gelegenen Sparkaſſen⸗Lokale auf 
dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 

Die Sparkaſſenbücher, von welchen ein Verzeichniß 
der Namen und Nummern vorzuzeigen, werden 
ſofort ae und mit den Zinſen zurückgegeben 
werden, weshalb jeder Inhaber eines Bu⸗ 
ches die Rückgabe deſſelben zur Vermei⸗ 
dung von Mißbrauch, im Amts⸗Lokale ab- 
zuwarten hat. 

Die nicht abgeholten Zinſen der Sparkaſſenbücher 
über 300 Rthlr. werden nicht wieder verzinſet. 

Breslau, den 1. Juni 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Ueber Bepfandbriefung ſtädtiſcher 
Grundſtücke. i 

Breslau, 30. Juni. Bekanntlich find bis jetzt alle 
Verſuche geſcheitert, ein Inſtitut zur Beleihung ſtädti⸗ 
ſcher Grundſtücke mit unkündbaren Kapitalien und der 
Tendenz der landſchaftlichen Inſtitute ins Leben zu 
rufen. Der Grund lag einfach darin, daß man die 
allbekannte Entwerthung der Häuſer durch das Alter 
gar nicht beachtete und dadurch gezwungen war, zu 
kurze Realiſationstermime anzunehmen oder die Pro⸗ 
ſekte auf Speculationen zu gründen, welche zu wenig 
Gewähr gaben. 

Nach den im Frühjahr d. J. durch die Zeitungen 
bekannt gewordenen erneuerten Verſuchen der Berliner 
Hausbeſitzer, bei den Behörden Sympathien für ein 
ſolches Inſtitut zu erwecken, bemühte auch ich mich für 
dieſe Angelegenheit, deren tief eingreifende Folgen für 
den geſammten Verkehr Niemanden verborgen bleiben 
können, der die Lage der Hausbeſitzer, einerſeits in Be⸗ 
zug auf ihre Verpflichtungen und Laſten, denen fie ſich 
nicht entziehen können, andererſeits ihre Abhängigkeit 
vom Geldmarkt und den öffentlichen Zuſtänden kennt. 
Anfänglich ohne beſtimmten Plan ſchwebte es mir vor, 


Höhe des Darlehns anwächſt, und bei Ertheilung der 
Pfand⸗ oder Hausbtiefe in Abzug gebracht wird. In⸗ 
dem ſouach dieſe Einzahlung von dem eben ſtattfinden⸗ 
den guten oder ſchlechten Zuſtande und geringem oder 
höherem Alter des betreffenden Hauſes abhängig ge⸗ 
macht iſt, wird ſie bei verſchiedenen Häuſern nach den 
aufggftellten Prozent⸗Tabellen niedriger oder beziehungs⸗ 
weiſe höher ausfallen. Da aber ferner durch zinsbare 
ra Veranlagung dieſer Einlagen die Schulden 
der Häuſer von ſelbſt getilgt werden, folgt daraus, daß 
die Schuldner nur noch für die Zinſen der auszugeben⸗ 
den Papiere und die Verwaltungskoſten auſzukommen 
haben, wobei kein Ausfall denkbar iſt, um ſo weniger, 
als das Inſtitut die Beaufſichtigung des baulichen Zu⸗ 
ſtandes ohne bedeutenden Koſten⸗Aufwand führen kann. 
Es folgt aber auch, welche Sicherheit dieſe Papiere 
gewähren werden, für deren Realiſirung die Inſtituts⸗ 
Kaſſe allein ſorgen kann und für deren Zinſen die 
Hauseigenthümer haften; ferner daß der ſolidariſche 
Verband der Mitglieder nur des öffentlichen Kredits 
wegen nothwendig iſt, aber niemals die Uebernahme 
von Vertretungen zu befürchten hat. Nach dieſen An⸗ 
deutungen glaube ich, daß die Sache ſelbſt keiner Be⸗ 
vorwortung bedarf, zweifle aber auch nicht, daß ſie 
dennoch Anfechtungen erfahren wird. Das kann fie 
nur fördern, weil es nur vortheilhaft fein kann, wenn 
ſie von Allen, die ſie angeht, recht reiflich erwogen 
wird. — i 
Nur einen Punkt will ich hier noch erwähnen, näm⸗ 
lich den, in welches Verhältniß ſehr alte Häuſer, die 
etwa über die Hälfte ihrer Lebensdauer, alſo durch⸗ 
ſchnittlich 90 bis 100 Jahre, hinter ſich haben, zum 
Verbande treten werden, um auch hieran die Wirk⸗ 
ſamkeit des Inſtituts zu prüfen. Solche Häufer 
würden nach den Tabellen ein Stammkapital einzah⸗ 
len müſſen, welches die Vortheile des direkten An⸗ 
ſchluſſes aufwiegen würde. Auch ſolche Grundftüde 
wird daher das Inſtitut im Sinne ſeines gemeinnützi⸗ 
gen Zweckes die eingelegten, zu verzinſenden Gelder 
anlegen können, und zwar mit geräumigen Kündigungs⸗ 
Terminen. Die Sicherheit deſſelben kann dadurch nicht 
gefährdet ſein, weil es ebenfalls auf die bauliche Un⸗ 
terhaltung ſein Augenmerk richten wird. Außerdem 
aber werden mindeſtens in einer Reihe von Jahren die 
Hypotheken auf ſolche Grundſtücke innerhalb der pupil⸗ 


daß ein Ausweg zu finden fein müſſe; ſelbſt intereſſirt, lariſchen Sicherheit ſehr geſucht ſein, weil viele Pri⸗ 


uud durchdrungen von der Ueberzeugung der viel weis vaten und 


ter als auf die Grundbeſitzer ſich ausdehnenden wohl⸗ 
thätigen Folgen, bemühte ich mich bei Bekannten die 
Wiederaufnahme der Berathungen des Projekts zu ver⸗ 
anlaſſen. Die Theilnahme war aber ſehr gering. Ein 
Theil war ermüdet von den Strapazen der politiſchen 


ſelbſt Behörden einſtweilen gezwungen ſein 
werden, Kapitalien auf ſolche Weiſe anzulegen. Es 
reicht dem Projekte ohne Zweffel auch zum Vortheil, 
daß dieſes Auskunftsmittel offen bleibt, ohne welches 
die beſtehenden Verhältniſſe zu ſehr leiden würden. 
H. Wolff. 


u 
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Zweite Beilage zu e 150 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 1. Juli 1849. 


Bekanntmachun x 
Montag, den 2. Juli c. 
oll das in der großen Roſen⸗Gaſſe Nr. 


dem Particulier Alter gehörige, Wohnhaus, wegen 
völliger Baufälligkeit deſſelben, unter der Bedingung 
des ſofortigen Abbruchs und der Fortſchaffung der 


Materialien öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verkauft werden. 
Breslau, den 30. Juni 1849. 


ormittags 8 Uhr 


Zu der Montag den 2. Juli Nachmittags 
3 Uhr im Inſtitutsgebäude auf der Sterngaſſe ſtatt⸗ 
findenden öffentlichen Prüfung der Zög⸗ 
linge der hieſigen Taubſtummenanſtalt, 
beehrt ſich der unterzeichnete 
und Freunde der Anſtalt ergebenſt einzuladen. 

Breslau, den 27. Juni 1849. 5 

Der Ptivat-Verein für den Untericht und die Er⸗ 

ziehung taubſtumm Geborner in Schleſien. 


15 belegene, 


gleich baare 


Die Stadt =» Bau Deputation. 


Der evangelifche Verein 


im Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Die unterzeichnete Brunnen ⸗Inſpektion glaubt es 


rakter entſchiedener hervortretende Fälle werden der 

Oeffentlichkeit ebenfalls nicht vorenthalten werden. 
Salzbrunn, den 29. Juni 1849. i 
Reichsgräflich von Hochbergſche freiſtandesherrliche 


Verein alle Gönner Brunnen⸗Inſpektion. 


Am 28. d. M. begegneten ſich auf der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Neumarkt und Maltſch zwei Züge und wurde das zu 
fürchtende große Unglück nur durch die Aufmerkſamkeit der 
Maſchiniſten verhindert. Der entgegenkommende ſchwere 


dem Publikum ſchuldig zu ſein, bekannt zu machen, und kamen die Reiſenden diesmal mit einem Schreck davon. 


daß geſtern ein Todesfall unter Symptomen hier er⸗ 


verſammelt ſich Montags den 2. Juli Abends 7 Uhr folgt iſt, die es zweifelhaft laſſen, ob derſelbe durch 
die eigentliche Cholera oder nur von der gewöhnlichen 


— Nachdem elektriſche Telegraphen längſt auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahn beſtehen, wie iſt bei nur einiger Zuverläſ⸗ 
| ſigkeit der betr. Beamten ein ſolches, die gerechteſte Entrü⸗ 
ſtung des Publikums hervorrufendes, Sicherheit gefährden⸗ 


Neuwahl des Vorſtandes für das nächſte Vierteljahr. Brechruhr herbeigeführt iſt. Weitere, in ihrem Cha- des Ereigniß möglich 2! 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag. 

Spiel der königlichen Hof-Schauſpielerin 
Fräulein Marie Baumeiſter aus Han⸗ 
nover. „Das Glas Waſſer“, oder: 
„Urſachen und Wirkungen.“ Luft: 
ſpiel in 5 Akten, nach Scribe von Alexan⸗ 
der Cosmar. — Königin Anna, Fräulein 
Marie Baumeiſter. 

Montag. 
errn und Frau Mähl, Solo⸗ 
änzer vom kuk fürſtlichen Hoftheater in 

Kaſſel. „Die weibliche Schildwache.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. — 
Hierauf, neu einſtudirt: „Der arme 
Poet.“ Schauſpiel in 1 Akt. — 5 
ſucht zu der e g e Ball 
in 1 Akt, arran von R. Mähl. 

Zu den im Monat Juli zu gebenden 25 

Abonnements⸗Vorſtellungen find Duz⸗ 

zend⸗Billets zum erſten Rang, Sperrſitz 

oder Parguet⸗-Logen à 6 Rthlr., zum 
zweiten Rang oder Parterre⸗Sitz⸗ 

plätze à 4 Rthlr., zum Parterre à 3 

Rthlr. und zur Gallerie a 1½ Rthlr. im 

Theater⸗Bureau von 9—12 uhr Vormittags 

und von 2— 4 uhr Nachmittags zu haben. 

— Der Verkauf dieſer Billets findet 

nur bis den 10ten d. incl. ſtatt. 


Sollte eine wohllöbliche Theater⸗Direktion 
nicht geneigt ſein, zur Unterſtützung der mit⸗ 
telloſen Wittwe und deren beiden unmündi⸗ 
gen Kinder des kürzlich an der Cholera ver⸗ 
ſtorbenen Schauſpielers Hrn. Henning ein 
Benefiz zu veranſtalten? Gewiß thun wir 
keine Fehlbitte an das theaterliebende Publi⸗ 
kum, wenn wir es erſuchen, ſich zu einem ſo 
wohltbätigen Zwecke recht zahlreich an dem 
Orte einzufinden, wo ihm ſo oft Freude be⸗ 
reitet wurde. 


Die verehrl. bisherigen Abonnenten auf 
den Theaterzettel, ſo wie die neu hinzutre⸗ 
tenden, werden erſucht, die e 
für das dritte Quartal mit 10 Sgr. bei 
den bekannten Zeitungskommanditen er⸗ 


neuern zu wollen. 
Graß, Barth u. Comp. 


— . 6. 17 2070 
Verein, Dr 3. VII. 6. J. G I, 


Berlobungs =: Anzeige 
Die Verlobung unferer Tochter Eliſe mit 
dem Kaufm. Herrn Eduard Goldſchmidt, 
in Breslau zeigen wir hiermit Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 8 
Berlin, den 29. Jani 1849. 
Louis Joachimsthal. 
Johanna Joachimsthal, 
geb. Caspari. 


Todes⸗Anzeige. 
Unſere brave gute Gattin und Mutter 
Lina N oe. Albrecht, welche vor 10 
Tagen nach Breslau reiſte, um ihre an der 
Cholera erkrankte Tochter zu pflegen, iſt dort 
gleichfalls an der Cholera erkrankt und nach 
ſchweren Leiden Heute früh um 3 Uhr ent⸗ 
ſchlafen. Die Unterzeichneten zeigen dies in 
tiefem Schmerze um die unvergeßliche Dahin⸗ 
eſchiedene ihren Freunden und Bekannten, 
falt beſonderer Me dung, ergebenſt an. 
Oppeln und Breslau, den 30. Juni 1849. 
Maiß, königlicher eandrentmeiſter 
in Oppeln, als Gatte und im 
Namen von ſieben hinterbliebe⸗ 
nen Kindern. 
Marie, verwittw. geh. Reg.⸗Rath 
Neumann, geb. Maiß, in 
Breslau, als Tochter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
„Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den heut nach Mitternacht nach längerem 
Leiden erfolgten ſanften Tod unſerer geliebten 
Tochter und Schweſter Ida Henſel, im 
noch nicht vollendeten 2ſten Jahre, zeigen 
wir theilnehmenden Freunden und Verwand⸗ 
ten, mit der Bitte unfern Schmerz mit ſtil⸗ 
lem Beileid zu ehren, hiermit an. a 
Breslau, den 30. Juni 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Benefiz und letztes Gaſt⸗ 


Nachruf 
am Grabe des praktiſchen Arztes 
Dr. med. Anton Kühn, 
geb. am 14. März 1809 zu Jauer, 
geſt. am 2. Juli 1848 zu Jauer, 


Die Liebe, die ſo heiß um Dich geweint, 
Die Freundſchaft, die ſo viel an Dir verloren, 
Sie fühlen, nun Dein Todestag erſcheint, 


Dritte Gaſtvorſtellung von Das bitt're Weh im Herzen neu geboren. 


Ein Band des Schmerzes hält in dieſen 
Stunden 
Ja Alle, die Dich kannten, eng verbunden! 


8. Du bleibn uns unerfegt, 
PR — Pie Mehren, f einen Werth ver: 
ü — anden; — 


Mit Dank und Wehmuth denken Deiner jetzt, 

Die bei Dir Rettung oft und Hülfe fanden. 

Denn Deiner Kunſt war es von Gott gegeben, 

Zu ſchirmen manches igen retten manches 
Leben. — 


Dein Tagewerk, es war ein treu Bemüh'n, 
Aus vollen Kräften Segen zu verbreiten; 
O'rum wird Dir Lieb’ in tauſend Herzen blüh'n 
Und Segen Deinen Namen ſtets begleiten. 


Wie Deiner Kunſt auch mag der Ruhm gehören — a 


— Der Armen Dank, — das iſt Dein Kranz der 
Ehren! 


Frägt wohl Dein 3 nun ein ew'ger 
ue 
Des tiefſten Wiſſens droben ſich erſchloſſen, 
Der dort die Wahrheit ſchauet klar und hell, 
Den Thränen nach, die hier um Dich gefloſſen? 
Wir wiſſen's nicht; doch drängt es uns zu ſagen, 
Wie treu wir Dich in unſerm Herzen tragen. 


Wie auch des Lebens wilde Woge treibt 
Und wie er mächtig rauſcht, der Sturm der Zeiten, 
Das Angedenken der Gerechten bleibt 
Und ihre Werke müſſen ſie geleiten. — 

So folgt auch Dir, Du früh verklärter Geiſt, 
Ein ſchoͤner Nachruhm, der Dein Leben preiſt. 

Empfehlung eines Hauslehrers. 

Ein beſtens empfohlener Kandidat, welcher 
in Elementar⸗ und Gymnaſial⸗Gegenſtänden 
ſorgfältigen und gründlichen Unterricht ertheilt, 
wünſcht baldigſt eine Stelle als Hauslehrer. 
eine Briefe befördert die Buchhandlung 

erdinand Hirt in Breslau. 


0%030%08080803030403020303080%0%0°0 
Die Breslauer Kunst- 
Ausstellung 
ist von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 
: Eintrittspreis 5 Sgr. 


Literariſche Novitäten 
eingetroffen und zu haben bei Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7: 

Enthüllungen aus Oeſterreichs jüngſter 
Vergangenheit. Hamburg. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die beiden deutſchen Reichsverfaſſun⸗ 
gen nebſt Denkſchrift mit Belehrungen und 


Erläuterungen. Leipzig. 6 Sgr 

Teleki, Graf. Die ruſſiſche 
Hamburg. 7% Sgr. 

Der Wahrheit ine Gaſſe, dem Frieden 
eine Bahn. Hamburg. 7% Sgr. 
Wechſelordnung, allgem. deutſche, mit 
vollſt. Sachregiſter. Leipzig. 5 Sgr. 

Zimmermann, die deutſche Revolution 
mit Stahlſtichen. 1. Heft. 20 Sgr. 

Der neue Macchiavel. Leipzig. 21 Sgr. 

Deutſche Dichtungen mit radirten Rand⸗ 
zeichnungen deutſcher Künſtler. 4to. 1. Heft. 
Düſſeldorf. 15 Sgr. 

Japor's Reiſe⸗Agenda für 1849, 5 Sgr. 


Intervention. 


Ein Theilnehmer oder Pächter wird zu der 
be erbauten Oelmühle auf dem Sande, 
Untere Ende Juli in Betrieb kommt, gefuchtz 
Un i mit verfügbaren, ausreichenden 
san bee den ſich gefälligſt perſönlich, 

5 91 
Mittelsperſen w. ee Unterzeichneten ohne 
Breslau, den 15. Juni 1849. 


J. Kohlsdorf, Müll rmeiſter. 


Er rene .. 


irt, 


In unſerm Verlage iſt fo eben exſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
t ock 


(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. 
vorräthig: 


Das neue preußiſche Strafverfahren 


mit einem Kommentar zur 
Verordnung vom 3. Januar 1849. 
Von Johann Karl Hagens, 
königl. preuß. Apellations⸗Gerichtsrath. 
Gr. 8. 12½ Bogen. geh. Preis 25 Sgr. 
Berlin, Juni 1849; Beit u. Comp. 


K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. O. i i 
urch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferdinand Hirt Aaſcnatk 
Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Die bevorſtehende Umgeſtaltung 


der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche. 
Ein Beitrag 
zur Verſtändigung über ihre Nothwendigkeit und die Art und Weiſe ihrer Aus⸗ 
führung, allen treuen Gliedern derſelben * 
gewidmet 
von F. L. W. Stier, Pfarrer in Trautendorf. 
2 Hefte. Velindruckp. gr. 8. geheftet. 27 Sgr. 
1. Die Nothwendigkeit ihrer Umgeſtaltung. 
II. Die Art und Weiſe ihrer Umgeſtaltung. 
Der Verf., durchdrungen von inniger Liebe zur evangel. Kirche, in deren Dienſte er 
ſeit 12 Jahren ſteht, möchte gern durch obige Schrift ſein Scherflein mit dazu beitragen, 
daß es unter ihren Gliedern für die ihr jetzt bevorſtehenden großen und ſchweren 
Prüfungstage nicht an der rechten Verſtändigung fehle, da die hochwichtige Frage ihrer 
faktiſchen Beantwortung immer näher und näher rückt. x 


Im Verlage von J. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt ſo eben erſchienen: , 5 


Ueber die weltliche Souveränetät des Papſtes. 


Von Abbe Dupauloup. 
Ueberſetzt von Curatus F. X. Karker. 
Als Beilage: Die Allokution des heil. Vaters vom 20. April 1849. 
. gr. 8. geh. 7½ Sgr. - 

Vorliegende Schrift ift von dem ueberſetzer „dem katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands“ gewidmet worden; fie wird gewiß für die einzelnen Vereine, wie überhaupt für 
jeden Katholiken von hohem Intereſſe ſein, da die Frage über die weltliche Souveränetät 
des Papſtes mehr und mehr in den Vordergrund tritt, und zu ihrer gründlichen und all⸗ 
ſeitigen Erörterung und Erledigung durch Abbé Dupanloup auf das Ueberraſchendſte 
und Ueberzeugendſte der Weg angebahnt iſt. 


(d. Wächter a. d. 0700 9 
erſcheint ſeit Mai in Berlin als Organ der radikalen Demokratie, unter der Re⸗ 
daktion von W. Lüders und E. Meyen. Sie enthält täglich leitende 
Artikel im Geiſt und Sinn der Volkspartei. ER: 
Die Genoſſen und Freunde derſelben werden erſucht, die jetzt für Berlin 
wichtige Zeitung zu unterſtützen. Preis: vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr. 


Rouleaux⸗ und Sommerbeinkleiderzeuge 
empfiehlt billigſt, die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung von 
Moritz Hauſſer, Blücherplatz⸗Ecke, in 3 Mohren. 


—7 


1 
Buͤ er L. Barſchack, Horrwieſche Antiquar Raa bandlung, Kupferſchmie⸗ 
„ deſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, ver auft: Bornemanns Civil⸗ 
recht 6 Bde. Hibfrzb. 7 Thlr.; Rönne und Simons Pollzelweſen 2 Bde. nebſt Anhang 3 


Thlr.; Vollrath Hoffmanns Europa in 8 Bdn. 4 Tou 48 8 Unterrichtsweſen 2 Bde. 
7 


2% Thlr ;; Burmeiſters Schöpfung 3. Auflage 2 ½ bh gleichen 2. Auflage 1½ Thlr. 
L' Europe pendant empire de Napoléon par M. Grpehgue 12 Bde. 4 Thlr.; Histoire de 
bempereur Napoleon par Laurent illustre, par . Vernet. Paris 4 Thlr.; Nibelungenlied, 
überſetzt von Marbach, mit Holzſchnitten u. Abbldgn. von Bendemann u. Hübner, in Saffian, 
Goldſchnitt in Futeral 6 Thlr.; Humme s Lehre der Perſpektive 4 Thlr.; Schmidts Natur⸗ 
zeichner 6 Bde. 5 Thlr.; Andrä, clinique medicale 5 Bde. 7 Thlr.; Gibbon, decline and 
fall of the roman empire. London 7 Thlr. Vogts Lehrbuch der Geologie und Petrefacten⸗ 
kunde 4 Tlr.; Necker de Sanssure Erziehung der Menſchen 3 Bde. 1½ Thlr. 


Die. fälligen Zins⸗Conpons von Pfandbriefen Litt. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom 2. bis incl. 15. Juli 
in unſerem Coo ptoir, Bücherplatz Nr. 17, einselöft: 
Zu den bei Präsentation mehrerer Coupons erforder: 
lichen Verzeichn ſſen werden Schemata von uns unentgeltlich 
ausge geben. Nuffer und Comp. 


Güterzug wurde in den Bahnhof Maltſch zurückgeſchoben 


rösstesundhekanntlich vollständigstes 5 
Musikalien-Leih- Institut. 5 


2A 

5% 

a) Pianoforte-Neulgkeiten. Stephen Heller, Auf Flügeln 9 5 Gesanges, Lied von Mend. 
Adam, 6 pet. airs, Hector Berlioz, Marche hongroise du Faust, ‘a 2 und 1 R 2 2) 
Duvernoy, Fantaisie E Bilse, Erdmannsdorfer — Sylphiden — A revoir — Polka, 
Goria, dito . Graziani, Wrangelmarsch, Lieder, Signal-Galopp · h ; 
Hümen, dito E Josef Gumg'I, Abschied von Berlin — Schlesische e Weisen 

1 Halk brenner, dito E 4 — Venusreigen — Walzer. 
Leearpentier, 2 Bagat, 3 8 dito Indianer — Vielliebcehen — Matrosen — Polk 8 
Louis, 23me Ser&nade 17 dito Quadrille über Melod, v. Christy Minstrels — — = 
Rosellen, Fantaisio 8 dito Melodische Skizzen — Signale f, d, musikalische Welt — Genrebilder — 8 


Wolff, Souvenir ? Reminiscences musicales — Die preussische Parade — Potpourris. 
Charles Voss, Erinnerung an Thiesen — Reminiscences de Zampa et Fra Diavolo — etc, etc. 


© Musikalien- Abonnements, bekanntlich zu den billigsten Bedingungen. SE 
Die königl. Hof-Musikalien-Handlung von 


een En BOTE & d. BOCK 2:2. 
JJC EIERN FFC 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Bekanntmachung. 


Die Prioritäts⸗ Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Ser. II., Die Lieferung des nachſtehend verzeichneten 3 und Ahnen Holzes 
Nr. 30,232, über 50 Thlr. iſt bei uns als verloren angemeldet worden. Di dachte 3 
Prioritäts⸗Obligation wird daher hierdurch aufgeboten ns fordern wir in Gemaßbeit des 8 beſch Br zum Baue der im Chauſſee Zuge wen a 1 
4. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut den etwanigen Inhaber der gedachten Prioritäts⸗ nen Neiſſe⸗Brücke loco Bauſtelle ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
Obligation hierdurch auf, dieſe Obligation entweder an uns einzuliefern oder feine Rechte fordernden vergeben werden. Die Submiſſionen find verſiegelt mit der Aufſchrift: 
auf dieſelbe Ben zu 75 widrigenfalls deren gerichtliche Amortifation erfolgen wird. „Submiſſions⸗Gebot für das zum Bau der Neiſſe⸗Brlcke erforderliche kieferne 

Berlin, den 27. Juni 1 und eichene 1 bis zum 15. Auguſt d. J. bier einzureichen, 

an welchem Tage ſodann, Nachmittag 3 Uhr, in der Wohnung des königl. prinz⸗ 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. lichen Hofbaumeiſter Herrn Martius in Camenz die Eröffnung erfolgen wird. 


„„Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbann. bee Bedingungen And, een lee 


1) Die verzeichneten Hölzer müſſen — einem Uebermaße in den Längen ge⸗ 
Die am 1. Juli d. J. fälligen und die früher fällig geweſenen, bis dahin nicht abge⸗ liefert werden, damit die angegebenen Längen vollſtändig und mit recht⸗ 


er er winklichen Querſchnitten an den Hinterſeiten ausgearbeitet werden können. 
0 2) Der Unternehmer ſorgt für gradgewachſenes, durchweg geſundes und unbe⸗ 


2) den Aprozentigen Prioritäts⸗Aktien, 
3) den Fprozentigen Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. und II. und ſchädigtes Holz, welches in der richtigen Wadelzeit gefällt, und im Mai 
k. J. vollſtändig angeliefert ſein muß. 


4) den 5prozentigen Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. 
3) Die Zahlung folgt nach ſtattgefundener tadelfreier Abnahme. Die Ge⸗ 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft werden 
5 Ne Bee 1 N 3 1 währung von Vorſchußbeträgen hierauf bleibt dem — Ermeſſen 
der Bauderwaltung überlaſſen. 


is 31. Juli d. J., 
b) in Breslau bei der Tageskaſſe Sa dem dortigen Bahnhofe, 
8 ti A. Kiefern: Holz 
laufende Fuß zu — Sattelhäien F 10 Fuß lang. 


vom 2, bis 15. Ju 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis Luhr bezahlt. 
Die Inhaber der Coupons werden erſucht, ſolche nach den verſchiedenen Sorten und 
Fälligkeitsterminen gehörig getrennt, mit einem nach der Reihenfolge der Nummern geord⸗ 
neten Verzeichniſſe verſehen, in den bezeichneten Tagen einzureichen. Die innerhalb der an⸗ 
gegebenen Zahlungsfriſt nicht erhobenen 8 können erſt im nächſten Zinszahlungster⸗ 
mine realiſirt werden. — Berlin, den 16. Juni % 


" nn ” ” 


2820 „ Auer: = Unterbalken i 17 2 
28860 „ 2. 2 120 Oberbalken a 1 


6820 laufende Fuß 14 Zoll reichlich hoch, 11 Zoll reichlich nn voll⸗ 
kantig beſchlagen. 
450 laufende Fuß zu 18 Wechſeln a 25 Fuß lang 
624 laufende Fuß zu 24 Strecken a 26 Fuß lang. 


1074 laufende Fuß 12 Zoll hoch, 10 Zoll breit, a) beſchlagen. 
1425 laufende Fuß zu 60 Stück a 23%, Fuß lang, 8 ½ Zoll hoch, 
11 Zoll breit vollkantig beſchlagen. 


33 Stück kieferne Bohlen à 15 Fuß lang, 11 Zoll breit, 3 Zoll 
ſtark, geſäumt. 
190 Stück kieferne Bohlen a 15 Fuß lang, 14 Zoll breit, 3 Zoll 


Die Direktion / 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſeuſchaft. 


Breslau⸗Schweidni i6- „Freiburger Eiſenbahn. 


Den Herren Aktionairen wird bei Löſung der free E „u der 
Mittwoch, den 4. Juli d., Nachmittags 3 U 
im Börſenlokale ftattfindenden außerördentlichen Genera VBerſammlung eine Vor⸗ 
lage über die zur Berathung kommenden W behändigt werden. 
Breslau, den 30. Juni 1849. Direktorium. 


Einladung. 
Sämmtliche Herren edel, und a welche den Steuerſatz 
Lit. A. entrichten, werden zu einer a 
Dinstag den 5 uli Nachmittag 4 uhr im Börſenlokale 
anberaumten General⸗Verſa ung eingeladen. — In dieſer Verſammlung wird der Be⸗ 
richt der Commiſſion zur Prüfung der Frage: 
ob die Errichtung einer allgemeinen kaufmänniſchen Corporation zu Bres⸗ 
lau als zweckmäßig erſcheine? 8 
2 und zur weiteren Beſchlußnahme in dieſer Angelegenheit geſchritten werden. 
Thb. N Molinari, Vorſitzender der Commiſſion. 


ſtark, geſäumt. ö 
6835 Quadratfuß Belag von 6zölligem Holze, jedes Stück 24 2 Fuß 
lang. 
B. Eichen ⸗Holz. 
575 laufende Fuß 8 Zoll breit, 6 Zoll hoch, vollkantig beſchlagen, zu 
Geländerſchwellen. 
1214 laufende Fuß 6 Zoll breit, 6 Zoll hoch, zu Geländerholmen, 
Säulen und Mauerlatten. 
76 Stück Geländerriegel a 8 Fuß lang, 6 Zoll breit, 2 Zoll ſtark. 
30 Kubikfuß zu eichenen Nägeln. 
Reichenstein, den 22. Juni 1849. 
Das Direktorium 


des Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee⸗Baues. 


Manufaktur⸗Waaren⸗Magazin von 
Moritz Sachs „zur Kornecke.“ 


In dieſen i empfing ich die neueſten Pariſer Braut⸗Roben, ſehr elegante 
Sommerſtoffe für Damenkleider, die neueſten Facons in Mantillen und 
Burnuffen, 

Als ganz beſonders beachtenswerth empfehle ich eine große Partie ſehr elegan⸗ 
ter, couleurter und ſchwarzſeidener Zeuge zu ſehr billigen Preiſen; ebenfo 
Toile du Nord, Tolle d'Ispahan-⸗Noben à 2 Rehlr. die Robe, vor⸗ 
züglich aber franzöſiſche Cachemir-Double-Long-Chäles, Fabrikpreis 25 und 
30 1 für 12 %½ und 15 Rthlr., a 285 feine in Eachemir 
<> ner olle brochirt, Fabrikpreis 5O—6 — 30 Rrthlr., in dem⸗ 
re =% a 95 3 2 un Verhältniſſe alle Sorten uncle 


ei odewa a & 
nach Weiße. un ih Nr. er a 1 und e Mo tig Sachs, zur Kornecke. 
W vor ae 8 ae anal nt fo. daß wir im Stande find, &% Un 5 uer wohlfeil. 
bei reele. edienun ie billigſten Preiſe zu ſtellen 5 7 e E * 
| Hungen 8 Die Strobhutfabge von W. Lehmann in Berlin. 


Air 8 Te verkauft, da die Gaifon vorüber iſt, ihr reichhaltiges Lager der fhönften Hüte um jeden 
2 preis aus in der Bude am Naſchmarkt, vis-à-vis der Hirſchapotheke. 


Nur noch morgen "WB 
Sulgen, Stablfedern, Stahlfedern 


worunter auch Federn mit 3 Spitzen D 
ih ohne Ausnahme jeder Hand . 
Das Gros (12 Dutzend) von 2! Sgr. an. 
Alle Sorten Stahlfedernhalter à Dutzend von 1 Sgr. an. 


Jules 55 Elere, een Fabrikant, 


- n Berlin u. Hamburg. 
Der Stand befindet fi * 120 und allein nur am Ring, der Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke gegenüber. 
NB. Proben Zu Probekarten werden abgegeben. 


Sowohl unferm nolltändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Jnſtitut, . 
als auß her ine gi fa s en, 

n en und n 
I fran dsſteeehllethet | 
F ronnen täglich neus Theilnehmer unter % 
d. billigſten Bedingungen beitreten.? 
=, F. © C. ck 


Ku per ich 


9 Deffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des Tuchkaufmanns 
Joſef Hoffmann iſt der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unb kannten 
Gläubiger auf den 4. September d. 
J., früh 10 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Schmidt in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 30. April 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 11. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Buchhalter Gufiav Rüdiger 
gehörige, unter Nr. 131 des Hypotheken⸗ 
Buchs von Neudorf, Commende belegene, auf 
18,345 Rihl. 28 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzte 
Grundſtück, ſoll am 3 

2. Oktober 1849, Vorm. 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der 
Reaiſtratur einzuſehen. ö 

Breslau, den 14. März 1849. 
Königliches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Die von dem königlichen Major v. Lude⸗ 
wig zu Schlauroth bei Görlitz anher erſtat⸗ 
tete Anzeige, daß ihm die Pfandbriefe: Mit: 
tel⸗Nieder⸗Herzogswalde G. 8. Nr. 29 a 
500 Rtl., Ober⸗Seichwitz 0, 8. 
500 Rtl. entwendet worden find, we 
Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung Tit. 
125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 30. Juni 1849. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 0 

Zur Verdingung der Lieferung der Victua⸗ 
lien zur warmen Koſt für die ſtädtiſchen 
Strafanſtalten für die Zeit vom 1. Auguſt 
d. J. bis ult. Dezember d. J. iſt Termin 
auf den 9. Juli d. J. Nachmittags 5 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. a 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube ausgehängt und daſelbſt in 
den Amtsſtunden einzuſehen. 


Der ungefähre Bedarf beträgt für 5 Monat: 


Rind⸗ oder Kalbfleiſch 


3500 Pfund. 
Rindsfett N 3 300 — 


Bier zu Blerſuppen 1200 Quart. 
Salz 8 8 2200 Pfund. 
Brod zu Suppen 900 — 
Brod auf die Hand 9600 — 
Semmel 1 1 30 Rthl. 


Weizenmehl, Iſte Sorte 5900 Pfund. 
riſche Butter 2100 — 
85 Schfl. 


rtoffeln 8 1 f 
Feiss 27100 Pfund. 
Gebrochene Graupe . 1700 — 
Perl⸗Graufe 3500 — 

Hirſe . ale 2200 
Breslau, den 28. Juni 1849. 
Die Straf⸗Anſtalten⸗Deputation. 


— Bekanntmachung. 

Der bisherige Kontrakt für Beſchäftigung 
der Häuslinge in der hieſigen Zwangsarbeits⸗ 
Anſtalt, durch Spinnen von £ iſtengarn, läuft 
Ende des künftigen Monats ab. Entrepre⸗ 
neure, welche geneigt ſind, auf die bisherige 
oder andere Weiſe, die Beſchäftigung der 
Häuslinge kontraktlich zu übernehmen, wollen 
ihre Offerten zu eventueller Berückſichtigung, 
bald möglichſt einreichen. 

Görlitz, 26. Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem ſämmtliche zur Herrſchaft Ga: 
ar gehörigen Vorwerke mit Ausnahme der 
G er Camenz nebſt Eichvorwerk und 
Ober⸗ und Nieder⸗Plottuſth zum Theil in 


dem geſtern ſtategefundenen Licitationstermine. 


und zum Theil ſchon früher verpachtet wor 
den find, foll 11 Verpachtung . 
Güter nunmehr im Wege freihändiger Unter⸗ 
em erfolgen, und werden Pc bah 
iermit aufgefordert, ſich dieferhalb recht bald 
an den Gutsbeſitzer und Wirthſchafts direktor 
Herrn Wollny in Polsnie bei Freiburg in 
Schleſien zu werden. 49 

Gamenz, den 26. Juni 1849. 

Die Verwaltung der J. K. H. der Frau 

Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
gehörigen Herrſchaften. 


* A u KE t i vu. 

Am 4. Jul von Morgens 10 uhr ab und 
folgende Tage ſollen an 3000 Topf- und an⸗ 
dere Gewächſe: Roſen, Neuholländer, Capiſche 
und Warmhaus⸗Pflanzen, worunter Orchideen, 
— in Dyhrnfurth verauctionirt werden; ſolche 
gehören nicht zur Erbſchaftsmaſſe. Außerdem 
ſoll feltenes Federvieh verauktionirt werden: 
weiße und bunte Pfauen, chineſiſche und Schwaz 
nengänfe, vorzüglich ſchöne Tauben, kanadi⸗ 
ſche und geflügelte wilde Enten. 


um 1 
Stolz bei Frankenſtein, den 28. Juni 1849. 


„ich 
715 


Das Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichne⸗ 
ten Rendontur befindet ſich vom 1. Juli e. 
an: Roſenthaler Straße Nr. 4, in 
dem Hauſe des Herrn Kaufmann Helm. 

Breslau, den 29. Juni 1849. 4 
Kgl. Rendantur des Regierungs⸗Amtsblattes. 


Ritterguts⸗Verpachtung. 

Die dem Herrn Grafen v. Schlabrendorf 
zugehörigen, im Fran kenſteiner Kreiſe, 13 
Meile von Frankenſtein entfernt und an der 
Straße von Frankenſtein nach Münſterberg 
liegenden Rittergüter Stolz und Reiſeza⸗ 
gel, zu welchen drei Vorwerke mit circa 
1970 Morgen Magdeburgiſch nutzbares Acker- 
Wieſe⸗, Gartenland ꝛc. gehören, ſollen auf 
8%, Jahre und zwar vom 1. Oktober d. 
J. bis ult. Juni 1858 im Wege der Sub⸗ 
miſſion verpachtet werden. 

Die Bedingungen zur Verpachtung dieſer 
Rittergüter ſind vom 10, Juli bis 10. Aus 
guſt d. J. an jedem Wochentage Vormittags 
in der Kanzlei des Unterzeichneten, ſo wie in 
der Wohnung des Sekretär Bodelius zu 
Frankenſtein einzuſehen. ; 

Pachtgevote find an ter 
mit genügendem Nachweis über die Qualifi⸗ 
kation, fo wie auch des zu dieſem Pachtge⸗ 
ſchäft erforderlichen Vermögens des Offeren⸗ 
ten bis zum 15. Auguſt d. J. poſtfrei einzu⸗ 
ſenden, und es ſind die Offerenten an dieſel⸗ 
ben bis zum 1. September d. J. gebunden. 
Minimum der Pacht pro Jahr iſt außer 
verfchiebenen Natural⸗ und Baarleiſtungen 
die Summe von 4800 Rtl., als Pacht- 
Kaution müſſen 5000 Rtl. in ſchleſ⸗Pfand⸗ 
briefen zu Händen des Herrn Verpächters 
deponirt werden, die königlichen Grun d⸗ 
ſteuern trägt der Herr Verpächter. 

Gegenwärtig werden auf dieſen Gütern 
2000 Stück Schaafe eingewintert, 58 Stück 
Nutzvieh und das angemeſſene Jungvieh ge- 
halten; — auf allen drei Vorwerken wird 
ein vollſtändiges leben 95 t o d⸗ 
tes Inventarium 


Lorenz, 
Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Direktor. 


Bei der hieſigen Handelslehr⸗Anſtalt iſt für 
Michaelis d. J. die Stelle eines Lehrers der 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaften neu zu beſetzen. 

Dieſe Stelle trägt, ſo lange ſie nicht mit 
dem Direktorat der Anſtalt verbunden iſt, 
worüber weitere Entſchließung vorbehalten 
bleibt — 500 Thlr. bei 16 Stunden wöchent⸗ 
lichem Unterricht. * 

Es wird bei der Beſetzung vorzugsweiſe auf 
Männer Rückſicht genommen werden, welche 
auf dem Wege der Praxis erworbene Kennt⸗ 
niſſe mit theoretiſcher Bildung und hinrei⸗ 
chender Lehrgabe vereinigen. 

Darauf Reflectirende haben ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Le⸗ 
benlaufes ſchriftlich bei unſerem Sekretär, 
dem Herrn Advokat Stäber in Chemnitz zu 
melden. 5 

Chemnitz am 25. Juni 1849. 
Der Ausſchuß des Fabrik⸗ und Handelsſtan⸗ 
des daſelbſt. 
G. Vollmer, Vorſteher. 


Berichtigung. 
Dem irrthümlich verbreiteten Gerüchte, daß 
ſchon im S mir vom 14. bis 
„Juni d. 3. geſtohlenen Sachen wäre, zu 
begegnen, mache ich hiermit bekannt, daß die 
Ermittelung der Diebe durch vorgefun⸗ 
dene 2 goldene Ringe, 2 Paar Ohrringe und 
1 Schnur Granaten zwar gelungen, die übri⸗ 
gen aber noch fehlenden früher genannten Ge⸗ 
genftände in einem Werthe von 790 Rthlr., 
außer einem durch die Diebe von Silber ent⸗ 
blößten Meerſchaumkopf, noch fehlen. — Ich 
verbinde daher die Bitte an alle Menſchen⸗ 
freunde, da ich als gebrechlicher kränklicher 
Mann von 64 Jahren mir dieſen Verluſt bei 
meinem Metier nie mehr verdienen kann, 


mich zu unterſtützen, ſei es durch neue Arbeit 


oder durch Reparaturen, damit ich mit mei⸗ 
ner Familie beſtehen möge. 
Carl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 17. 


Gleiwitzer Kochgeſchirr 


Schwedenſchanze. 


Heute Sonntag Konzert und Blumenfeſt, 
wozu ergebenſt einladet: A. Ziegler. 


Ern frequenter, gut gelegener Gaſt⸗ 
hof iſt zu verkaufen. ‘ 

Ein dergleichen zu verpachten, und 

600 Nthl. Kapital gegen genügende Si⸗ 
cherheit auszuleihen. 

Das Nähere Altbüſſerſtraße Nr. 58. 


„Indem ich dem geehrten Publikum die Er: 
öffnung meiner Apotheke, Matthiasſtraße 88, 
ergebenſt anzeige, bitte ich gleichzeitig, den 
Bedarf an Arzeneien aus derſelben zu ent⸗ 
nehmen und verſichere, daß ich durch Pünkt⸗ 
lichkeit und Reelität ſtets das Vertrauen zu 
ewahren wiſſen werde. 
Breslau, den 27. Juni 1849. 

u M. Pohl, Apotheker 1. Kl. 

ch empfing eine Partie beſtes Cochin⸗ 
Cocusnuß⸗Gel, welches in Gebinden und 
ausgeſtochen zur Abnahme empfehle. 

5 Auguſt Heasfer, 
Karlsſtraße 38. 


den ‚Unterzeichneten 


1 A 


durch zu einer ſeltenen Schönheit gezogen werden kann. 


der Buchdruckerei bei 


16665 — 


Hammonia, 
Lebens-, Leibrenten- und Aussteuer- Versicherungs- 
8 Societät in Hamburg. 


Diese Societät ist auf Gegenseitigkeit gegründet und versichert zu festen Prämien, 
welche niemals erhöhet werden können. 

Den Theilhabern der Socität gehören einzig und allein die sich ergebenden Ueber- 
schüsse, welche als Dividende an dieselben zurückgezahlt werden, 

Vierteljährige Prämien für Tausend Thaler Lebens -Versicherungs-Summe für 
nachstehende Alters-Jahre: 


10 Jahre: 15 Jahre: 20 Jahre: 

4 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 4 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 5 Thlr. 7 Sgr. 3% Pr. 
25 Jahre: 30 Jahre: 35 Jahre: 

5 Tulr. 20 Sgr. 8 Pr. 6 Thir, 17 Sgr. 6 Pf. 7 Thlr. 12 Sgr. 8 ½ Pf. 
40 Jahre: 45 Jahre: 50 Jahre: 

8 Thir, 13 Sgr. 114, Pr. 9 Thic. 27 Sgr. 1 Pf. 11 Inlr. 25 Sgr. 
55 Jahre: 60 Jahre: 


Jahre: 

14 Thlr. 10 Sgr. 7% Pr. 17 Thir, 27 Sgr. 1 Pf. 23 hie a Sgr. 3 ½ Pf. 

Gegen Entrichtung der vorbenannten, einfachen Prä- 
mien leistet die Societät auch Zahlung für Sterbefälle, 
welche durch Cholera oder Bürgerwehrdienst herbeige- 
führt werden. 

Für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln nimmt Herr 

Eduard Gross im Breslau 
die Interessen der Gesellschaft wahr, und liegen Pläne, Antregspapiere ete, bei demsel- 
ben zur unentgeltlichen Entgegennahme bereit. N 
ö Ilm Auftrage der Direktion: 

H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Hierauf bezugnehmend, bin ich auch bereit, mit denen auf dem Lande wohnenden 
Reflectanten, welche jetzt Anstand nehmen, hier am Orte zu erscheinen, persönlich 


Anträge zu leiten. Eduard Gross in Breslau. > 
Comptolr am Neumarkt Nr. 42. 


Poöniz Mühle 


Preiſe der 


25 Pfund Weizenmehl 0. Del. 6 Sgr. 3 Pf. 
l dito . 3 : 
e 28 dito II. — 27,00% 
28 dito III. — - 18-9 ⸗ 
25 „ Roggenmehl 1. 22 — 
28 dito II. nase „ 
25 2 dito III. — tan EU = 


Breslau, den 1. Juli 1849. 


Präparirter Pfeffermünz⸗Zucker, 
als Schutzmittel gegen die Cholera und heilkräftig für 
Magenleibende vielſeltig begehrt. 

Erprobt, außerordentlich begutachtet und empfohlen durch den königl. preuß. Medizinal⸗ 
Rath, Gouvernements⸗Stabs⸗Arzt ꝛc. Dr. Gräfe. 

Ueberall wo Magenſchwäche, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, Verdorbenheit und Ver⸗ 
dauungsunfähigkeit des Magens ie 1 8 verſichern auch höchſt achtbare Privatperſonen, 
daß fie nach dem Genuß von höchſtens 3 Kartons a 5 Sgr. dieſes ſtärkern zuſammenge⸗ 
ſetzten Zuckers, des beſten Wohlſeins ſich erfreuten, und großer Hunger ſich einſtellte. — 
Ich kann daher dieſen Zucker auf Grund der Erfahrung wohlmeinend empfehlen. 

Cholera⸗Krankenpfleger in Hospitälern, notoriſch legitimirt durch den birigivenden Arzt, 
erhalten die 3 erſten Cartons gratis, bei ſpäterem Begehren für den halben Preis. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Wiener Schnürmieder, 


1 Mehlr. 20 Sgr. bis 2 Rthlr. und alle Arten Mieder für ſchiefgewachſene 


Perſonen und für Kinder find vorräth bei Bamberger, auf der Schweidnitzer⸗ 
und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1, zur Pechhütte. 7 


Wir haben bei dem Neubau unſerer Seifenfabrik zugleich eine 


Dampf⸗Palmöl⸗Bleiche 


angelegt und dieſelbe ſo eingerichtet, daß wir bedeutende Quantitäten ſchnell und 
gegen billige Prämie bleichen können. 
Schindler u. Muetzell. 


Stettin. - 
Ein neues maſſives, ſchönes Haus 
mit Garten und vier Stuben, circa 6 Morgen Acker, Baumſchule und tragbaren Obſtbäu⸗ 
men, . Stunde vom Bahnhof Königszelt, Jauernicker Colonie, an der Kunſtſtraße von 
Striegau nach Schweidnitz, auch von Freiburg, Schweidnitz, Striegau nur eine Meile ent⸗ 
fernt, verkaufe ich ohne Einmischung eines Dritten zu dem feſten Preiſe von 1000 Nthlr. 
und werde nach Verhältniß die Einzahlung begünſtigen. 
P. Guttmann in Freiburg. 


omade, 2 


Kräuter⸗ Bd 


welche von uns neu erfunden und vielfältig geprüft wurde.  Diefelbe dient 
kung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgeben, fo. daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
feſt fist, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten das ſchönſte 
kräftigſte Haar zu ſehen iſt, befördert den Wachsthum des männlichen Bartes, welcher da⸗ 
1 Die Fabrik ſteht für den Erfolg 
innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betrag 
zurück. — Der Preis iſt per Topf 3½ Mtl. — Die Niederlage für Breslau iſt bei 
den Herren Klanſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. . 
a Nothe u. Comp. in Köln. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfaͤllen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
find vorräthig in Umfchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


\ 


Vom 3. Juli ab wohne ich Heilige geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 20. Rafael Schall, 


Neuſcheitniger Kaffeehaus. 


Hiſtorien⸗ und Portraitmaler. Sonntag den 1. Juli; Montag großes Sil⸗ 


Fürſtensgarten, 


tag den 2. Juli großes 
Brillant⸗, Kunſt⸗ und Luft: 


Feuerwerk. 
Großes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Entree a Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Beginn des Konzerts 5 Uhr, des Feue werks 
nach 8 uhr. 
Heute Sonntag großes Konzert. 
Entree 1 Sgr. 


% Schweizerhaus. 


Sonntag den 1. und Montag den 2. Juli: 
Großes Horn⸗Konzert. 


Im Zahn'ſchen Garten 


Sonntag, den 1. Juli, 
großes Militär⸗Konzert. 


Liebich's Garten. 


Heute, den 1. Juli: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Zum Fleiſch⸗ und 8 
ladet auf Montag ganz ergebenſt ein: 
A. Seidel, 

Caletier bei Brigittenthal. 

Montag den 2. Juli findet in meinem 

121 5 le seh 10 wen 

leiſch⸗ un urſtausſchieben ſtatt. 

- Frölich. 


Zum Fleiſchausſchleben und 
Wurſt⸗Abendbrot 
ladet auf Montag den 1 717 ergebenſt ein: 


uhnert, 
Schankwirth in Pöpelwig. 
— — — da drdtn u nFe 

Ein im Tabak: und Cigarren⸗Geſchäft rou 
tinirter Handlungskommis mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen wünſcht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ein baldiges Unterkommen. Näheres 
iſt unter Chiffre B. T. poste restante Bres⸗ 
lau zu erfragen. 

Ein anſtändiges Mädchen wünſcht bei einer 
achtbaren Frau Wohnung und Keſt. Das 
Nähere wird mitgetheilt Dorotheengaſſe Nr. 2 
par terre lin:s. } 

Offene Lehrlingsſtelle. 

In einem hieſigen Comptoir kann ein Lehr: 
ling, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe bes 
ſitzt, gegen Zahlung einer mäßigen Penſion, 
ſofort eintreten. Näheres bei dem Börſen⸗ 
Beamten Hm Schniger. 

Ein auch zwei Mädchen aus achtungsvolle 

amilie können durch mich hierſelbſt, bei 
Sn r achtungsvollen Familie, in wahr⸗ 
U 2 KT: Wohnung us gute 
Koft in Penfion aufgenommen werben, 

5 r ralles, Meſſergaſſe 39. 


interhänfer Nr. 10, eine Tr. hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inveutarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 
Grüne Weidenfaſchinen 
werden in Grüneiche zum Verkauf geſtellt. 
700 Nthl. zur erſten Hypothek auf drei 
rundfeſte Buben werden ſofort geſucht durch 
F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 
Eine ſichere Hypothek von 1000 Thlr. zu 
5% Zinfen, auf 2 Jahre noch lautend, iſt 
ohne Enmiſchung eines Dritten zu verkaufen 
Taſchenſtraße Nr. 30 eine Treppe zwiſchen 
8 und 9 uhr früh. 
= Nothen und grauen Haaren = 
dunkle und ſchwarze Farbe dauernd wieder⸗ 
zugeben, empfiehlt a Krauſe 15 u, 7% Sgr. 
Bartſch, Reuſcheſtr. 2, zwei Stiegen. 


iſche Hummern 
1 Ernſt Wendt. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
welcher 500 Rthl. Caution legen und ſich 
durch gute Empfehlungen als praktiſcher 
Landwirth legitimiren kann, findet ſofort 
eine Anſtellung. Weiteres wird Herr rin 
mann Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 
auf frankirte Anträge mittheilen. 


. . ̃ — ( — 
Gute 7eoktavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf auch zum Verleihen: Herrenſtr. 24. 


Es werden 200 Rthl. zur erſten Hypothek 
geſucht. Näheres iſt zu erfragen Neuſcheitnig, 
Ufergaſſe Nr. 14, eine Stiege hoch. 


Geſucht wird ein Lehrling 
für ein bedeutendes Spezereigeſchäft, in dem 
Alter von circa 16 Jahr, aus guter Familie, 
mit nöthigen Schulkenntniſſen, gegen Penſion. 
Näheres bei Heren 

G. Gleis, Gartenſtraße Nr. 21. 


ber⸗Ausſchieben; beide Tage mit Konzert; 
wozu ergebenſt einladet: . 
Kottwitz. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner 
Tochter Marie Volkmann auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich für Nichts 
aufkomme. Verw. Helena Volkmann. 


Ein großes Repoſitorium, zu jedem 
Geſchäft paſſend, ſteht zu verkaufen Weiden⸗ 
ſtraße 25 im Komptoir. 


Eine Parthie gut gehaltener Neunaugen 
iſt billig zu verkaufen: Karlsſtraße Nr. Al, 
im Comtoir. 


Inländiſche Fabriken, welche ſich mit 
der Fabrikation von Schweizer und Hol⸗ 
ländiſchem Käſe befaffen, werden erſucht, 
ihre billigſten Offerten unter A. B. No. 1. 
poste restante Breslau einzuſenden. 


Vom 1. bis 7. Juli werde ich den 


n. 


Wilhelm Steinbrück. 
Fertige Särge 


von eichen und kiefern Holz, ſind in jeder 


Größe billigſt zu haben Sandſtraße 6, beim 
Tiſchler⸗Meiſter J. Schorske. 


Ein zweiräderigr Handwagen 
ſteht zu einem billigen Verkauf in Pö⸗ 
pelwitz an der Chauſſee Nr. 53, beim 
Tiſchler Jungkans. 


Auf einem Hüttenwerke Oberſchleſiens 
kann ein Eleve eintreten. Auskunft er⸗ 
theilt die Spezerei⸗Handlung 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Biſchofs Reſtauration 
En 48 empfiehlt ein ſehr gutes magenſtär⸗ 
endes 


Bairiſches Lagerbier. 


Getragene Kleidungsſtücke werden 
Schweidnitzerſtr. 44 gekauft und dafür die 
höchſten Preiſe gezahlt von A. Boskowitz. 

Ring Nr. 27 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
fofort zu beziehen. 


Ohlauer Straße 43 


ſind 2 Wohnungen ſofort und billig zu ver⸗ 
miethen. 


Ohlauer Straße 43 


iſt ein großes Handlungslokal zu vermiethen. 
Zu vermiethen 

zwei Wohnungen von 2 bis 4 Zim⸗ 

mern, nebſt Beigelaß, und ein Gewölbe 

nebſt Komptoir, Ohlauerſtraße 24/25, bald 

oder zu Michaelis d. J. zu beziehen. Das 

Nähere daſelbſt im Topfkeller. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis zu be⸗ 
ziehen iſt eine freundliche Wohnung im drit⸗ 
ten Stock am Neumarkt Nr. 25. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe. 


Salzgaſſe Nr. 1 find geſunde, freundliche 
Wohnungen von 4 Stuben, 2 Kabinets, und 
von 2 Stuben, 2 Kabinets und Zubehör mit 
Gartenbenutzung, bald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 


en E 
N wegen Wegzug von hier die Hälfte 
der dritten Etage Schmiedebrücke und 
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Königsplatz Nr. 4 
iſt zwei Treppen hoch, ein Quartier von 7 
Stuben nebſt erforderlichem Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Auch iſt 
Gartenbeſuch damit verbunden. 


Gartenstrasse Nr. 17 


ist eine Wohnung von neun Zimmern, einem 0 


Saal, zwei Entree, Stallung zu vier Pfer- 
den, Wagenremise nebst Gartenbeuutzung 
sogleich oder zu Michaelis zu vermiethen. 


Ein gut möbliertes Zimmer mit Schlafſtube, 
Schmiedebrücke Nr. 37 erſter Stock, iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe. 

Ning 35, Ste Etage 
ſind 2 Zimmer, vorn heraus, Küche und Bei⸗ 
gelaß, ſofort zu beziehen, mit, auch ohne 
Möbel. / \ 

Hintermarkt Nr. 3 
iſt der I. Stock zu vermiethen. Das Näher e 
bei J. G. Berger's Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 

Große ſchöne Remiſen find fofort zu 
vermiethen, Zu erfragen bei Joh M. Schay, 
Reuſche Straße in den drei Thürmen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1666 


dritten Transport Bockbier ausſchen⸗ 
ke 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und In iſt zu 
Bouquethaſchen aus der Luft für Damen heute Brieg bei 3* F. Biel ri a * 


Alpbabetiſch ſtatiſtiſch⸗ topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, 


und anderer Orte der 


königlich preußiſchen Provinz 


nebſt beigefügten Nachweiſung von der Eintheilung des 


Flecken 
Schleſien, 


andes nach den Bezirken 


der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
fen mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


* + 


Knie. 


64 Bogen. Lex.⸗S8. Kartonirk. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen: 


Kurze Anleitung zum 


von Julius v. Pannc witz, 


künſtlichen Holzanbau 


egl. preuß. Oberforſtmeiſter. 


Zweite vermehrte Auflage. 


Kleinburger Chauſſee Nr. 2 
ſind im erſten Hauſe rechts zwei freundliche, 
geſunde, erſt renovirte mittel⸗große Quar⸗ 
tiere ſofort zu beziehen. Näheres drei 
Treppen rechts. 


Eine Wohnung, bald zu beziehen, iſt in 
Brigittenthal zu vermiethen. 


Eliſabetſtraße Nr. 14 iſt der 1. oder 2. 
Stock zu vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Näheres im Gewölbe. 


Zu vermiethen 

und bald oder zu Michaelis a. e. zu beziehen: 

Noßmarkt Nr. 3 der 1. Stock, beſtehend 
in 5 Zimmern, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Beigelaß. 

Blücherplatz Nr. 14 der 3. Stock, be⸗ 
ſtehend in [Zimmer, Kabinet, Küche und 

Eb udafelbft ine freundliche Hofw 
endaſe eine freundliche Hofwohnun 
im 2. Stock, beſtehend in 1 ae u 
Kabinet und 

Stallung für 2-3 Pferde nebſt Wagenplatz. 

Näheres bei dem Haushälter daſelbſt. 


8 Zu vermiethen r 
iſt Kupferſchmirdeſtraße Nr. 12 eine möblirte 
Stube für 3 Rthl. monatlich. 


Auf dem Wege zwiſchen Wanſen und Brieg 
iſt eine junge, ſemmelgelbe Wachtelhündin — 
auf den Namen Salli hörend — verloren 
gegangen. Wer dieſelbe auf das Dominjum 
Ruppersdorf bei Strehlen zurückführt, erhält 
1 Rthl. Belohnung. 

Id beziehen 
iſt BE > Kr. 1 der Peitte Stock, beſte⸗ 
hend in drei Stuben, Alkove nebſt Beigelaß. 


Schmiedebrücke Nr. 9 find Wohnungen zu 


4 und 2 Piecen, letztere möblirt, ſofort oder G. 


Michaelis zu vermiethen. 

» nbi 
iſt billig eine freundliche möblirte Vorder⸗ 
wohnung an einen einzeln ſoliden Herrn, 
Mathiasſtraße Nr. 77 im 2. Stock. Das 
Nähere daſelbſt zu erfahren. 


8. 12 Sgr. 


Reuſcheſtraße Nr. 50 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus Entree, 4 Zimmern, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. 

Eine möblirte Stube 
für einen oder zwei einzelne Herren iſt zu 
vermiethen große Groſchengaſſe Nr. 6. 

= Zu vermiethen. 

Ein anftändig möbliertes Zimmer mit Schlaf: - 
kabinet ift fofort oder den 1. Auguſt zu be⸗ 
ziehen Albrechtsſtraße Nr. 46. 

Zu vermiethen 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, im 2. Stock und Michaelis zu be⸗ 
ziehen, kleine Groſchengaſſe Nr. 10, 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Schuhbrücke 
Nr. 44 der 1. Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
3 Kabinets und Küche, ſowie der 2. Stock, 
beftehend in 2 Stuben und 2 Kabinets. Das 
Nähere beim Wirth in Nr. 43. 
Angekommene Fremde in 3 s Hotel. 
Gussbeſ. v. Schickfuß a. Trebnig. Guts⸗ 
bef. Mos zynski aus Krakau. Künſtler Bür⸗ 
de aus Berlin. Kaufmann Metzenthin aus 
Stettin. 
W. u. 30. Juni. Abd, 10 u. Mrg. Bu. Nchm. 2. U. 


— — — — — 
Barometer 78,15% 378,33" 377,79” 
Thermometer + 9,5 + 7,7 +13,4 
Windrichtung NW NW NW 
Luftkreis überw. überw. meiſt überw. 
Getreide: Del- u. Zink Preiſe. 
B 30. Juni 


reslau, uni. 


— 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 70 Sg. 66 Sg. 62 Sg. 
Weizen, gelber 66 W 627 368 „ 
Roggen ne 

„ W nen - 8 
Hafer N 
Rethe Kleeſaae 6 b. 9 Thl 
weiße —ͤ— 4 b. 9 N „ 
Ao b 7% Gl. 
Rüböl, rohes. 14 % Gl. 


Zink loco à 4% bez. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


— —— — ́äE..S—1 — uL— 
5 . 7 uhr, 2 uhr; 5 40 M. Abends. 
Abg. unt Oberschles. Perf. 7 uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr en 


Ant, aus Züge! 3 u. 30 M., 


8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 


Abg. ü. 5 MN. ö U. 15 M. Güter- 12 u. 15 M. Mitt. 
Ant. . Berlin 300 11 U. 45 M., S u. 6 M A. Züge 5 u. Nachmitt. 
. ; 6 Uhr, 1 Uhr, 5 Uhr 30 Min. 
160. won Freiburg 8 uhr 18 Min. Ii n n 2 U 2 
1 j Uhr 15 Min., 1 uhr n., 7 uhr 
Weg. von Schweidnitz ' um Kusch nach Freiburg: Abends 6 uhr 40 M. 


— — 


Bös ſen berichte. 


Paris, 27. Juni. 5% 86. 80. 3% 53. 40. 

Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 49 bez., Prior. — — 

a 38 ½% a 7% bez. Niederſchleſiſch ⸗Märkiſche 3 ½ % 

Sb ve. 3% 10 cl. Obere 

Märkiſche Zweigbahn 4% 32 Gl., Prior. 5% 7 . Hl e Ä 
a bez. — She und Fonds + Gousfet, Freiwillige 


Berlin, 20. Juni. 


8) bez. und Gl., 
ſiſch 
Ya 97 bez., Litt. f. 


or. 3% 
96 ½% a 97 


Staats⸗Anleihe 5%, 101% bez. und Br. Staats ⸗ Schuld ⸗ Scheine 

bez. Gechandlungs Prämien Scheine 101% Br. 

3%,% 81 ½ Gl. Preußiſche Bapk⸗Antheile 90 d 89%, bez. 0 0 

597 * 91% bez. Polniſche Partial Obligationen 4 500 Fl. 4% 73 ½ 
& N 


4% 92 Gl., 
bez., & 300 Fl. 


Köln⸗Mindner 3 ½ % 82 a 84 ½ bez. 
tebric : Wihelms⸗Nordbahn 4% 39 /, 
753 % bez. und Gl., Prior. 4% 
96% bez. und Gl. Mlederſchle⸗ 
zatı. A. 3 %% 


217. „ 82 
efe 4% 98 
De  Yranbbeief; alte 


Die Kourfe von Fonds und Aktien weren heut wiederum eln gutes Theil höher und 


bleibt die Kaufluſt anhaltend. Für Staatsſchulbſcheine, 
burger, Niederſchleſiſche und Stargard⸗Poſener zeigte ſich viel Begehr, 
feft und theilweis „ & ½% geſtiegen. 


dlie 

Breslau, 30. Juni. 
diſche Ranb⸗Oukaten 07 % Gl. Kaiserliche 
vor 112% Br. 
Wechandlungs⸗Prämien⸗ Scheine 1017, Gl. 


Amtlich.) 


Alte polniſche Pfanbbrieſe — — neue 


Scweibnipetveiturger 4% 83%, Br. Oberſckleſiſue ! it. A. 00 7% Gl., 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 4054, Br. Jun 


Br. Friedrich- Bllhems Rert bahn 30" 


Polnlſches nrant 33 

Polnlſches Courant „ Sener Gald- Scheine 1 
82 / Gl. Großherzoglich Poſener Pfandertes 4% MY GL, neue 3 % 82% Gl. 
ſiſche Pfandbriefe d 1000 Mil. 3 ½ % 50 ½% Gl. 


in: Mindener, Thüringer, Ham⸗ 
855 die übrigen Sachen 


Courſe: Hclän- 


Geld- und Fonds⸗ 


1 97 Gl. Jriedrichsb'e c 113.½ Br. gonte⸗ 


Drftereitiihe Buntnoten 80% Br, 
— per 100 — 


Gad e 
att , 4% 92 7% Gld., 3 ½% 84% Gl. 
91% Br. — Giſen bahn ⸗ Aktien: Preslau⸗ 


ie. 8. 90 %½ Gl. 


ch Märkiſche 75 Gid. Koͤln⸗Mindener 84 / 


Redakteur: Nimbs. 


